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Der weiße Rabe.
„Zwei Seelen wohnen, ach, in ſeiner Bruſt.“ Der

Reichstagsabgeordnete „Genoſſe“ Schippel iſt unvorein-
genommener volkswirtſchaftlicher Forſcher und zugleich un-
entwegter ſozialdemokratiſcher Agitator. Er war zwar
einer der erſten, die alle Brücken ihrer bürgerlichen Stellung
hinter ſich abbrachen, er hat aber meiſt auch ſoviel Ehrlich-
keit beſeſſen, um aus ſeiner innerſten Ueberzeugung, mochte
ſie noch ſo ſehr mit dem Parteidogma in Konflikt kommen,
kein Hehl zu machen, ohne freilich aus dieſer abweichenden
Meinung immer die rechte Konſequenz zu ziehen. Er machte
ſich über das von der Sozialdemokratie geprieſene Miliz-
ſyſtem luſtig und ſteckte wohlgemut den Verweis des
hannoverſchen Parteitages ein. Einiges Aufſehen erregte
dann ſeine Schrift „Grundzüge der Handelspolitik“, in der
er unter ſtarken Ausfällen auf die Freihändler auf 351
Seiten ganz im Sinne der rechtsſtehenden Parteien alles
Mögliche zur Begründung der Schutzzollpolitik und der Er-
höhung der Getreidezölle anführte, um dann auf Seite 352
die Brotzölle plötzlich als Stockprügel auf den Magen der
arbeitenden Maſſen der Städte hinzuſtellen. Als er ſpäter
in einer Berliner ſozialdemokratiſchen Vereinsverſammlung
ſchutzzöllneriſche Anſichten vortrug, die ihm den Titel
ſozialdemokratiſcher Agrarier“ brachten, ſchafften ziel-

bewußte Genoſſen aufs neue Holz zum Scheiterhaufen her-
bei; der Bremer Parteitag ließ ihn jedoch abermals nicht
„fliegen“, ſondern man ſprach ihm lediglich wegen ſeines
zweideutigen Verhaltens die Mißbilligung des Parteitages
aus. Das hinderte den guten Schippel aber nicht, im ver-
gangenen Jahre den Mittellandkanal, für den die ſozial-
demokratiſche Preſſe eingetreten war, in den „Sozialiſtiſchen
Monatsheften“ als „einzige und ungeheure Liebesgabe des
Staates und der Steuerzahler an die ewig nehmenden und

z

„Nun wird er ein Weilchen ruhig ſein und dann wieder
ſchreiben und reden, was ihm beliebt!“ So meinten
bürgerliche Blätter nach dem Bremer Ketzergericht und ſo
iſt es in der Tat auch gekommen. Jm Verlage der „Sozia-
liſtiſchen Monatshefte“ hat „Genoſſe“ Max Schippel ein
Werk über „Amerika und die Handelsvertragspolitik“ er-
ſcheinen laſſen, das, von Einzelheiten natürlich abgeſehen,
nach ſeiner ganzen Tendenz ebenſogut einen Redakteur der
„Kreuzzeitung“ oder der „Deutſchen Tageszeitung“ zum
Verfaſſer haben könnte. Unter Beiſeitelaſſung aller
Phraſen, zu denen er als ſozialdemokratiſcher Agitator ver-
pflichtet wäre, legt er dar, daß die amerikaniſche Reziprozi-
täts- und Meiſtbegünſtigungspraxis ſich allmählich in einen
heilloſen Wirrwarr der unverſöhnlichſten Maßnahmen und
Auffaſſungen verloren hat und bezeichnet als Grundſtein
der amerikaniſchen Praxis die willkürliche und unzuläſſige
Vermiſchung der unbedingten Zollklauſel mit der bloß kon-
ditionellen Meiſtbegünſtigungsklauſel. Weiter weiſt er nach,
wie eigennützig und eigenmächtig Amerika die grund-
legenden Beſtimmungen des mit Preußen 1828 abge-
ſchloſſenen Vertrages auszulegen verſtanden hat, unterſucht
aber auch das deutſch- amerikaniſche Abkommen vom
10. Juli 1900 und ſtellt zutreffend feſt, daß die deutſche Re
gierung den Erzeugniſſen der Vereinigten Staaten bei der
Einfuhr nach Deutſchland nur diejenigen Zollſätze zu
geſichert hat, welche durch die in den Jahren 1891 bis 1894
den ſieben in Betracht kommenden Staaten zugeſtanden
worden ſind. Daraus ergibt ſich von ſelbſt, daß nach Ab
lauf der 1891 bis 1894 geſchloſſenen Verträge das deutſch
amerikaniſche Abkommen in ſich zuſammenfällt. Uebrigens
führt Schippel auch das Gutachten des Senators Miller
Kalifornien an, nach welchem die Vereinigten Staaten
keinen Anſpruch erheben, die Vorteile und Begünſtigungen
ſolcher Abkommen mit zu genießen, die nur durch Entgelt
und reziproke Gegenleiſtungen zu Stande kommen. Auch
Senator Miller erinnert alſo die Vereinigten Staaten an
das Dichterwort: „Hand wird nur mit Hand gewaſchen;
wenn Du nehmen willſt, ſo gib!“

Man darf ſich gewiß darüber freuen, daß hier ein ſozial
demokratiſcher Schriftſteller die deutſchen Jntereſſen ſo
zweifellos vertritt. Man muß aber auch zugleich damit
rechnen, daß nun gerade wegen dieſes Verhaltens die ziel-
bewußten Sozialdemokraten dem volkswirtſchaftlich unbe
fangen blickenden und klar urteilenden „Genoſſen“ wieder
einen Strick zu drehen verſuchen werden.

Der Anfang dazu iſt bereits gemacht worden. Die
Sozialdemokratie rühmt ſich gern als Dienerin und Be
ſchützerin der Freiheit. Wenn ſie aber Gelegenheit findet,
dieſen Schutz durch die Tat auszuüben, verſagt ſie faſt regel
mäßig. Das zeigt ſich jetzt wieder bei des „Genoſſen“
Schippel neuer Schrift. Das Buch iſt kaum erſchienen, und
ſchon hat „Genoſſe“ Eduard Bernſtein einen langen Artikel
für den „Vorwärts“ geſchrieben, um wieder die „Freiheit“
zu zeigen, die unſere Sozialdemokratie „meint“. „Genoſſe“
Bernſtein räumt zwar ein, daß es ſich um ein von großem
Fleiße und tiefem Eindringen in die ſehr ſchwere Materie
Zeugnis ablegendes Buch handelt, daß das Werk geradezu
eine Quellenſchrift und inſofern aller Anerkennung wert
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ſei; lebhaft aber iſt ſein Bedauern und Zürnen über die
Tendenz des Buches. Der normale Leſer werde von
Schippels Buch, ſobald er deſſen Prämiſſen folge, ein pro-
vozierend ſcharfes zollpolitiſches Vorgehen Deutſchlands
gegen die Vereinigten Staaten außerordentlich leicht
nehmen, wenn nicht mit einer gewiſſen Genugtuung be-
grüßen. Schippels Buch ſtelle die Dinge in einer Weiſe
dar, die nur geeignet ſei, Waſſer auf die Mühlen derjenigen
zu leiten, welche bei uns am liebſten einen friſchen und fröh-
lichen Zollkrieg mit der nordamerikaniſchen Union herbei-
führen möchten, und gingen über die Gefahren eines ſolchen
Konflikts außerordentlich leicht hinweg.

Dem Agitator Bernſtein antwortet ſchleunigſt der
Forſcher Schippel. Er bezeichnet mit Recht die Feſtſtellung
der Tatſachen als das weitaus Wichtigſte bei der ganzen
Frage; das Uebrige finde ſich ſchließlich ganz von ſelber,
wenn die Beteiligten erſt einmal wiſſen, wie die Dinge in
Wirklichkeit liegen. Dieſe Erkenntnis zu fördern ſei die
Aufgabe ſeiner Schrift. Schippel fährt dann fort:

„Die Zumutung, Tatſachen, und zwar in der Partei bisher ſehr
wenig bekannte und erörterte, auch von Bernſtein in keiner Weiſe
angefochtene und anzufechtende Tatſachen zu verheimlichen, zu ver
ſchleiern oder gar zu verdrehen, bloß weil aus ihnen von Gegnern
unliebſame Schlüſſe gezogen werden könnten dieſe Zumutung
würde Bernſtein ſelber als erſter entſchieden zurückweiſen. Sie
wäre der ſichere Tod jeder wiſſenſchaftlichen Forſchung und Dar
ſtellung, jeder ernſtlichen Ausſprache und jeder geiſtigen Weiter-
entwickelung in der Partei. Jede Kritik ſollte deshalb auch die
ſchwächlichen Rückſichten auf die gegneriſchen Schlußfolgerungen bei
Seite laſſen und ſich einfach der Frage zuwenden: ſind die von mir
wiedergegebenen und auf ihre Urſachen zurückgeführten Tatſachen
richtig oder unrichtig?“

Es iſt kennzeichnend für die in der ſozialdemokratiſchen
Partei herrſchende „Freiheit“, daß gegenüber dem unent-
wegten Agitator ein Forſcher es überhaupt nötig hat, bei-
nahe entſchuldigend darauf hinzuweiſen, daß er nichts als

an vorgſehen, wie der Haſe weiter läuft.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 14. Oktober.

Zu den Enthüllungen Delcaſſés.
Unter dem Titel „England und die Demiſſion Del-

caſſés“ veröffentlicht der „Figaro“ heute einen Brief, aus
welchem folgende intereſſante Einzelheiten zu entnehmen
ſind: Wenn auch kein beſtimmtes Angebot ſeitens Englands
an Frankreich gemacht worden iſt, ſo beſteht doch ein ge
wiſſes Engagement beider Staaten. Die Wahrheit über
dieſen Punkt ſei folgende: Vor der marokkaniſchen Kriſis
hat in dem Jahre, welches nach Abſchluß des engliſch
franzöſiſchen Schiedsvertrages verfloſſen iſt, die engliſche
Regierung mit der franzöſiſchen Diplomatie Fühlung ge-
nommen, um feſtzuſtellen, ob Frankreich bereit wäre, mit
England einen Allianzvertrag abzuſchließen. Die fran
zöſiſche Regierung habe ſich mit Rückſicht auf Rußland,
welches in einen Krieg mit dem Verbündeten Englands ver-
wickelt war, geweigert, die Frage zu erwägen. Aber als
der deutſch- franzöſiſche Konflikt einen kritiſchen Charakter
angenommen hatte, nahm die franzöſiſche Diplomatie die
Frage wieder auf. Dar Londoner Botſchafter Cambon

erhielt von Lord Lansdowne die wörtliche Verſicherung
einer eventuellen engliſchen Beteiligung im Falle eines

Krieges mit Deutſchland, und Cambon konnte Delcaſſé mit-
teilen, daß, ſobald der casus föderis vorhanden ſei, Eng
land die mündlichen Verſicherungen in ſchrift-
licher Form erneuern würde. Das ſei auch nach
her geſchehen. Der deutſche Kaiſer zögerte hinſichtlich
der zu faſſenden Entſchlüſſe, aber am 25. Mai erhielt er
die Nachricht von der ruſſiſchen Niederlage bei Tſuſchima.
Es wurde in Berlin ſofort beſchloſſen, einen energiſchen
Vorſtoß gegen die engliſch-franzöſiſche Koalition durch
zuführen, ehe noch die engliſch-japaniſche Koalition von
ihrer Aktion in Oſtaſien frei geworden ſei. Der Kaiſer ließ
der italieniſchen Diplomatie eine Note übermitteln, in
welcher von einem Ultimatum wegen Marokko, deſſen
Durchführung den Kriegsfall darſtellte, nicht die Rede war,
ſondern in welcher der Abſchluß des franzöſiſch- engliſchen
Vertrages angezeigt wurde. Dieſe Note ſtellte eine Art
Ultimatum dar, das an Frankreich gerichtet war, doch auf
indirektem Wege, um dem Frieden eine letzte Tür offen
zu laſſen. Die italieniſche Regierung teilte die deutſche

Note dem franzöſiſchen Botſchafter Barrère mit, der ſie nach
Paris übermittelte. Dies geſchah am 4. Juni, am 5. wax
die Demiſſion Delcaſſés beſchloſſene Sache. Am 6. Juni

fand der denkwürdige Miniſterrat ſtatt, in welchem Delcaſſé
ſeine Kollegen noch in letzter Stunde zu gewinnen hoffte,
indem er ihnen die Einzelheiten der Verpflichtungen dar-
legte, welche England im Falle eines Krieges mit Deutſch
land eingegangen war.

Aus Südweſtafrika verbreiten die Engländer wieder
einmal Tataren Nachrichten. Ein britiſches Telegramm aus
Kapſtadt teilt nämlich folgendes mit:

Nach einem offiziellen Telegramm aus Upington an die Kap
regierung haben die Häuptlinge Norenga und Morris das

Geschäftsstelle in Berlin Dessauerstr. 14.
Telephon-Amt VIa Nr. 11494.

Hruck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

z Jeruſalem-Lager zwiſchen Warmbad und Scuit-
drift nach heftigem Kampf erobert. Leutnant Turmand,
fünf Mann und ein Farmer wurden getötet, acht verwundet. Die
Hottentotten hatten keine Verluſte und eroberten alle Vorräte. Mehrere
Deutſche, die gefangen und entwaffnet wurden, kehrten zu General Trotha

mit einem Brief von Morenga zurück, worin er erklärte, die Hottentotten
könnten jetzt die Offenſive übernehmen und würden bis aufs äußerſte
kämpfen. Zwei Ladenbeſitzer wurden gefangen genommen und ihre
Waren weggenommen. Die Garniſon von 15 Mann zu Kliplaats
verbrannte, als ſie hörte, daß Morenga in der Nähe ſei, ihre Vorräte
und ging nach Descondesdam zurück. 80 Transvaaler kamen vor
geſtern durch Klipdam auf dem Wege nach Haaſur, um bewaffnet zu

werden. Pater Tolopensky wurde verhaftet und mit Handſchellen nach
Keetmanshoop gebracht, weil er nicht mit Morenga verhandeln konnte.
Die Garniſon zu Ukaos wurde durch 600 Mann und eine Batterie
verſtärkt.

Hoffentlich erweiſt ſich auch dieſe Meldung engliſchen
Urſprungs wieder als ebenſo falſch wie die früheren!

Kamerun. Die „Köln. Ztg.“ tritt in einem Berliner
Telegramm der Nachricht entgegen, daß ſämtliche Oberhäupt-
linge und Häuptlinge in Kamerun eine Beſchwerdeſchrift gegen
das Regierungsſyſtem in Kamerun an den Reichskanzler und
den Reichstag gerichtet hätten. Dieſes Dementi war voraus-
zuſehen, denn in der Tat war die Nachricht in höchſtem Maße
unglaubwürdig. Die „Kölniſche Zeitung“ tut ſie denn auch
folgendermaßen ab:

Es gehört wohl wirklich ein hoher Grad von Naivität und Un-
kenntnis des Kulturzuſtandes unſerer Kamerunneger dazu, um eine
Nachricht für möglich zu halten und weiter zu verbreiten, daß ſämtliche
Oberhäuptlinge und Häuptlinge in Kamerun eine Beſchwerdeſchrift
gegen das Regierungsſyſtem des Gouverneurs an den Reichs
kanzler und den Reichstag gerichtet hätten. Wie wir aus beſter
Quelle erfahren, liegt dieſer bombaſtiſchen, wieder einmal die
Gefahr eines Aufſtandes in Kamerun an die Wand malenden
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nur etwa 2000 Duallaneger ſiehen. Der alte, etwas zu trunkfreudige Herr
hat bei den Dualla nur noch geringen Einfluß die führenden Häuptlinge
der Dualla, wie Manga Bell, ſtehen der Schrift gänzlich fern. Die
treibende Kraft der Beſchwerdebewegung iſt der leider in Deutſchland
ſich aufhaltende Bundo VBell, der zur Zeit in Hamburg wegen Betruges
und Zechprellerei verfolgt wird. Nunmehr ſcheint er dort auch Zeitungs
preller geweſen zu ſein, was ihm nicht ſchwer fiel. Sicher wird der
geriebene ſchwarze Bummler, den man nach Verbüßung der ihm jetzt
drohenden Strafe aus Deutſchland entfernen und einer anderen Kolonie,
nicht ſeinem Heimatlande, zuführen ſollte, ſchon längſt gemerkt haben,
wie außerordentlich leichtglaubig man in Deutſchland Nachrichten über
Zuſtände in unſeren Kolonien gegenüberſteht.

Se. Maj. der Kaiſer mit den Herren des Gefolges
und Prinz Adalbert unternahmen von Glücksburg
aus am Donnerstag vormittag von 1410 bis 12 Uhr
eine Fahrt auf dem Turbinendampfer;
„Kaiſer“ der Hamburg--Amerika-Linie. Die Fahrt er-
ſtreckte ſich bis zum Feuerſchiff „Kalkgrund“; es wurden
verſchiedene Uebungen ausgeführt. Der Kaiſer äußerte ſich
über den Verlauf der Fahrt außerordentlich zufrieden gegen-
über Direktor von Grumme, Direktor Rathenau und dem
Erbauer der Turbinen, Jngenieur Laſche, Direktor der
Turbinenabteilung der A. E.-G. Die Kaiſerin machte
vormittags einen Beſuch im Schloſſe zu Glücksburg.

Die Kaiſerlichen Prinzen. Die Prinzen Eitel Friedrich
und Auguſt Wilhelm ſind Freitag früh in Potsdam wieder ein
getroſſen.

Ein neuer Kolonialdirektorats-Kandidat. Nach den
„Hamb. Nachr.“ wird zurzeit „vorſichtig und unter der
Hand, aber mit großem Eifer“ eine ultramontane
Agitation zu gunſten des Plans betrieben, Herrn Dr.
„Stübel durch den Zentrumsabgeordneten Dr. Porſch zu
erſetzen. Die „Deutſche Zeitung“ bemerkt treffend zu
dieſer Meldung: „Wir finden, daß unſere Kolonien ſchon
jetzt in durchaus hinreichendem Maße unter der Botmäßig-
keit ultramontaner Jntereſſen ſtehen.“ Sollte ſich aber

die Nachricht beſtätigen, dänn hätte man ja eine hinreichende
Erklärung für ebenſo ſcharfe wie ungeſchickte Angriffe des
Abg. Erzberger gegen die Kolonialverwaltung.

Uebrigens wird als Nachfolger Dr. Stübels neben
dem Reichstagsabg. Dr. Paaſche vielfach auch der General-
konſul von Genua, Dr. Jrmer, genannt.

Bismarcks Gedanken und Erinnerungen, ſein Ver
mächtnis an das deutſche Volk, zu beſitzen, iſt bis jetzt ein
Vorrecht der wohlhabenderen Bevölkerungskreiſe geweſen,

da der bisherige Preis des zweibändigen Werks ſeine Ver-
breitung in den weiteſten Volkskreiſen nicht eben be-
günſtigte. Jetzt hat die J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf.
(Stuttgart und Berlin) eine Volksausgabe erſcheinen
laſſen, die mit dem billigen Preis von fünf Mark für beide

Bände zugleich eine ſolide und geſchmackvolle Ausſtattung
vereinigt. Die Volks- Ausgabe weiſt gegenüber der erſten
Ausgabe noch zwei weitere Vorteile auf: ſie bietet an

manchen Stellen einen beſſeren Text, ſo z. B. in dem
Schreiben vom 27. November 1870 an den König Ludwig
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a von Bayern, und ſie enthält aüch das aüsführliche Jnhalts-
verzeichnis, das die Beſitzer der erſten Ausgabe ja wohl auch
in Händen haben, aber nur als nachträglich erſchienenes,
vom Text getrenntes Sonderheft. Außerdem enthält die
Volksausgabe die erſt nach dem Erſcheinen der erſten Aus-
gabe unter den Papieren des Fürſten Bismarck vor-
gefundene Widmung: „Den Söhnen und Enkeln zum V.r-
ſtändnis der Vergangenheit und zur Lehre für die Zukunft.“
Möchte das große Werk unſeres gewaltigen Nationalheros
eine Stätte in jedem deutſchen Hauſe finden!

Die Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes
fand am Donnerstag ihren herrlichen Abſchluß durch eine
Fahrt nach Lübeck, wo bei der Ankunft eine Feier am
Bismarck- Denkmal ſttattfand. Sentaro Ver
mehren begrüßte nach drahtlicher Meldung aus Lübeck die
Teilnehmer im Namen des Senates und der evangeliſchen
Bewohner Lübecks. Hierauf beſichtigten die Teilnehmer in f
Gruppen verteilt unter Leitung kundiger Führer die
Sehens würdigkeiten der Stadt. Den Schluß des Tages
bildete eine öffentliche Abendverſammlung.

Verſtärkung des Flottenperſonals. Die „Voſſ. Ztg.“
meldet: Durch die Forderungen des neuen Etats ſoll die
Kopfſtärke des militäriſchen Perſonals der Flotte
auf rund 43 000 erhöht werden.

Haftung des Tierhalters. Der Bundesrat wird ſich,
wie verlautet, nächſtens auch mit dem vom Reichstage an-
genommenen Antrage des Abgeordneten von Treuenfels
über die Haftung des Tierhalters beſchäftigen. Der Staats
ſekretär des Reichsjuſtizamts hatte bekanntlich bei der Be
ratung dieſes Antrags Erwägung zugeſagt; es darf an
genommen werden, daß der Bundesrat im großen und
ganzen ſich auf den Standpunkt des Antrags
ſtellen und dadurch eine Unbilligkeit beſeitigen werde, die
h von den Landwirten aufs ſchärfſte empfunden
wird.

Das Börſengeſetz. Auch die „Köln. Volksztg.“, das
führende Organ der Zentrumspartei, ſowie die „Schleſ.
Volksztg.“, ſind der Meinung, daß es durchaus nicht not
wendig ſei, das ſogenannte Börſenreformgeſetz ſofort
wieder dem Reichstage zu unterbreiten. Es
iſt daher aller Grund vorhanden, anzunehmen, daß ein Be
dürfnis zur Reform des Börſengeſetzes von den zuſtändigen
Stellen verneint wird.

Die Miſere der Kleinſtaaten. Schon zu Migquels
Zeiten war die Finanzmiſere der thüringiſchen Kleinſtaaten
eine Kalamität erſten Ranges. Aus den Verſuchen, von
Reichswegen dieſen um die deutſche und um die deutſch-
proteſtantiſche Kultur hochverdienten Staatsgebilden zu
Hilfe zu kommen, wurde indeſſen nichts. Denn die thüringi-
ſchen Klein- und Mittelſtaaten haben eine ausgeſprochen
proteſtantiſche Tradition; aber im Reiche herrſcht bekannt-
lich das Zentrum. Als der verſtorbene Herr von Miquel
zum erſten Male um Hilfe für die Notleidenden angegangen
und gefragt wurde, ob vom Reiche aus eine finanzielle Ent-
laſtung für dieſe Bundesglieder zu haben ſei, ſah er ſich erſt
einen Augenblick im Kreiſe der Nachbarn um und ſagte
dann ſeltſam zögernd: „Wenn ſie katholiſch ſind, ließe ſich's
vielleicht machen.“ Nun weder Miquels noch Stengels
Reichsfinanzreformverſuche haben bisher hier etwas auszu-
richten vermocht. Aber die Not iſt wahrlich groß. Und es
iſt begreiflich, wenn neuerdings in Thüringen ſelbſt der
Plan lebhafter erörtert wird, zu der Univerſitäts-
gemeinſchaft auch eine Verwaltungs-
gemeinſchaft zu fügen. Wie nötig das wäre, dafür
bringt die „Preuß. Korreſp.“ einen eigenen Beleg. Jn
einem der genannten Kleinfürſtentümer, das aber immer-

hin ungefähr 150 000 Bürger und Untertanen zählt, gibt es
nicht einmal für eine beſtimmte Verwaltung ein Dienſt-
gebäude. Die Beamten bearbeiten die Akten in ihren
Wohnungen. Und ſo konnte es neulich geſchehen, daß ein
von ſeinem Staate reichlich mit Steuern bedachter Steuer-
zahler im Laufe eines ganzen Vormittags eine Beſchwerde

nicht anbringen und eine einfache Auskunft nicht erhalten
konnte. Von der Regiſtratur wurde er zum Sekretär, vom
Sekretär zum Regierungsrat, vom Regierungsrat zum
Oberregierungsrat geſchickt und der war auf der Jagd,
oder verreiſt. So hatte der betreffende Staatsuntertan und
Steuerzahler die Stadt am Morgen mehrmals
durchwandelt. Aber als es von den Türmen herab
1 Uhr ſchlug, wußte er ebenſo wenig wie morgens um
9 Uhr, wo überhaupt er ſeine Beſchwerde anzubringen hatte.

„Genoſſen“-Geſchrei über einen ärztlichen „Streikfonds“5
Der Deutſche Aerztevereinsbund in Leipzig hat die Er

höhung des Mitgliederbeitrages um 3 Mk. im Jahre be-
ſchloſſen, um einen Fonds zur Unterſtützung bedrängter
Kollegen zu ſchaffen. Die ſozialdemokratiſche Preſſe, zu
zächſt in Sachſen, ſchlägt darüber gewaltigen Lärm; ſie be

hauptet, die Aerzte ſeien damit im Begriff, einen großen,
gegen die Ortskrankenkaſſen gerichteten Streikfonds zu
gründen, was ungeſetzlich ſei. Die Umſturzpreſſe will wiſſen,
die Regierung habe die ärztlichen Bezirksvereine aufge-
fordert, über die Erhöhung des Mitgliederbeitrages ſich
näher auszuſprechen.

Das ſozialdemokratiſche Preßgezeter iſt ebenſo töricht
wie unberechtigt und kann nur dazu führen, den eben not
dürftig hergeſtellten Frieden zwiſchen Aerzten und Kranken-
kaſſen aufs neue zu gefährden. Nach S 4 der Aerzteordnung
haben die ärztlichen Vereine die Pflicht, u. a. Einrichtungen
zu treffen, welche die Unterſtützung notleidender oder hilfs-
bedürftiger Mitglieder oder deren Familienangehörigen be
zwecken. Dem konnte bisher bei dem lediglich nominellen
Jahresbeitrag der Mitglieder des Aerztevereinsbundes in
keiner Weiſe entſprochen werden. Daher die Erhöhung des
Beitrages. Daß die Bedrängnis ärztlicher Exiſtenzen auch
durch Kämpfe mit den Krankenkaſſen entſtanden ſein kann,
iſt ſelbſtverſtändlich. Damit wird der Fonds aber noch
lange nicht zu einem Streikfonds in agreſſivem Sinne;
ſchon deshalb nicht, weil bei 20 000 Mitgliedern eine jähr-
liche Summe von 60000 Mk. eine Bagatelle wäre, ein
Tropfen auf einen heißen Stein. Zu ſolchen Kämpfen ge-
hören ganz andere Summen.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe, welche ein ſtriktes Ver
bot des „Streikfonds“ durch die Regierung verlangt, hat
alſo keine Veranlaſſung, ſich in ſolcher Weiſe aufzuregen.
Es iſt übrigens ſeltſam, daß die „Genoſſen“, welche ſich
nach allen Regeln der Kunſt förmliche Kriegsfonds jeglicher
Art ſchaffen, ſo eifrig nach behördlichen Unterdrückungs-
maßregeln ſchreien, wenn andere Leute, die beruflich mit
ſozialdemokratiſchen Organiſationen zu tun haben und
deren deſpotiſchen Willkür und anmaßenden Tyrannei aus-
geſetzt ſind, ſich gegen Bedrängniſſe zu ſchützen ſuchen, die
heute ja bei der ſozialdemokratiſchen Sucht, überall nach
der abſoluten Herrſchaft zu ſtreben und andere Stände
unter ihr Joch zu beugen und empfindlich zu ſchädigen,
leider allzu häufig eintreten können.

Ausland.
Nordamerika

Die Venezuelafrage.
Aus Waſhington, 13. Oktober wird uns gemeldet Staatsſekretär

Root hatte geſtern mit dem fran iſchen Botſchafter Juſſerand
eine wichtige Beſprechung über die Venezuelafrage. Juſſerandhat bis jetzt auf den Bericht des amerikaniſchen Spezialkommiſſars

Calhoun gewartet. Calhoun hat jedoch den formellen Bericht über die
Lage, die er in Venezuela vorgefunden hat, noch nicht vollendet, ſondern
hat dem Präſidenten Rooſevelt und dem Staatsſekretär Root mündlich
Bericht erſtattet. Frankreich hat die Vereinigten Staaten davon unter
richtet, daß die Haltung, die es einnehme, die der äußerſten Geduld
ſei. Aber ſelbſt, wenn es eine Haltung von größerer Entſchiedenheit
an den Tag lege, werde Frankreich doch nicht eher irgend welche Maß
nahmen ergreifen, als bis Staatsſekretär Root und Botſchafter Juſſerand
den Bericht Calhouns einer weiteren Betrachtung unterzogen hätten.

Die Lage in Rußland.
Aus Diflis. Der Generalgouverneur hat eine Be-

kanntmachung erlaſſen, daß die Truppen angewieſen ſeien,

Fede Volksanſammlung zu zerſtreuen und, falls ſie auf
Widerſtand ſtießen, von ihren Waffen Gebrauch zu machen.
Auch der Verkehr mit Fahrrädern iſt nach Sonnenunter-
gang verboten.

Jn Saratow iſt unter den Setzern ein Ausſtand
ausgebrochen.

Aus Regitza (Gouv. Witebsk). Jn dem Reiſekoffer
einer Frau, die aus Kreuzburg kam und unter dem Ver-
dachte des Diebſtahls verhaftet worden war, wurden
48 Bomben gefunden. Das Ziel ihrer Reiſe war
Dünaburg.

Vermiſchtes.
Von der Verlobung des Prinzen Eitel Friedrich. Prinz Eitel

Friedrich iſt, wie wir auf mehrfachen Wunſch noch mitteilen, zurzeit
224 Jahre alt. Nachdem er, wie alle preußiſchen Prinzen, an
ſeinem zehnten Geburtstage zum Leutnant im 1. GardeRegt. z. F.
ernannt worden war, wurde ſeine Erziehung von 1896 bis 1901 in
der Prinzenſchule des Kadettenhauſes in Plön vollendet, worauf
er am 7. Juli 1901 in das 1. GardeRgt. eingeſtellt und in dieſem
am 9. Februar 1902 zum Oberleutnant befördert wurde. Vom
Herbſt des Jahres 1902 bis zum Sommerhalbjahr 1904 ſtudierte
der Prinz in Bonn und unternahm während dieſer Zeit mehrfach
größere Reiſen gemeinſam mit ſeinem Bruder, dem Kronprinzen.
Am 2. September v. Js. trat Prinz Eitel Friedrich wieder beim
1. Garde- Regiment in den aktiven Dienſt ein und wurde während
ſeiner ſchweren Erkrankung im Januar d. Js. am Geburtstage
ſeines kaiſerlichen Vaters zum Hauptmann und Kompagniechef be
fördert. Seit ſeiner Wiederherſtellung befehligte er die Leib
kompagnie des 1. Garde Regiments in Potsdam. Der Prinz wird im
preußiſchen Heere auch à la suite des 1. Garde-Landwehr-Regi-
ments und des 2. Gren.-Regiments, im ſächſiſchen als Hauptmann
à la suite des Jnfanterie- Regiments 106 und in der öſterreichiſchen
Armee als Hauptmann im Jnfanterie- Regiment 34 geführt.

Der Matroſe und ſeine Katze. Ueber die Epiſode, die ſich,
wie ſchon kurz gemeldet, am 8. d. M. bei Borkum abſpielte, wo ein
Matroſe des untergehenden Schiffes ſein Leben in die Schanze
ſchlug, um eine Katze zu retten, entnehmen wir einer längeren
Schilderung in den „Hamb. Nachr.“ folgendes: Jeden Augenblick
mußte die norwegiſche Bark „Candelor“ in die Tiefe ſinken. Die
Gewalt der Wogen hatte alles, was früher an Deck geſtanden hatte,
über Bord geriſſen. Die Verſchanzung fehlte von vorn bis nach
hinten gänzlich, die zertrümmerten, über Bord gegangenen, an dem
Tauwerk noch hängenden Maſten ſchlugen mit furchtbarer Gewalt
gegen die Schiffsſeite und halfen den Wogen das Zerſtörungswerk
beſchleunigen. Da ſah die Beſatzung des herankommenden
Rettungsbootes auf dem Achterdeck zuſammengekauert halb ohn-
mächtig einen Mann ſitzen, in deſſen Armen eine niedliche ſchwarze
Katze wohlbeſchützt ruhte. Sonſt war das von den Wogen über
brandete Deck menſchenleer. Aufgeſchreckt durch die Zurufe der
Mannſchaft des Rettungsbootes, richtete ſich der Einſame auf, und
nicht lange währte es, da befand er ſich mit ſeiner Katze bereits im
Boote. Doch da, als die Retter von dem ſinkenden Schiffe ab
ſtoßen wollten, ſetzt das Tier mit einem gewaltigen Sprunge wieder
hinüber zum alten, lieben Schiffe, das in ſeinem Jnſtinkt ihm noch
ſicherer erſcheint, als die auf- und abhüpfende Nußſchale von
Rettungsboot. Ein kurzer Blick auf das entſpringende Tier, und
ehe die Retter es verhindern können, iſt der bereits gerettete Schiff
brüchige wieder auf ſeinem alten Schiffe an Bord, auf dem er eifrig
hinter ſeinem Leidensgefährten, der in der Kajütskappe ver-
ſchwindet, herjagt. Das Rettungsboot will auf den Enteilten
warten, doch da neigt ſich das Schiff bedenklich zur Seite über, das
Achterende hebt ſich etwas, und mit Schnelligkeit beginnt das
Vorderende in die Tiefe zu ſinken. Nur ſchnell fort vom Schiffe
mußte die brave Mannſchaft des Rettungsbootes, die ſonſt unrettbar
in den Strudel des verſinkenden Schiffes mit hinabgezogen worden

äre, und aus ſicherer Entfernung ſehen ſie, wie das Schiff in die
Tiefe ſinkt, in ihm der Matroſe und ſeine Katze.

Erfrorene Schwalben. Bei dem augenblicklich in der Schweiz
herrſchenden winterlichen Schneewetter ergeht es den in ihre ferne
ſüdliche Heimat zurückfliegenden Zugvögeln, beſonders aber den
Schwalben, leider ſehr ſchlecht. Unweit Olten ſah man auf den
Fluren Tauſende liegen, welche aus Mangel an Wärme und
Nahrung krepiert waren. Durch die Kälte ſind in der Luft alle die
kleinen fliegenden Jnſekten vernichtet worden, welche ihnen auf
ihrem Fluge zur Nahrung dienen.

Schwerer Unfall eines Offiziers. Der Oberleutnant Freiherr
von Dungern vom 3. Garde-Ulanen- Regiment zu Potsdam
war im Begriff, zum Dienſt zu reiten, als vom Birkenwäldchen her
ein Automobil in ſchnellem Tempo heranfuhr und gegen den
Reiter ſauſte. Der Offizier wurde vom Pferde geſchleudert, blieb

(Nachdruck verboten.

Wilhelm Kanlbach.
Zu ſeinem 100. Geburtstage am 15. Oktober 1905.

Von Ernſt Boerſchel.
Wilhelm Kaulbach genießt nicht ſo behende den Lorbeer

der Kunſtgeſchichte, wie viel Geringere, aber dafür Harmoniſchere
als er. Seine Kunſt hat ihr zu wenig Charakter Pathos
würde zu oft für Größe ausgeſpielt, nachdenkliche Reflexion zu
oft für Phantaſie. „Die Hunnenſchlacht“ mit den in der Luft
weiterkämpfenden Geiſtern ſei großartig, ſagen die Hiſtoriker
doch „Die Zerſtörung Jeruſalems“ mit dem ganzen Schwall
von Pathos, Poſe und Symbolismus und den drüberhin
ziehenden Engeln ſei langweilig. Er ſei mehr ein guter Maler
denn ein großer Künſtler.

Dies Urteil empfinden wir heute als zu hart. Er hat vor
zehn oder fünfzehn Jahren gegolten, als wir daran waren,
alles was die geringſte bewußte Biegung nach Stil bezeugte,
über Bord zu werfen und in der Kunſt die abſolute, nach jeder
Richtung hin individualitätsſatte Perſönlichkeit zu verlangen.
Aber die Zeit hat ſich geändert und mit ihr auch der Geſchmack.
Wir gehen heute wieder ſehr eifrig einer gewiſſen Stiliſierung in
der Kunſt nach, ohne das Schema zum Thema zu erheben. Und da
kommt uns Wilhelm Kaulbach gerade recht. Er ſteht in der Mitte
zwiſchen Stiliſt und Charakteriſtiker. Erhatdie ſteife, ſchier erfrorene
Kunſt eines Cornelius ſich mit allen Kräften vom Leibe gehalten,
hat ſich ſtrebend bemüht, ganz aus ihr herauszugehen und zu einer
ſcharfen, großzügigen Charakterkunſt vorzudringen und iſt auf
halbem Wege ſtehen geblieben, weil die Bleigewichte der Cornelia-niſchen Stiſtrenge ihm dennoch unlöslich an den Ferſen hingen.

Wir machen heute den gleichen Weg, aus der Schablone hinaus
zukommen, nur ſtreben wir ihn umgekehrt an: Wir haben jener
Charakteri zu entwiſchen, die bis in den nebenſäch-
lichſten Schnörkel hinein ihre Kreiſe zieht, und uns den Stil als
Ziel zu ſetzen. Kaulbach kommt von rechts, wir von links, und
beide begegnen wir uns in der Mitte des Weges. Wenn wir
heute in dem prachtvollen Treppenhauſe des Neuen Muſeums in
Berlin ſtehen und ſehen oben an den Wänden die ſechs Koloſſal
gemälde Kaulbachs, die mit dem „Turmbau zu Babel“ beginnen
und mit dem Zeitalter der Reformation“ enden, ſo fühlen wir es

egenwärtig: hier iſt in geiſtvoller und großzügiger Weiſe das
Mittelmaß deſſen erreicht, was wir erſtreben, eine aus Stil
und Charakter gewobene Harmonie. Und weil Kaulbachs
Schaffen alſo in unſere Zeit hereinragt, ſei heute, da hundert
Jahre ſeit ſeinem Geburtstage verfloſſen ſind, ſeiner gedgcht.

ſteckte in ſeinem Blute. Das war auch der ewige Konflikt mit
den Münchener Genoſſen, die ſelten ein liebenswürdiges Wort
von ihm empfingen und es infolgedeſſen auch ſelten gaben. Es
gibt einen Karton von ihm aus den vierziger Jahren, der
weniger wegen der auf ihm ſchnell und ungelenk hinge-
worfenen kleinen Zeichnung „Amor und Pſyche“ intereſſant
iſt als wegen des Kaulbachſchen Kopfes, der darunter
angebracht iſt. Ein harter Schädel, ſcharf vorwärtsblickend,
überzeugungstrotzig; ein Mann, der den Spott kennt und
o leicht nicht vom Platze zu rücken iſt. Ein Lebenskünſtler,
er jede Stunde des Daſeins gleichſam auf der Zunge zer-

drückt und das Nehmen für einträglicher hält als das Geben.
So ſah er als Menſch, ſo ſah er als Künſtler aus. Er war
in Arolſen als der Sohn eines Goldſchmieds und Wappen
ſchneiders geboren, eines grundgeſcheidten Manes, der kurz
entſchloſſen den kaum 17 jährigen Kaulbach nicht erſt von einem
Atelier zum andern gehen ließ, ſondern ihn ſofort nach Düſſel-
dorf zu Cornelius führte und das Glück hatte, daß „der Gott“
ſeinen Sohn als Schüler annahm. Kaulbach überſah die
Situation ſofort: er mußte hier aushalten, denn eine mehr
jährige Schülerſchaft bei Cornelius war unter den
Umſtänden ein Pfandbrief für ſeine künftige Laufbahn. So
bemalte er hier das Schlafgemach einer vornehmen Dame mit
ſtiliſierten Kindergeſtalten, durfte dort dem „Meiſter“ bei der
Vollendung ſeiner rieſigen Fresken behilflich ſein und konnte
keinen ſchärferen und plötzlicheren Anprall ſeiner Kunſt erleben
als eines 7 da er im Düſſeldorfer Jrrenhauſe den Plafond
des großen Saales mit Engelsfiguren bemalen ſollte und er
unter dem Gerüſt die verzerrten, wie zum Hohn für ſeine
ſtiliſierte Kunſt geſchaffenen Phyſiognomien der Jrren zu ſich
heraufblinzen ſah. Dieſer Eindruck mag ihm zum erſten Male
bewußt das Schematiſche und Unwahre der Cornelianiſchen
Richtung in grellem Lichte gezeigt haben.

Beinahe zehn Jahre blieb Kaulbach bei Cornelins. Das
Alte war noch immer auf der Höhe, obwohl ſchon lauter als
bisher die neuen Talente, unter ihnen als jubilierend genialſtes
Moritz von Schwind, an die Tür pochten. Der Schall kam von
München her. Und Kaulbach ging. Er ſah, daß man in München
auch ohne Cornelius Aufträge erhalten könnte, ja daß man
kräftig daran war, deſſen Ruhe nicht mehr ſo ſelbſtverſtändlich
hinzunehmen als bisher. Unangekränkelt miſchte ſich Kaulbach unter
die Neueren, aber nicht wie die meiſten als Schreier, ſondern
als wuchtig Schaffender, deſſen Kräfte ſich bis dahin abſichtlich
zurückgehalten zu haben ſchienen. „Die Hunnenſchlacht“, ſein
großartigſtes Gemälde, entſtand. Er war 26 Jahre alt alles

Keine Faſer ſüddeutſcher Weichheit oder gar Romantik Feuer, alle Gewalt der Jugend, revolutionär, pathetiſch, aus
greifend, leben in dieſem Bilde. Die toten Hunnen liegen auf
der Wahlſtatt der Katalauniſchen Felder, aber ihr Haß und ihre
Gier ſind nicht überwunden, und ihre Geiſter ſetzen in den Lüften,
da ſie mit der Erde nichts mehr zu tun haben, den Kampf fort.
Wie ſich oben und unten dadurch verbinden, daß ſich die
n verzweifelt vom Boden erheben und ſo die maleriſche

armonie des Ganzen herſtellen: das iſt von großer, die
Cornelianiſche, Meiſterſchaft“ himmelweit überſteigender Wirkung.
Ein Werk von genialer Konzeption, entſtanden aus zäheſtem
Unglauben an eine bisher kleinherzig gefeierte Richtung, und
er in ſchier eigenſinnigem, trotzigem Einſetzen aller ver
ügbaren Perſönlichkeit gegen dieſe Richtung. Jn der Münchener

„Eleganten Welt“ erſchien bald nach der ein
Artikel, der das Werk wie die aufgehende Sonne einer neuen
Kunſt pries und den Cornelius und Overbeck in nicht zu langer
Zeit das Ausruhen im Abendſchatten ihres Ruhmes prophezeite
der Verfaſſer war Kaulbach! Der König, der Cornelius ſehr
ſchätzte, wurde ungehalten und wollte Kaulbach ausweiſen. Doch
der Erfolg der unnenſchlacht“ war ſo beiſpiellos, daß er die
Abſicht wieder fallen ließ. So hatte ſich Kaulbach jetzt mit einem
Schlage in die erſte Reihe der deutſchen Maler geſtellt.

Die Hunnenſchlacht“ war in Cornelianiſcher Manier in
Fresko dargeſtellt, alſo blaß, nur mit braunem Untergrund
und farbig nur angedeutet. Und ſelbſtkritiſch wie Kaulbach
war, ſah er, daß er dieſe Spur Cornelianiſcher Einwirkung
tilgen müſſe, wenn er ganz auf eigenen Füßen ſtehen wolle.
Die Abſicht wurde zum Entſchluß, als der Graf Raczynski,
einer der feinſinnigſten Kenner und vornehmſte Förderer der
deutſchen Kunſt, nach München kam und Kaulbach beauftragte,
ihm das Bild in Oel zu malen. Kaulbach ging an die
Arbeit und kam nicht vorwärts. Raczynski machte Einwände,
und Kaulbach, kränklich und unbefriedigt über einige Arbeiten,
die ihm der inzwiſchen verſöhnte König übertragen hatte, ging
1838 nach Rom, um unter dem italieniſchen Himmel Farben
und Glanz zu erobern. Er blieb ſechs Monate, arbeitete mit
ausdauerndſtem Fleiß, aber den großen Schwung und die
elementare Pracht der Farbe, wie ſie ſich zwei Jahrzehnte
ſpäter Anſelm Feuerbach aus Jtalien holte, nahm er nicht
mit. Er blieb trotz Gegenwehr und Gegenwillen in vieler
Hinſicht doch der Cornelianer; ſo leicht ließ ſich eine zehn
jährige, in Fleiſch und Blut übergegangene Erziehung nicht
auswetzen.

Und er blieb deshalb auch ſein ganzes Schaffen hindurch
ziemlich einſeitig. d der großen genialen Kunſt, die eigen und
urperſönlich den Stil der Schablone durch den Stil der Harmonie



mit dem rechten
ſcheugewordenen weit am Boden geſchleift.
Paſſanten gelang es, das Tier zu halten und den Oberleutnant aus
der furchtbaren Lage zu befreien. Leider hat der Offizier infolge
des ſchweren Unfalls gefährliche Verletzungen am Kopfe und
mehrere komplizierte Knochenbrüche davongetragen. Jn bewußt-
loſem Zuſtande wurde der Verunglückte nach ſeiner Wohnung
ebracht.8 Eiſenbahnunfall. Amtlich wird aus Flensburg gemeldet: Am

12. Oktober, abends 11 Uhr überfuhr der von Kiel kommende Güter-
zug im Bahnhofe Flensburg den Prellbock. Perſonen wurden nicht
verletzt. Die Maſchine und vier Wagen ſind erheblich beſchädigt.
Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Ans einem ſeltſamen Grunde wird vorausſichtlich das
Todesurteil gegen Robert Gardiner in Chicago, der
wegen Ermordung einer jungen Frau zum Tode verurteilt iſt, nicht
vollſtreckt werden können. Die Hinrichtung müßte durch den
Strang erfolgen; wie es in dem Geſetz heißt, der Verurteilte „ſoll
am Halſe aufgehängt werden, bis er tot iſtl“ Das iſt aber bei
Gardiner nicht möglich, denn er leidet, wie Profeſſor Steffenſon
vom Ruſh Medica College feſtgeſtellt hat, an einer Krankheit, die ſich
durch Verſteinerung der Halswirbel und Gewebe äußert. Die Ver
ſteinerung iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß es unmöglich iſt,
Gardiner zu ſtrangulieren, da die Halswände dem Stricke zu ſtarken
Widerſtand entgegenſetzen. Der Rechtsanwalt Gardiners hat das
Gericht formell benachrichtigt, daß es unmöglich iſt, ſeinen Klienten
zu hängen, und die Vollſtreckung des Urteils iſt infolgedeſſen auf
geſchoben worden.

Dampferzuſammenſtoß. Der Dampfer „Ruby“ ſtieß am
Dienstag morgen bei der Forth- Brücke (Schottland) mit dem
Dampfer „Prudhoe Caſtle“ zuſammen und ſank binnen wenigen
Minuten. Von der 12 Mann zählenden Beſatzung kamen ſieben
Mann ums Leben.

Tod in den Flammen. Jn Brieſen (Hinterpommern) geriet
ein Fachwerkgebäude in Brand. Der im Hauſe ſchlafende Gaſt
hofsbeſitzer Hinkelmann kam dabei ums Leben. Er hatte, wie das
„B. T.“ mitteilt, den Brand ſelbſt verurſacht, indem er ſich mit der
brennenden Tabakspfeife zu Bett legte. Ehe die Pfeife ausge
brannt war, ſchlief er ein, und der glimmende Tabak ſetzte das
Bett in Brand.

Die Madonna und der Dieb. Eine heitere Geſchichte aus
Spanien erzählt der „Figaro“: Vor einem ſpaniſchen Gerichte ſtand
jüngſt ein Mann unter der Anklage des Diebſtahls; er hatte in
einer Kirche eine Madonnenſtatuette, die mit Juwelen und Ringen
geſchmückt war, des koſtbaren Schmuckes beraubt und durfte ſich auf
eine harte Strafe gefaßt machen. Sein Verteidiger, ein bekannter
Sozialiſtenführer, machte nun einen eigenartigen Verſuch ihn „los
zueiſen.“ Mit der biederen, treuherzigen Miene eines ſtreng
gläubigen Katholiken fragte er den Vorſitzenden des Gerichtshofes:
„Habe ich die Ehre, vor katholiſchen Richtern zu plädieren?“
„Jawohl,“ erwiderte der Präſident. „Jn dieſem Falle,“ ſo fuhr
der Anwalt mit gut geſpielter Demut fort, „brauche ich nur zwei
Worte zu ſagen. Mein armer Klient iſt, von bitterſter Not ge
trieben, in die Kirche eingedrungen, um zu beten und der Madonna
ſein Leid zu klagen. Die Madonna muß wohl Mitleid mit der
Armut des Mannes empfunden haben. Denn ihr Bildnis wurde
plötzlich lebendig und neigte ſich herab, um dem armen Teufel alle
Ringe und Juwelen, die es ſchmückten, zu überreichen. So war es,
meine Herren Richterl Mein Klient iſt kein Dieb; die Madonna
hat ihm nur ein Geſchenk gemacht.“ Der ſinn- und liſtenreiche
Anwalt glaubte mit ſeiner rührenden Erzählung auf die katholiſchen
Richter einen tiefen Eindruck gemacht zu haben er mußte aber bald
einſehen, daß er ſich getäuſcht hatte. „Wir glauben gern,“ ſo er
widerte der Präſident, „daß die Madonna einem armen Teufel ihre
Juwelen ſchenken kann, wenn es ihr gefällt. Wir halten es aberfür unmöglich, daß die Jungfrau in ſolchem Falle die Ergreifung

und Verhaftung ihres Günſtlings zulaſſen würde. Da ſie nun die
Feſtnahme des Angeklagten nicht verhindert hat, müſſen wir zu
unſerem Bedauern annehmen, daß der arme Teufel ein Dieb iſt.“
Sprachs und verurteilte den Angeklagten wegen Kirchenraubes zu
zehn Jahren Zuchthaus.

Echt amerikaniſch. Jn der Unterſuchung über die New
Yorker Verſicherungsſkandale wurde bewieſen, daß
die Mutual Life Jnſurance Company einem gewiſſen Thomas
Bowles 35 000 Dollars gezahlt hat, „um ſeine Forderungen an die
Geſellſchaft zu erledigen“. Dieſe „Forderungen“ haben eine höchſt
intereſſante Geſchichte, aus welcher die Blätter folgendes milt-
teilen: Bowles war ein ungewöhnlich tüchtiger Agent der Mutual
Company. Er hatte ſo große Erfolge, daß er daran dachte, ſelbſt
das Haupt einer großen Verſicherungs Geſellſchaft zu werden. Er
begab ſich zu Me Curdy, dem Vorſitzenden der Mutual Company,
und erzählte dem vor Erſtaunen Sprachloſen, die Polizen-Jnhaber
der Geſellſchaft würden durch deren Verſchwendung geſchädigt, und

erſetzt, i er nicht vorgedrungen. Er war der Maler, der durch
Nachdenken und bewegt durch einen inſtinktiven dramatiſchen Jm-
puls, ganz genau ſeine Wirkungen abzuſchätzen vermochte. Auch
die en t war im Grunde dieſem Jmpulſe entſprungen.
Er fand ſeine künſtleriſchen Wege nicht, indem ein plötzliches Auf
quellen der ſchöpferiſchen Kräfte ihn dahin eng ſondern er
fand ſie im Abwägen und durch die Fähigkeit, Gegenſätze aufzuſpüren. Als er den ſchroffſten Gegenſatz zu den er nden

Kunſtprinzipien in der „Hunnenſchlacht“ gefunden hatte, ſtand
er ſtill und alles, was er nachher an großen Gemälden geſchaffen
hat: „Die Zerſtörung Jeruſalems“, „Den Turmbau zu Babel“,
„Das Zeitalter der Reformation“, ging über ſeinen erſten Schritt
aus der Schablone des Cornelianiſchen Kunſtgeiſtes nicht hinaus.
Aber dennoch bleibt u das Verdienſt unbeſtritten, dieſen Schritt
r getan zu haben. Als Friedrich Wilhelm IV ihn 1847
beauftragte, das Treppenhaus des damals neu erſtandenen „Neuen
Muſeums“ in Berlin mit einer Entwickelung der Menſchheits
geſchichte in Gemälden auszuſtatten, konnte er keinen geeig
neteren als Kaulbach dazu wählen. Er allein beſaß den
Blick, dieſe Gemälde weder zu rein hiſtoriſchen Gebilden
noch zu rein ſymboliſchen Phantasmen werden zu laſſen.
Die Bilder ſollten wirken, und war Kaulbach
der richtige Mann. Er hatte das ſogleich Eingehende in
ſeinem Schaffen. Wenn wir ein Gegenbeiſpiel zu dieſer
Kunſt haben wollen, brauchen wir nur an Sängerkrieg
gemälde Moritz v. Schwinds der Wartburg zu denken,
das viel ſchwerer in der n und äußeren Wirkung iſtſo ſehr es künſtleriſch die Kaulbachſchen Szenerien überragt. Bei

Schwind blüht alles, iſt alles ſprudelhelle, von tauſend r
dingen umſonnte Phantaſie. i Kaulbach iſt alles Nachdenken
und gefühlsabholde Reflexion. Er iſt der große Jnſzeneur, n 3
nicht das Drama dichtet, ſondern es auf die ne ſtellt.
wußte das ſelbſt und hat zur „Zerſtörung von lem“ einen

Und dennoch gelang ihm einemehrſeitigen Kommentar gefügt.
ſo p e Geſtalt wie „Die Sage“, deren Haupt, vonumtreiſt, in die Menſchheitsgeſchichte wie in „das größte aller

Wunder“ ſchaut. Als er dann in der e lamis“
oder in dem Bilde des „Peter Arbues“ oder in den drei ken
in der Münchener „Neuen Pinakothek“ Jronie und Tendenz
ausſpielte, war er ſchon ein alter Mann, den das Gefah leitete,
ſeinen entſchwindenden Ruhm durch tönende ufriſch
Es waren die heftigſten Auswüchſe eines echt no iſchen
Kritizismus, der ihn dis zu ſeinem Tode (1. pril 1874) nicht
verlaſſen hat.

Aber noch einer „Art der Wirkung iſt in dieſem an

uß im Stoed net hängen und wurde von dem F Moe Curdyhs Gehalt von 150 000 Dollars jährlich
iere eine Strecke

in keinem
Verhältnis zu dem Werte ſeiner Leiſtungen“. Bowles entwarf im
Anſchluß daran ein Reformprogramm zu Gunſten der PoligenJn
haber. Als Me Curdy ſeine Faſſung wiedergewonnen hatte, war
das erſte, was er tat, daß er Vowles entließ. Dieſer jedoch, durch
aus nicht ſchüchtern, bezog ein Bureau gegenüber dem Hauſe der
Mutual Company und organiſierte einen großen Feldzug gegen
die Geſellſchaft. Das tat er mit ſo gutem Erfolge, daß die
Mutual ſchließlich froh war, ſich mit ihm einigen zu können. Vowles
Freunde verſichern, die oben erwähnten 835 000 Dollars ſeien nur
ein Teil einer weit größeren Summe, die er erhalten habe. Jn
Wirklichkeit ſoll ihm. die Mutual gegen eine Million Dollars ge

hlt haben. Nach Auszahlung des Geldes begab ſich Bowles nach
uropa.

Aburteilung eines Verbrechers. Das Schwurgericht zu Konſtanz
hat den 830 Jahre alten Hausburſchen Joſef Brückensl aus Baden
Baden wegen Luſtmordes, begangen in der Nacht zum 27. Februar
an der 17 Jahre alten Fabrikarbeiterin Karoline Reinbold aus
Horgen (Kanton Zürich) zum Tode und lebenslänglichem Zucht
hauſe und wegen Mordverſuchs gegen ein Dienſtmädchen in Eſch-
bach zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Schlimmer Sturz. Man meldet aus Stettin: Bei einer Reit
übung in Kreckow ſtürzte Leutnant Keller vom 148. Infanterie
Regiment. Er erlitt einen Oberkieferbruch und gefährliche innere
Verletzungen.

Ein heiteres Nachtwächterſtückchen ſpielte ſich dieſer Tage, der
„D. T. Z.“ zufolge, in einem Dörfchen bei Phyritz ab. Der
Nachtwächter war geſtorben, und da ſich vorläufig kein neuer finden
ließ, ſo mußten die Dorfeingeſeſſenen abwechſelnd dieſen Dienſt über
nehmen. Dieſer Tage ſollte nun der Gaſtwirt des Dorfes Spieß und
Horn übernehmen, da die Reihe an ihn gekommen war. Er hatte
aber keine große Luſt und war deshalb froh, als der Knecht ſich erbot,
den Dienſt zu übernehmen. Der Knecht trat nun, mit allen Zeichen
ſeiner Würde verſehen, ſeinen nächtlichen Rundgang an und be-
merkte hierbei einige Stunden nach ſeinem Dienſtantritt, daß im
Gaſthofe ſeines eigenen Herrn noch Gäſte waren, trotzdem die
Polizeiſtunde längſt überſchritten war. Er trat darauf mit größter
Wichtigkeit in die Gaſtſtube und forderte ſeinen eigenen Herrn
„kraft des Geſetzes auf, ſofort Feierabend zu machen, ſchickte ſich
auch an, einige Gäſte, die dieſer Aufforderung nicht ſofort folgen
wollten, an die Luft zu ſetzen. Sein Herr aber verſtand den Spaß
ſchief, nahm ſeinem Knechte Spieß und Tuthorn ab, prügelte ihn
windelweich und ſperrte ihn in den Stall. So war die Nachtwächter
herrlichkeit jäh zu Ende, aber der Wirt ſoll ſich nun wegen „Be
amtenbeleidigung“ vor Gericht verantworten.

93 Jahre und niemals einen Arzt. Man berichtet aus dem
Schwarzwalde: Die Herbſtſtürme fällen nicht nur in den Waldungen
alte Schwarzwaldtannen, ſondern nehmen auch die älteſten Schwarz
waldbewohner aus den Häuſern. So ſtarb in der Talgemeinde
Waldkirch die weiterhin bekannte 93jährige Fiſcherbäuerin, die
niemals in ihrem ganzen Leben einen Arzt gebraucht hatte. Jhr
„Söhnle“ Iebt noch im Alter von 70 Jahren.

Hinter dem Leichenwagen geſtorben. Jn Carbitz in Böhmen
fand dieſer Tage das Begräbnis der 21jährigen Gerichtsdieners-
tochter Nowotny ſtatt. Der 66öjährige Vater ſtürzte, als ſich der
Trauerzug in Bewegung ſetzte, hinter dem Leichenwagen plötzlich
zuſammen und war ſofort tot.

Jn den Händen bulgariſcher Briganten. Mitte Juli verſchwand
während eines Jagdausfluges in der Nähe von Monaſtir ein junger
Engländer namens Philipp Wills. Zwei Wochen ſpäter wurde bei
Ochrida eine Leiche gefunden, die als die des Vermißten identi
fiziert wurde. Man nahm an, daß er beraubt und ermordet ſei.
Kurz darauf aber wurde berichtet, Wills ſei noch am Leben und
habe ſich einer griechiſchen Bande angeſchloſſen. Vor einigen Tagen
nun traf auf dem engliſchen Generalkonſulate in Saloniki ein
Paket ein. Es enthielt ein menſchliches Ohr und ein Schreiben,
wonach das Ohr Wills abgeſchnitten worden ſei. Er befinde ſich
als Gefangener in den Händen von Briganten, und ſein Leben ſei
verwirkt, wenn nicht bis zum 14. d. M., alſo nächſten Sonnabend,
6000 Pfd. Sterling als Löſegeld bezahlt würden. Der General-
konſul iſt daraufhin nach Monaſtir abgereiſt, um die Befreiung
ſeines jungen Landsmannes zu verſuchen. Wills iſt der Sohn eines
engliſchen Jngenieurs, der lange Jahre in der Türkei tätig war. Er
ſelbſt iſt bei der türkiſchen Tabakregie angeſtellt.

Bergrutſch in Kiew. Jn Kiew wird ſeit dem letzten Sonnabend
eine intereſſante Naturerſcheinung beobachtet. Es wurde s
lich bemerkt, daß ein Teil des Wladimirberges allmäh-
lich zu rutſchen begann. Der Berg, der unweit des Dnjepr
liegt, ſteigt terraſſenförmig an; auf der erſten Terraſſe befindet
ſich das Michajlower Kloſter und auf der zweiten ſteht das Denkmal
des Wladimir Monomach, der im Jahre 988 mit zahlreichen Ruſſen
an jener Stelle in den Fluten des Dnjepr getauft wurde. Die
Stelle, wo das Erdrutſchen begann, bildet die Verbindung der

Widerſprüchen überreichen Künſtlerleben zu gedenken.
Kaulbach iſt auch Jlluſtrator geweſen, nicht der größte, aber
auch nicht der geringſte. Das Bild der für ihre Geſchwiſter
Brot ſchneidenden Lotte aus dem „Leiden des jungen
Werthers“ wird jedem unvergeſſen ſein, der es einmal ge
ſehen hat. Und das Bild, das ſich beinahe als letztes Blatt
ſeiner „Goethe-Galerie“ findet, Friederike, vor dem Pfarr-
haus von Seſenheim ſitzend, über ihr die Pfeife ſchmauchend
der Pfarrer, neben ihr, das Spinnrad wirbelnd, Olivie: es
iſt in ſeiner Kompoſition virtuos getroffen. Freilich, wenn
man ſich den teuren Ludwig Richter dahinter denkt, wie er
es mit vollem Gemüt einer ſchönen, reinen Künſtlerſeele
zeichnet: es wäre etwas anderes herausgekommen als dieſes
im beſten Sinne „lebende Bild“, das ſeine gezwungene
innere Haltung trotz allem behenden Eifer einer zielſicheren
Regie nicht verleugnen kann. Die ganze dramatiſche
Pathetik dieſes Malers aber ſieht man in ſeiner Goethe-
Galerie an dem letzten Bilde: Goethe in Weimar, das nur
Szene iſt. Auch Kaulbachs Schiller- und Shakeſpeare-
Galerien haben dieſen geteilten Wert. Er war nicht
Künſtler genug, um die grandioſe Empfindungswelt dieſer
Rieſengeiſter donnernd und blitzend nacherleben zu können.

So ſteht Wilhelm Kaulbachs Perſönlichkeit, ſcheint es,
mehr hinter den Kuliſſen der Kunſtgeſchichte als im Getriebe
lebendiger Erinnerung. Beides trifft bei ihm zu. Wir
möchten die Pathetik, die alle ſeine Bilder mehr oder weniger
auf den Kothurn heben will, heute nicht mehr, aber wir
möchten auch ſeinen durch eine dramatiſche Kompoſition zur
Bewegung gebrachten Stil nicht entbehren. Als Charakte-
riſtiker ſtehen wir heute ungleich höher als er, doch als
Stiliſten können wir von ihm noch mancherlei lernen. Er
liſcht aber auch dieſe Bedeutung Kaulbachs für die Gegen
wart, ſeitdem uns Adolf Menzels Genie den Weg zu einer
in allen Teilen großen Kunſt gewieſen hat, ſo bleibt ihm
unſtreitig das eine hohe Verdienſt, daß er mit zu den aller
erſten gehört, die in die kalte, ſteife, zur Linie herab
geſtiegenen Kunſt eines Cornelius eine wuchtige Breſche
geſchlagen haben. Er war in dieſer Beziehung ein Pfad-
finder, der uns nicht rückwärts, ſondern vorwärts gebracht
hat. Und das iſt dankbar anzuerkennen von einer Zeit, die
trotz Ringen und Streben immer noch nicht das goldene
Tor zu ihren Zielen erſchloſſen ſieht.

o

beiden einen Ausflug über den Fluß unternommen.
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oberen Stadt mit der unteren. Abends gegen 9 Uhr rutſche der
Berg gegen die Beſitzungen von Schumow zerſtörte ein Quer
gebäude und ein zweiſtöckiges Haus, ſo daß die Straßen bald mit
Trümmern bedeckt waren. Viele Häuſer zeigen große Riſſe, ſo
daß man ihren Einſturz befürchtet. Die Einwohner jener Gegend
ſind geflohen, Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Jm Kaſernenhof verſchüttet. Auf dem Kaſernenhofe des
3. Ulanen Regiments in Potsdam hat ſich am Mittwoch ein bedauer
licher Unfall ereignet. Der 13jährige Gemeindeſchüler Guſtav
Trenne hatte durch ſeine Schweſter, die Frau eines Vizewacht-
meiſters, Zutritt zum Kaſernenhofe gefunden und vertrieb ſich ſeine
Zeit damit, mit einem kleinen Mädchen Höhlen und Tunnels in
einen Sandhügel zu graben. Der eine Tunnel war ſo groß, daß
der Knabe hindurchzukriechen verſuchte. Jn der Mittel des
Tunnels brach der Sand in ſich zuſammen und verſchüttete den
Knaben, der ſpäter als Leiche aus dem Sande herausgezogen
wurde.

Ein geheimnisvoller Vorfall, in den ein Deutſcher namens
Hahn verwickelt iſt, beſchäftigt gegenwärtig die New Yorker Polizei.
Am Montag ſpät abends ſahen zwei Angeſtellte einer Schiffswerft
am Ufer des HudſonFluſſes einen Mann, der wie wahnſinnig mit
einem Ruder daran arbeitete, ſein Boot vorwärts zu bringen. Sie
kamen ihm zu Hilfe, und der Mann, Hahn, erzählte ihnen folgende
merkwürdige Geſchichte: Er hatte bei einem deutſchen Ehepaare
Duerr gewohnt. Als er frei hatte, habe ihn Duerr gebeten, doch
einmal mit ſeiner, Duerrs Frau, auszugehen. Er habe auch mit

Auf dem Rück
wege ſei das Boot zu dicht an einen Dampfer geraten und dadurch
ſo ins Schaukeln gekommen, daß Frau Duerr ins Waſſer geſtürzt
ſei. Er habe ihr ein Ruder zugeworfen und verſucht, das Boot
mittels des anderen Ruders an ſie heranzubringen, es ſei jedoch
unmöglich geweſen. Nachdem ſie das Ufer erreicht hatten, benach-
richtigten die beiden Leute die Polizei, die nicht recht an den
Unfall glauben will; ſie meint, das kleine Boot hätte infolge des
Sturzes der Frau Duerr kentern müſſen. Ferner war Hahns
Kleidung vollſtändig trocken, er hatte nicht den geringſten Spritzer
abbekommen. Frau Duerr war erſt 18 Jahre alt und ſeit noch
nicht einem Jahre verheiratet. Vor 16 Jahren ließ ſie ſich von
ihrem Manne aus Amerika nach Deutſchland
entführenz; ihre Eltern holten die beiden jedoch zurück und
verheirateten ſie miteinander. Die Eltern der Umgekommenen be-
haupten, Duerr und Hahn hätten ihre Tochter, die auch unter der
Roheit ihres Mannes zu leiden gehabt habe, aus dem Wege ſchaffen
wollen. Duerr und Hahn ſind verhaftet worden, und die Polizei
läßt jetzt den Fluß nach der Leiche der angeblich Ertrunkenen durch
ſuchen, man hat jedoch bisher keine Spur von ihr gefunden.

Eine vom Gerichte beſchenkte Diebin. Aus Tirol wird be
richtet: Eine Kellnerin des Rhomberg- Hotels zu Dornbirn in
Vorarlberg wurde von ihrem Dienſtgeber dabei ertappt, wie ſie
einige Silberlöffel in die Taſche gleiten ließ. Der Hotelier er
ſtattete Anzeige und in dem Koffer des Mädchens fand man eine
ganze Kollektion von Silberlöffeln, feinen Porzellantaſſen uſw.
Alle dieſe Gegenſtände waren Eigentum des Hoteliers, der ſie
deshalb an ſich nehmen wollte. Allein der Unterſuchungsrichter
litt es nicht. Die Kellnerin ſollte dem Kreisgerichte Feldkirch vor
geführt werden, doch ſtellte ſichs inzwiſchen heraus, daß ſie ſchon
ſeit längerer Zeit vom Jnnsbrucker Landgerichte geſucht wurde,
weshalb man ſie nach Jnnsbruck transportierte. Die Löffel und
Taſſen wanderten mit, obwohl der Hotelier dies nicht zulaſſen
wollte, allein man verſicherte ihm, er werde ſein Eigentum nach
dem Prozeſſe zurückerhalten. Der gute Mann wartete alſo ge
duldig, und ein Monat um den andern verſtrich. Endlich wandte
er ſich mit einem Schreiben an das Jnnsbrucker Landesgericht, und
nun erhielt er eine Mitteilung, die zwar für ihn ſehr unangenehm
war, aber einer gewiſſen Komik nicht entbehrte. Jn der amtlichen
Antwort hieß es nämlich: „Die Kellnerin N. N. hat ihre Kerker-
ſtrafe bereits erſtanden. Die N. N. war im Beſitze verſchiedener
Sachen, welche von Jhnen als Eigentum erkannt worden waren.
Da jedoch während der Strafgzeit eine Reklamation dieſer Gegen
ſtände nicht einlief, unterblieb aus Verſehen deren Zurückſendung
und wurden ſie der N. N. nach erſtandener Strafe ausgeführt. Es
ſteht Jhnen daher frei, die Rückſtellung von der N. N. im Zivil
rechtswege zu verlangen.“ Leider hat die N. N. ihre Adreſſe
nicht angegeben.

Standesautt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 12. Oktober 1905.
Aufgeboten Der Kupferſchmied Willy Bohn, Kl. Brauhausſtr. 17

und Klara Kütſcher, Unterberg 11. Der Buchhändler Richard Deſſau,
Pankow und Pauline Bratengeyer, Schimmelſtr. 17. Der Schloſſer
Felix Huch, Glauchaerſtr. 64 und Anna Rieprich, Tholuckſtr. 4. Der
MagiſtratsAſſiſtent Otto Seeger, Anhalterſtr. 13 und Hedwig Krahmer,
Canſteinſtraße 5.

Eheſchließnngen Der Drogiſt Walter Herling, Merſeburgerſtr. 9
und Luiſe Weber, Liebenauerſtr. 159. Der Korreſpondent Franz
Körner, Bernhardyſtr. 3 und Lisbeth Arndt, Turmſtr. 2. Der Architekt

Wilhelm Grams, Leipzig und Thereſe Strobel, Martin-
traße 11.

Geboren Dem Salinenarbeiter Otto Berger, Ratswerder 8, S.
Otto. Dem Geſchirrführer Otto Schmidt, Torſtr. 29, T. Charlotte.
Dem Dreher Karl Martin, Bäckerſtr. 6, T. Frieda. Dem Arbeiter
Auguſt Feſter, Büſchdorferſtr. 3, T. Liesbeth. Dem Schneider Robert
Sambale, Neue Promenade 10, T. Elſe. Dem Bauarbeiter Guſtav
Jacob, Bäckerſtr. 6, S. Kurt. Dem Brauereiarbeiter Robert Müller,
Weingärten 26, S. Robert. Dem Dachdecker Heinrich Brandt, Kl.
Ulrichſtr. 31, T. Olga.

Geſtorben Des Schachtarbeiters Karl Poſpiſchil S. Walter,
2 Wochen, Schloſſerſtr. 11. Des Arbeiters Franz Schneider Ehefrau
Friederike geb. Hundt, 53 J., Klinik. Des Buchhalters Franz Ließ-
mann S. Ewald, 2 Mon., Kellnerſtr. 10b. Des Arbeiters Karl
Schneider Ehefrau Friederike geb. Dils, 59 J., St. Eliſabeth
Krankenhaus.

Anuswärtige Aufgebote: Der Gaſtwirt Hugo Ehrlich, Hettſtedt
und Eliſabeth Hoffmann, Calbe a. S. Der Verſicherungsbeamte Otto
Löber, Halle und Amalie Rothe, Schochwitz. Der Trompeter, über-
Poſe Sergeant Oswald Päthke, Halle und Marie Richter, Cönnern.

r Geſchirrführer Emil Amende, Halle und Anna Schönbrodt, Prieſter.
Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 12. Oktober 1905.

Aufgeboten Der Kaufmann Robert Gödicke, Martinſtr. 24 und
Elſe Jung, Wilhelmſtr. 21. Der Pfefferküchler Erich Böhme und
Emilie Dietrich, Scharrenſtr. 9. Der Geſchirrführer Karl Scheibe, Gr.
Brunnenſtr. 69 und Emilie Schmidt, RichardWagnerſtr. 57.

Eheſchließungen Der Konditor Guſtav Amthor, Wittekindſtr. 1
und Johanne Prinzler, Wittekindſtr. 8.

Geboren Dem Markthelfer Alfred Kolbe, Viktor Scheffelſtr. 5,
S. Alfred. Dem Fabrikbeſitzer Paul Rabe, Rainſtr. 15, T.

Geſtorben Des Arbeiters Hermann Gellert T. Minna, 1 J.,
Gr. Wallſtr. 28. Die Wwe. Jda Straube geb. Kleinau, 67 J., Witte
kindſtraße 3.

-SZ;-ZSZ-7-TT-C

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: Max ESbeling für Lokales:
Hermann Vehle, ſämtlich in Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. Für unverlangt eingehende Manuſkripte
und Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche
evenluell zurückgeſandt werden ſollen, muß das Porto beigefügt ſein.

„rlenneberg-Seide“
V. Mk. 10 ab! 30lIfrei!

Muster an jedermann
Nur direkt v. Seidenfabrkt. Henneberg, Zurieh,
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h DieSkuttgarter Yfit- u. Hückversicherungs-

Grundkapital Akfiengesellschaff 5 ooo ooo m.

empfiehlt sich für den Abschluss von

Versicherungen gegen Wasserleifungsschäden

von Gebäuden, Mobiliar und Waren
gegen mässige Präümien bei coulanten Bedingungen und

DF sucht tüchtige Vertreter
für den Abschluss solcher Versicherungen unter Vergütung
hoher Provisionen. Prospekte und ausfühbrliche Auskunft
erhältlich bei der Subdirektion in Halle a. S. Alte
S G. Telephon Nr. 406. 4083

WVratzhke 8 Steiger
Hoflieferanten [3671

dJduweliere und EdelschmliedeKönigl. Srleon. Hoſſioferanten.
Halle a. S., Poststr. S.

J d. Iäinehe c Strofer,

Halle a. S.,
Hordorſerstrasse I.

Gegründet 1874.8aumateriaſien- Handlung.

Portland-Cemente,
Sterne,

Vorwohler und Nienburger Cemente.

Dachdeockungs-Materialien,
als Pappen, Züegel, Schieſfer u. s. w.

Stucek-, Putz- undGips- Bstrich-Gips.
Glasierte Tonröhren

mit sämtlichen Formstücken, sowie

Tonwarem.
als: Becken aller Arten, Rinnen, Wasserver-
schlüsse, Dunsthauben, Oſfenrohre, Schorn-

steinaufsätze ete.

Ton-Krippen und -Tröge
verschiedener Grösse und Arten.

Torf-Streu und Torf-Mull.
m Hart-Gips-Dielen u

mit rauher oder glatter Oberfläche, mit glatter Kante, Feder
und Nute, auch mit Cement-Veberzug für Aussen-

Wände und ſeuchte Wände.

Rohr-Gewehbe, re für
Dr. A. Katz Bübel-Steine

(D. R.-P. 111 103).

Cement Kalke, Pnglivehe Chamotten,

Cönnerschen Markenund Pörderstedter. „Ramsay““ u. „Walhbottle“.

HochfeuerfestenCement, Vulkan“. 21

Glasbausteine Falconmier““
aus geblasenem Glas in allen Farben.

Trägerlose Hohlsteindecke
(D. R. P. 137 78990). [0448

Ed. Lincke 8 Ströfer, alle a. S.

Gegr. 1874. Gegr. 1874.Hordorſerstr. 1

G

Paul Schauseil Co.
H AILILBE A. S.

BITTERFELD- DELITESCI EILENBURG.

Wir vVermieten in der in unserem Bankgebäude

Halle a. S., Poststrasse Nr. 18
nach den neuesten technischen Erfahrungen erbauten

STAHLKAMMER
stählerne Schrankfächer (Safes)

in verschiedener Grösse und übernehmen ferner zur
Aufbewahrung in derselben für längere oder Kürzere
Zeit verschlossene Depots (Kisten, Koffer usw.).

Vermietungs- Bedingungen sind an unserer Kasse

erhältlich. [3812Paul Schauseil Co., Banbgevehit

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle g. S.

l Anfahrkosten. Babhnversand.

Lebenskraft? Dr. Sanden sagt:
hell, dessen Auge von Mut glänzt, dessen Aussehen Volles

schwächt ist,

Varicocele, Samenverlusten etc. anheimfallen.

noch Instrumente an,

heit in der Natur“,

DIE RAFT u u BELOHNUNG.
Jünglinge, Männer und Greise fühlt Ihr nicht das Bedürfnis nach einer neuen

„Zeige mir einen Menschen, dessen Lachen frei und
Vversichere Ihnen: dies ist ein Mann im Vollbesitz seiner geistigen und physischen Kräfte“.

Es gibt Millionen heutzutage, deren Mannbarkeit durch eigenes Verschulden ge-
ihr Organismus hat infolge von Jugendsünden oder späteren Aus-

schweifungen allmählich seine natürliche Elektrizität verloren und die Folge davon ist,
dass viele gewissen Krankheiten wie Impotenz, Nervositüät, RüeckKenleiden,

Seit 35 Jahren habe ich mich in meinem Berufe
der speziellen Behandlung derartiger Geschlechts-
leiden gewidmet und besonders aus dem Grunde,
weil dieselben, selbst wenn man sie für chronisch

hält, durch eine natürliche Behandlung am leichtestenzu peseitigen sind. Ich wende weder Arzeneien,

Elektrizität, wie sie mit meiner Erfindung, dem

ELEKTRISCHEN GORTEIL

es D. SANDEN HERCULEX-
nebst elektrischem Suspensoriumn erzeugt wird.

Während des Schlaſfes bequem um die Hüfſten ge-
tragen. führt der Apparat den geschwächten Organen
den Leben und Kraft bringenden Strom zu.

Jeder Gürtel ist mit einem Stromregulator, anti-
septischen Schutzscheivben,
schiedenen anderen Eründungen, die unter meiner
speziellen Kontrolle stehen, versehen.

Verlangen Sie unverzüglich meine belehrende Broschüre „„Gesund-
welche ich jedermann kostenfrei zusende.

Konsultationen sind jederzeit unentgeltlich.

Vertrauen erweckt und ich

sondern ausschliesslich äie

sowie mit noch ver-

[3586

Adressieren Sie genau: Dr. H. E. SAMDEX, 14, Rue Taithout, Paris (FPrankreich).

Grüne Jagdwäsche,
Jagdmuffe,
Lederwesten,
Pelzhandschuhe,
lJagdtaschen,
Birschgläser,
lJagdstühle,

Rucksäcke,
Jagdmesser,

Gamaschen
empßehlt

Walter Uhlig
vorm. Rich. Schröder,

Halle a. S., Leipzigerstr. 2.
Fernspr. 947. [4063

Max Berger, IIallo a.
Bierdruckapparate-Fabrik,
Krausenstrasse 15 und

Martinstrasse 18.Telephon 1207.
Bierdruckapparate i. all. Ausführ.4 Sbelibeleee Schanksäulen.

Reparaturen. Ersatgzteile.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Nachf., Gr. Steinſtr. 84.

Aſſſee-Bonvon
von vorzügl. Wirkung gegen
Husten u. Heiserkeit empfieblt

à Paket 25 u. 50 5 [4080

Joh. Mitlacher,Poststr. 11. Gr. Ulrichstr. 36.

Mitte Oktober beginnt ein 5
Kurſus im Binden u. Zuſammen

ſtellen friſcher lnmen.
Anmeldungen nehmen entgegen [4103

Fr. Stieme Söhne (Inh. Otto Stieme), Halle,
Dekorationsgärtnerei und Blumengeſchäft, Poſtſtraße 4.

i 2 u

Wurstwaren etc.
I. geräueherter Speck 1 Pfd. 80 Pf.

Rraunschw. Mettwurst 1 Pfd. 115 Pf.
do. Knackwurst 1 Pfd. 120 Pf.

r. Schlackwurst, hart 1 Pfd. 160 Pf.gekochter schin Ken Pfd. 40 Pf.
ff. ital. Salat Pfd. 25 Pf.
ff. Bratenschmalz 1 Pfd. 60 Pf.

ger. Lachs in Scheiben 30 Pf.r. russische sardinen 30 Pf.Wirt latz 22

im Ring.
[4101

Louis Ristfeld,

liefert promptest
zu billigen Preisen die

Buchdruckerei

Otto Thiele
Hallesche Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerstr. 87
(Hinterhaus),

Eingang Gr. Brauhausstr.

Geschäftsbüohoer

jeder Art

in dauerhaften

soliden Einbänden

S n S

Infolge Betriebserweiterung
habe ich einen weiteren Posten von zirka 10 000 Hektoliter
ausgesiebter Nietlobener Nusskohle zu 40 Pfg.

ana KAnorpelkohlo zu 42 Pf. pro Hektolter
ab Werk abzugeben. 1 Hektoliter ca. 140 Pfd.

Auf Wunsch Anfubre durch meine Geschirre zu müssigen
4084

Nietlebenr et Paul Heydenreich, bei alle a. S.
Halle Kohlen- Grosshandlung und Presskohlentabrik.

SHans Herzkeld, Halle a. 8,

Bergstr. 7 u. h 45, rFernruf 807. TO Ingenieur- u. Installationsburean.
Maschinenwerkstatt mit elektr. Betr. 3

Abt. Für Gas u. Wasser,Beleuchtungsanlagen u. Beleuecht.- Artikel für S

FPabriken, Guter und Ortsehaften. 8
Gas Luftgas Acetylen S

Petroleumpressſicht s
U. S. W. SKandelaber u. Laternen F

für Gas und Petroleum. ſ3597

Telephon 158.

Kolistin. Präulein Mary
Programm Beethoven:

Leitung:

Mallarmé (neu).
An die Nachtigall,
und der Venusberg (Bacchanale)

Konzertflügel:

Fernsprecher 2335.

Kaisersäle. m
Dienstag, den 17. OKtober, abends 7 Vhr
I. Philharmonisches Konzert

des Winderstein-Orchesters aus Leipzig.

Dehbussy: L'Aprèös-midi d'un faune (nach dem Hirtengedicht v.
Lieder: Sohuhert: Nacht und Träume, Wohin?,

Gretehen am Spinnrad.

Blüthner aus dem Magazin B. Döll.
Abonnements auf 6 Konzerte 12 und 9 Ak., Vinzel-

Karten à 3.10, 2.10, 1.55 und 1.05 Mk.
handlung von Heinrich HMothan, Gr. Steinstrasse 14.

Winderstein.
Münchhoff (Sopran).

Proica-Symphonie. Arie. Claude

Wagner: Ouverture
zum Tannhäuser (nachk. Szene).

in der Hofmusikalien-

[3966

10 Vorträge
über

cie neueren Ausgrahungen in Griechenland
und im griechischen Orient

Von

Professor Dr. C. Robert
im Audiſitorium XVIII des Neuen Auditorien- Gebäudes

(An der Universität 8/9)

Beginn: Dienstag, den 17.
Dienstags von 4-5 Uhr.

OKtober 1905, präzis 4 Uhr.

Die Vorträge werden durch Lichtbilder erläutert. Der Ertrag
ist für den Fonds des Archäologischen Museums bestimmt.

Dauerkarten für alle 10 Vorträge zu 8 Mark, EFinzelkarten zu
1,50
Auditorien-Gebäudes, Kittelmann zu haben.

Mark sind vom 2. Oktober ab bei dem Portier des Neuen
[5277

Empfehle den geehrten Damen meinen modern eingerichteten

Separaten Damen-Frisier-Salon.
Kopfwaschen und Frisieren 1 MK. [3764

Neueſte Friſuren für Bälle und Geſellſchaften.
3 Coiffeur, An der UniverſitätFritz Mischlke, e hen

Tiersehutz Verein Für Halle a. s. und VUmgegend.Vorſitzender: Rechtsanwalt Kettembeil, Kl. Sandberg 12/13.
Vorſitzende der Damengruppe: Frau Generalmajor Held,

Franckeſtraße 2. Tieraſyl: Delitzſcherſtraße S.
Geſchäftsſtunden 9--12 vorm., 2--5 nachm.

Lampenſchirme

für Kontor-z, Steh- und
s in allen Farben,Größen und Preiſen am Lager.

Albin Hentze,
Mitglied des Rabatt Spar

Vereins. [4087
24. Schmeerstr. 24.

Datumstempel
W v. Verſich.-Marken von

Pfg. an, ſowie alle anderenItten t billigſt
Stempelfabrik (3634

Alfred Pfautsch,
W Nicvolaiſtraße 6.
(Muſterblätter gratis und franko).

FahnenKeinecke, Hannover.

Meine eleganten fertigen

Winter-
Ueberzieher,

welche von Maßanfertigung I

zu unterſcheiden ſind, finden

allgemeinen Veifall
und koſten nur [409425, 30, 40--50 Mt.

dtio Knoll,
36 obere Lewngeen 36.

Rabatt-Spar-Marken.
Vertrauliche Auskünfte
über Vermögens-, Familien- und
Privat- Verhältnisse auf alle Plätze
der Welt erteilen sehr gewissenhaft

Beyrich Greve,
Halle a. S., [3600internationales Auskunttsbureau,

Gr. Ulrichstr. 42. Fernspr. 2144 2144

Mit 8 Beilagen.



Sonnabend I. Beilage zu Nr. 483 der Halleſchen Zeitung 14. Oktober 1905.

Landeszeiung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 13. Oktober.

Etwas von der Geſelligkeit.
Der Menſch iſt ein Herdentier, das die Geſelligkeit liebt,

darüber beſteht wohl kein Zweifel. Wenigſtens zeigt es ſich in den
Herbſt- und Wintermonaten gar deutlich, daß der Erdenpilger, in
ſonderheit der Städter, die Einſamkeit durchaus nicht liebt, ſondern
ſich gern in den Kreiſen Gleichgeſinnter bewegt, um Jdeen und An
ſichten auszutauſchen, ſich zu unterhalten und zu amüſieren, kurz,
um eben den Verkehr mit anderen zu pflegen, den er nun einmal
für nötig erachtet, um ſich vor Einſeitigkeit und langer Weile zu
ſchützen. Nun iſt aber Geſelligkeit und Geſelligkeit leider nicht das
ſelbe. Wenigſtens läßt ſich dieſe in zwei Arten, in eine echte und eine
falſche, einteilen. Die echte Geſelligkeit, d. h. die ungezwungene,
wirkt auf Herz und Gemüt nur erfriſchend und wohltätig ein. Man

kommt wechſelweiſe zu einander, um gemütlich zu plaudern und in
fröhlicher Unterhaltung ein paar angenehme Stunden zu verbringen.
Die Bewirtung iſt eine durchaus einfache, den Verhältniſſen der
Gaſtgeber angemeſſene, aber der Eingeladene fühlt ſofort heraus,
daß man dasjenige, was man bietet, gern bietet und ſich über die
Anweſenheit des Gaſtes aufrichtig freut. Frei von allem Klatſch
dreht ſich das Geſpräch um allgemein intereſſierende Dinge. Auch
der Humor kommt zu ſeinem Recht, und wenn man ſich trennt, ge
ſchieht dies in dem Gefühl, wieder ein paar ſchöne genußreiche
Stunden verlebt zu haben. Die falſche Geſelligkeit iſt nur ein
trauriges Zerrbild der echten. Da ſucht immer eine Familie die
andere inbezug auf Speiſen und Weine zu überbieten. Der Tiſch
iſt überladen mit Delikateſſen, man fühlt, daß die Gaſtgeber damit
protzen wollen und weiß ganz genau, ein ſolches Souper oder
Diner geht weit über die finanziellen Kräfte derjenigen, die es geben
und zwingt ſie, tage- und wochenlang dafür „krumm zu liegen“
und am Hungertuche zu nagen. Dem Scheinprunk, der mit Speis
und Trank getrieben wird, entſpricht auch die Unterhaltung.
Renommage, vornehm ſein ſollende Blaſiertheit und hämiſche
Mediſance bilden den Grundton, und wenn man innerlich aufs töd
lichſte gelangweilt Abſchied nimmt, lügt man der Hausfrau noch mit
lachendem Munde vor, man habe ſich wieder einmal herrlich
amüſiert.

Kliniksbauten. Auf dem großen Terrain der Königlichen
Univerſitäts Kliniken ſind wiederum verſchiedene Neu bezw.
Erweiterungsbauten in Angriff genommen. So iſt u. a. der frühere
ſogenannte „Hagen-Block“ (im Süden der mediziniſchen Klinik)
völlig umgebaut reſp. bedeutend verlängert. Es handelt ſich hierbei um
eine bisher noch nicht vorhanden geweſene Neueinrichtung, nämlich um
eine „Lungen-Baracke“, in welcher tuberkulöſe Patienten unter
gebracht werden ſollen. Große luftige Räume mit allen Erfahrungen
der Neuzeit zur Bekämpfung reſp. Lokaliſierung dieſer tückiſchen
Krankheit ausgeſtattet werden hier zur Unterbringung von etwa
20 Perſonen hergeſtellt, deren Behandlung mit Rückſicht auf das
vorgeſchrittene Stadium des Leidens erhöhte Sorgfalt und
Jſolierung nötig macht. Beſonders erwähnenswert erſcheint
die hierbei vorgeſehene Anbringung offener Liegehallen, ähnlich dem
Syſtem in anderen großen Lungen-Heilſtätten. Jm Anſchluß an dieſe
LungenBaracke, und zwar dicht am Eingang von der Hagenſtraße,
wird außerdem eine beſondere Poliklinik für Naſen- und
Halskranke errichtet. Gleichzeitig erfolgt am Franzoſenwege neben
der mediziniſchen Poliklinik noch der Neubau einer ſolchen für
Kinderkrankheiten, ſodaß künftig eine polikliniſche Unter
ſuchung reſp. Behandlung im Hauptgebäude der mediziniſchen Klinik
überhaupt nicht mehr ſtattfinden wird. Ferner findet im Haupt-
mittelgebäude der Frauen Klinik ein umfangreicher Aufbau ſtatt.
Hier ſollen die vor etwa acht Jahren erſt neu eingerichteten, jetzt
aber ſchon nicht mehr ausreichenden Lperationsräume erheblich
erweitert und zugleich durch eine bisher fehlende Fahrſtuhlein-
richtung für die zu operierenden Patientinnen ergänzt werden.
Endlich wird am ſüdlichen Flügel derſelben Klinik noch eine ſogenannte
Jnfektions-Baracke für weibliche Patienten gebaut.

Aus der Finanzkommiſſion. Jn der geſtrigen Sitzung der
Finanz kommiſſion wurde zu Punkt 1: Abänderung der
Bierſteuer-Ord nung, beſchloſſen, die Verlängerung des jetzt
beſtehenden Nachtrages zu empfehlen, weil die Frage der Erhöhung der
Brau und Malzſteuer im Abgeordnetenhauſe noch ſchwebt. 2. und 3.
(Koſten des Kaiſerbeſuches und Errichtung eines ſtatiſtiſchen Amtes für
Halle) wurden vertagt. 4. Feſtſetzung des Gehalts eines
Oberfeuerwehrmannes, wurde abgelehnt. 5. Die Mittel-
bewilligung für die Straßenreinigung in Cröllwitz wurde nach dem
Magiſtratsantrage genehmigt. 6. (Finalabſchluß der Kämmereikaſſe,
Kapitel Bauweſen) wurde nicht erledigt, ebenſo wurde Punkt 7 (Vermehrung
der Kriminalpolizei) vertagt. 8. Die Genehmigung eines Abkommens
mit der Halle-Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft betr.
anderweite Feſtſetzung der Tarifſätze für die Beförderung von Wagen
ladungsgütern von und nach dem Anfchlußgleis der Gasanſtaſt I wurde im
Sinne der Magiſtratsvorlage erledigt. Hierauf wurde noch der
Ankauf von acht Morgen Land in Ammendorfer Flur,
welche dem Rittergute Beeſen zugeſchlagen werden ſollen, genehmigt,

zur Ufer Befeſtigung der Elſter ein Beitrag von 600 Mk. und
außerdem zu einem Ehrengeſchenk ein Beitrag von 150 Mk. bewilligt.

Die ſtädtiſche Handwerkerſchule.
Jm Hinblick auf das am 15. Oktober beginnende Winterhalb-

jahr erſcheint es angebracht, die Organiſation der ſtädtiſchen Hand
werkerſchule etwas näher zu beleuchten; denn es herrſcht im Publi-
tum noch vielfach Unklarheit über die Zwecke und Ziele dieſer An
ſtalt, welche gegenwärtig die zweitgrößte in der Provinz Sachſen iſt.

Die Handwerkerſchule, welche von der Königl. Staatsregierung
und der Stadtgemeinde Halle gemeinſchaftlich unterhalten wird,
gehört zum Dienſtkreiſe des Miniſteriums für Handel und Gee

erbe. Sie hat die Aufgabe, den Gewerbetreibenden Gelegenheit zu

————2

geben, ſich auf gewerblichem Gebiete ihrem jeweiligen Berufe ent
ſprechend auszubilden und ſich diejenigen theoretiſchen Kenntniſſe zu

erwerben, die zur Ausübung und Förderung ihrer Berufstätigkeit
erforderlich ſind. Die Anſtalt umfaßt vom Winterhalbjahr ab
folgende Abteilungen: 1. eine Baugewerkſchule, 2. eine Maſchinen
bauſchule, 3. eine Tagesklaſſe für Dekorationsmaler, 4. eine
Tagesklaſſe für Kunſthandwerker, 5. eine Tagesklaſſe für Bau
handwerker, 6. Abend- und Sonntagsklaſſen.

Die Baugewerkſchule bildet den Unterbau zu einer
Königl. preuß. vierklaſſigen Baugewerkſchule. Sie hat die Auf-
gabe, den Schülern diejenigen Vorkenntniſſe zu vermitteln, die ſie
zur Aufnahme in die 2. Klaſſe einer Vollanſtalt beſitzen müſſen.
Im bevorſtehenden Winterhalbjahr wird zunächſt nur die 4. Klaſſe
eingerichtet. Die Schüler der 3. Klaſſe, welche jedoch erſt im
Winterhalbjahr 1906,/07 eröffnet wird, werden nach erfolgreichem
Beſuch derſelben ohne beſondere Aufnahmeprüfung in die 2. Klaſſe
einer Vollanſtalt aufgenommen. Halbjährl. Schulgeld 80 Mk.

Die Maſchinenbauſchule bildet den Unterbau zu
einer Königl. vierklaſſigen (niederen) Maſchinenbauſchule. Sie
umfaßt ebenfalls zwei Klaſſen, die den Lehrplan der 4. und 3. Klaſſe
einer Vollanſtalt verfolgen. Auch die Schüler dieſer Abteilung
werden, wenn ſie die Oberklaſſe mit Erfolg beſucht haben, ohne
Aufnahmeprüfung in die 2. Klaſſe einer Königl. Maſchinenbauſchule
aufgenommen. Halbjährl. Schulgeld 30 Mk.

Die Tagesklaſſe für Dekorationsmaler hat
die Aufgabe, angehenden Dekorationsmalern die für ihren Beruf
erforderliche zeichneriſche und künſtleriſche Ausbildung zu geben,
die ſie befähigt, im praktiſchen Leben ſelbſtändig zu ſchaffen. Jm
Mittelpunkte des Unterrichtes ſteht das dekorative Malen, als er
gänzende Unterrichtsfächer treten hinzu die Elemente des Limar-
und Projektionszeichnens, der Schattenkonſtruktion und Perſpektive,
ferner Naturſtudien und Formenlehre. Halbjährl. Schulgeld
30 Mark.

Die Tagesklaſſefür Kunſthandwerker (Möbel-
tiſchler, Kunſtſchloſſer uſw.) bietet denjenigen jungen Handwerkern,
die ſich im Kunſthandwerk vervollkommnen wollen, Gelegenheit zu
entſprechender Ausbildung. Dieſe Abteilung hat ſeit zwei Jahren
einen erfreulichen Aufſchwung genommen, ſie wird hauptſächlich
von Söhnen hieſiger Handwerksmeiſter beſucht. Jm Vordergrunde
ſteht hier das kunſtgewerbliche Fachzeichnen; Freihand- und
geometriſches Zeichnen, Formenlehre, Modellieren und Schnitzen
ſind teils grundlegende, teils ergänzende Fächer. Halbjährl. Schul
geld 30 Mk.

Die Tagesklaſſe für Bauhandwerker (Maurer,
Zimmerer, Steinmetzen, Schloſſer u. a.) wird vorzugsweiſe von
ſolchen jungen Leuten beſucht, die ſpäter in eine Baugewerk-, Stein
metz oder Schloſſerſchule eintreten wollen, die aber noch nicht das
vorgeſchriebene Alter erreicht bezw. ſich die nötigen Vorkenntniſſe
erworben haben. Der Unterricht umfaßt Freihand- und geo-
metriſches Zeichnen, Fachzeichnen, Baukonſtruktionslehre, Rund
ſchrift, Geometrie und Naturlehre. Halbjährl. Schulgeld 25 Mk.

Die Abend- und Sonntagsklaſſen ſind für ſolche
Gehilfen und Lehrlinge beſtimmt, die wegen ihrer praktiſchen Tätig-
keit den Tagesunterricht nitcht beſuchen können. Der Lehrplan weiſt
folgende Unterrichtsfächer auf: Freihand- und geometriſches
Zeichnen, Baukonſtruktions- und Bauſtofflehre, Fachzeichnen für
Maurer, Zimmerer, Steinmetzen, Uhrmacher, Mechaniker und
Elektrotechniker, Maſchinenbauer, Modelltiſchler, Dreher, Former,
Glaſer, Tiſchker, Drechsler, Stellmacher, Bau und Kunſtſchloſſer,
Klempner und Blechſchmiede, Töpfer, Gärtner, Sattler und
Tapezierer, Fachunterricht für Konditoren, Modellieren, dekoratives
Malen, Zier- und Rundſchrift, Formenlehre, Mathematik und
Mechanik, Phyſik, Elektrotechnik, Materialienkunde, Maſchinenlehre
und gewerbl. Buchführung. Das Schulgeld iſt ſo gering bemeſſen,
daß auch den weniger Bemittelten der Beſuch der Anſtalt ermöglicht
wird; es beträgt für zwei- bis ſechswöchentliche Stunden 3 Mk.,
für ſechs bis zehnwöchentliche Stunden 5 Mk. halbjährlich. Endlich
wird noch auf die Kurſe für Damen hingewieſen, in denen Freihand-
zeichnen, Modellieren und Schnitzen getrieben wird.

So bietet denn unſere Handwerkerſchule Gelegenheit zu
mannigfacher Ausbildung. Mit Freuden iſt die Einrichtung der
Baugewerk- und Maſchinenbauſchule zu begrüßen; auch die Ab-
teilung für Kunſthandwerker war ſchon längſt ein dringendes Be
dürfnis. Wenn auch bei den erſteren vor der Hand nur die unteren
Klaſſen beſtehen und ein Abſchluß noch nicht erreicht werden kann,
ſo iſt es doch für ſolche jungen Leute aus Halle, die ſich dem
Technikerberufe widmen, ein großer Gewinn, wenn ſie wenigſtens
einen Teil der Koſten, die der Beſuch auswärtiger Schulen mit ſich
bringt, erſparen können.

Das Winterhalbjahr beginnt in den Abend- und Sonntags-
klaſſen am 15. Oktober, in den Tagesklaſſen am 16. Oktober vor
mittags 10 Uhr. Die Anmeldungen für erſtere werden am 15. Ok-
tober von 716 bis 916 Uhr vormittags; am 16., 17. und 18. Ok-
tober von 7 bis 9 Uhr abends im Zimmer Nr. 19, für letztere täglich
von 10 bis 11 Uhr vormittags im Amtszimmer des Direktors ent
gegengenommen. Die Lehrpläne der einzelnen Abteilungen werden
auf Verlangen koſtenlos abgegeben.

Der Orcheſter-Muſikverein hielt geſtern abend ſeine diesjährige
Hauptverſammlung ab, die in Behinderung des Vorſitzenden, Herrn
Geh. Juſtizrat Thoene, von Herrn Hofmuſikalienhändler Koch geleitet
und mit Erſtattung des Jahresberichts eröffnet wurde. Nachdem die
Jahresrechnung gelegt und geprüft und die Entlaſtung für den Rendanten
Herrn Dr. Rum mel ausgeſprochen war, beſchloß man die Abhaltung
von Vereinsabenden in altgewohnter Weiſe im Evangeliſchen Vereins
hauſe (Kronprinz) unter Zuziehung der Regimentskapelle. Der Vorſtand
beſteht nach der geſtrigen Wahl aus folgenden Herren Geh. Juſtiz
rat Thoene (Vorſitzender), Dr. Bernigau (ſtellvertretender Vor
ſitzender), Hofmuſikalienhändler Koch (Schriftführer), Dr. Rummel

(Rendant) und Paſtor Nietſchmann (Archivar). Zunächſt wurden
als Vereinsabende folgende Montage 30. Oktober, 27. November,
4., 11. und 18. Dezember beſtimmt. Anmeldungen zum Orcheſter
Muſikverein, der nun in ſein 92. Vereinsjahr einge-
treten iſt, werden in der Hofmuſikalienhandlung
Reinhold Koch entgegengenommen.

Der kaufmänniſche Turnverein hielt am Mittwoch abend
im Vereinslokale „Paradies“ ſeine ſehr gut beſuchte JahresHaupt-
verſammlung ab. Nach Entgegennahme des Jahresberichts, aus welchem
die ſtete Zunahme von Vereinsmitgliedern gegenwärtiger Stand
173 und des Vermögens (bar etwa 1000 Mk. und Utenſilien
2000 Mk.) hervorging, zeitigte die Neuwahl des Vorſtandes folgende
Vertreter: Kaufmann Otto Brehmer, Vorſitzender, Kaufmann
Franz Meyer, Stellvertreter, Kaufmann R. Wengler, Turnwart,
Kaufmann K. Bönicke, Stellvertreter, Kaufmann Wenzel, Schrift-
führer, Magiſtratsaſſiſtent O. Keller, Stellvertreter, Kaufmann
G. Müller, Gerätewart, Photograph A. Barnſtein Stellvertreter,
Kaufmann R. Hoffrichter, Kaſſenwart, Kaufmann B. Helmbold,
Feſtordner. Zu Rechnungsprüfern wurden gewählt: Kaufmann R. Gödicke

und Photograph F. Bethmann. Nach Erledigung turneriſcher
Angelegenheiten wurde die Anſtellung eines Turnlehrers für nächſtes
Quartal beabſichtigt, nachdem der neue Vorſtand die Wahl desſelben
vollzogen hat.

Die Sattler-Jnnung hielt am Mittwoch abend in „Bauers
BrauereiAusſchank“ ihre Quartalsverſammlung ab. Zunächſt wurde
des verſtorbenen Kollegen, Herrn Max Winkler in ehrender Weiſe
gedacht und darauf zwei Lehrlinge aufgenommen, ſowie bei zwei Aus-
gelernten das Geſellenſtück abgenommen. Herr Hoffſchmidt be-
richtete über die Handwerksausſtellung, mit der man ſehr zufrieden war.
Zu Rechnungsprüfern für 1905 wurden gewählt die Herren Donner
jun. und Göld ner. Auf die Anfrage der Handwerkskammer wegen
der Mindeſtdauer der Lehrzeit wurde beſchloſſen, dieſelbe auf drei Jahre
feſtgeſetzt zu wiſſen. Der Arbeitsnachweis wurde Herrn Geithner
übertragen.

Der deutſche Kellnerbund, Bezirksverein Halle a. S.,
hielt am Mittwoch in der „Börſenhalle“ ſeine Jahreshauptverſammlung
ab. Nach Erſtattung des Jahres und Kaſſenberichts wurden in den
Vorſtand wieder bezw. neugewählt die Herren Buffetier Otto König
als Vorſitzender, Oberkellner Otto Groſſe als deſſen Stellvertreter,
Gaſtwirt Hermann Steuber als Schriftführer, Buffetier Rechner
als deſſen Stellvertreter, Oberkellner Hugo Gerlach als Hauptkaſſierer,
Bureauvorſteher Hamann als deſſen Stellvertreter, außerdem noch
mehrere Beiſitzer. Die Firma des Arbeitsnachweiſes lautet von jetzt
ab „Saalbeſitzer und Deutſcher Kellnerbund Stellennachweis Ranniſche
ſtraße 20“. Ein Herbſtvergnügen ſoll am 30. d. M. im „Weißbierſalon“
ſtattfinden. Die Bundeshauptverſammlung wird am 17. und
18. d. M. in Breslau abgehalten.

Das Bürger-Rettungs-Jnſtitut hält ſeine Monats-Konferenz-
Verſammlung Dienstag, den 17. d. Mts., nachmittags 6 Uhr im
„Ratskeller-Reſtaurant“ ab.

Verkehr der Stadtbahn nach Trotha. Wie anderen hieſigen
Blättern, ſo war auch uns eine Beſchwerde aus Leſerkreiſen zu-
gekommen, worin geſagt wurde, daß in den Winterfahrplan
der Stadtbahn die Wünſche des Stadtteiles Trotha hinſichtlich
des längeren Verkehrs auf der Strecke Wittekind- Trotha keine
Berückſichtigung gefunden hätten. Wir bemerken hierzu folgendes Die
Geſellſchaft hat den Dienſt, entgegen ihrem Vertrage, für die Winter-
monate ſchon um eine Stunde am Abend verlängert. Außerdem fahren
ſchon ſeit Jahren abends 11 Uhr Sonderwagen nach Trotha, um den Theater
beſuchern Fahrgelegenheit nach dort zu geben. Ferner gehen Sonder-
wagen morgens um 515, 521 und 556 von Trotha nach dem Hauptbahnhofe.
Merkwürdig erſcheint es, daß der Einſender nicht weiß, wann die ſeit
Jahren abends 11 Uhr dorthin verkehrenden Sonderwagen in Halle
abgehen. Die Behauptung des Einſenders, daß der Winterfahrplan
den Wünſchen der Trothaer keine Rechnung trage, iſt alſo nicht zu
treffend, da, wie ſchon erwähnt, der fahrplanmäßige Dienſt ſür den
kommenden Winter gegen frühere Jahre des Abends um eine Stunde
verlängert iſt.

Berichtigung. Jn Nr. 477 der „Hall. Ztg.“ brachten wir ein
Referat über die Monatsverſammlung des Vereins der Gaſtwirte von
Halle a. S. und Umgegend. Darin hieß es u. a., auch die Frage der
Fleiſchnot und Fleiſchteuerung ſei durch ein Mitglied angeſchnitten
worden und ein höherer Beamter der Landwirtſchaftskammer habe erklärt,
daß die Gaſtwirte ſo viel Schweine, wie ſie haben wollten, in ſchlacht-
reifer Ware zum Preiſe von 48 Mt. pro Zentner Lebendgewicht haben
könnten. Dieſe Mitteilung iſt irrig. Jn der betr. Ver
ſammlung iſt, wie wir hören, ein Beamter der Landwirtſchaftskammer
nicht zugegen geweſen, kann alſo auch keine Erklärung irgend welcher
Art abgegeben haben.

Phonolakonzert und Liederabend. Die Phonola iſt in ihrer
Eigenſchaft ein Klavierſpielapparat, mittels deſſen ſich nicht nur einfache,
ſondern auch die ſchwierigſten Kompoſitionen in vortrefflicher Weiſe bis
zu den feinſten Nuancen wiedergeben laſſen. Dies wurde in dem
letzten von der Firma Albert Hoffmann im großen Saale
des „Wintergarten“ veranſtalteten Phonolakonzert durch die Vorträge
der Polonaiſe Op. 53 As-dur von Chopin, der Kondo à capriccio von
Beethoven c. bewieſen, die als wirklich künſtleriſche Leiſtungen bezeichnet
werden dürfen. Außerdem ſind die ungariſche Rhapſodie Nr. 12 von
Liszt und Novelette Op. 29 B-dur von Schumann zu erwähnen, die
mittels der Phonola zum erſten Male zum Vortrag gelangten. Der
geſangliche Teil ruhte in den Händen des dem Halleſchen Publikum
bereits bekannten Herrn königlichen Hofopernſänger Fedor Reuſche,
Leipzig, während die Klavierſolis und Begleitung (mit und ohne Phonola)
Herr F. Prokeſch, Leipzig, übernommen hatte. Beiden Künſtlern
wurde nach jeder einzelnen Piece reicher Beifall geſpendet.

Der bekannte Hungertünſtler G. Sacco wird auch in Halle,
und zwar in den „Kaiſerſälen“ part. 23 Tage lang hungern, was man
ihm bei den hohen Fleiſchpreiſen nicht verdenken kann. Sacco wird
ſich morgen, Sonnabend, /210 Uhr abends für die Dauer ſeiner Hunger-
kur einmauern laſſen.

Wir bringen soeben für diese Herbst-Saison eine Kollektion
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Feruſprechverkehr. Zum Sprechverkehr mit Halle a. S. und
Ammendorf- Radewell iſt in der verkehrsſchwachen Zeit
Weſterland zugelaſſen. Gebühr 1 Mk. Cronenberg iſt zum
Feruſprechverkehr mit Halle a. S. und Ammendorf- Radewell
gleichfalls zugelaſſen. Gebühr 50 Pfennig.

Zwangeosverſteigerung. An hieſiger Gerichtsſtelle wurde das
auf den Namen des Kaufmanns Oskar Schlüter hier eingetragene,
Ranniſcheſtraße 12 belegene Hausgrundſtück mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 7800 Mark öffentlich meiſtbietend verſteigert.
Dasſelbe erſtanden die Hypothekengläubigerinnen verwitwete Frau
Schönemann und verwitwete Frau Schwarz hier gemeinſchaftlich.

Der Zuſchlag wurde erteilt. ſEin Privatbrief aus dem kaukaſiſchen Aufruhrgebiet. Ein
Freund unſeres Blattes ſtellt uns einen Privatbrief zur Verfügung,
den er von einem Geſchäftsfreund in jener Gegend erhalten hat. Wir
entnehmen demſelben folgende, auf den Aufſtandbezügliche intereſſante
Stellen: „Jeder Tag bringt neues und ſchrecklicheres, Bruchteile davon
werden Sie ja in deutſchen Zeitungen finden. Reden iſt der Tod;
Schreiben führt zum Galgen.) Viele Bekannte ſind ſpurlos ver
ſchwunden. Alle Straßen und Plätze ſind mit Militär beſetzt, die
Waggons der Elektriſchen werden angehalten und an Paſſagieren
ſowie Paſſanten am hellen lichten Tage Leibesviſitationen vorge
nommen. Täglich werden Eiſenbahnzüge entgleiſt und überfallen.
Der ganze Kaukaſus iſt im hellen Aufruhr, alle Völker ohne Aus-
nahme und Stand revoltieren, wir ſitzen hier wirklich auf einem
Vulkan. Zurzeit rücken 60 000 Mann verſchiedener Truppen
gattungen im Kaukaſus neu ein, ausgerüſtet mit ſchwerer Artillerie
und Maſchinen-Gewehren zur Unterdrückung des Aufſtandes.
Die Familie des Fürſten Muchransky war ſchwer bedroht; ein
anderer Fürſt Muchransky (Nachbar) wurde erſchoſſen Jhr Be
kannter Fürſt Daliko, welcher neben ihm ritt, blieb am Leben.
Die meiſten Mitglieder der Familie ſind zurzeit in Tiflis. Nur
Daliko und Tamara Muchranskhyh ſehe ich jetzt nicht. Das alte Schloß
in Muchrany, woſelbſt Sie einmal das altertümliche Kanonenrohr
hoben, iſt von den aufſtändigen Bauern mit Dynamit in die Luft
geſprengt, was nur teilweiſe gelang. Der Jhnen berannte Korps-
Kommandeur Fürſt Amilachwary iſt auch auf rätſelhafte Weiſe
umgekommen, die Bauern verweigerten die Beiſetzung der Leiche
in der Familien-Gruft in Gory, und ſo mußten die ſterblichen
Ueberreſte des alten Helden (Jhres ehemaligen Reiſegefährten) vei
Nacht und Nebel nach Tiflis gebracht werden und unter ſtarker
militäriſcher Bedeckung beerdigt werden. Täglich werden maſſenhaft
Menſchen niedergemacht, alle Gefängniſſe ſind überfüllt. Ueber-
morgen erwartet man hier einen Maſſenaufſtand. Die großen
Städte Baku, Tiflis, Batum uſw. uſw. ſind brach gelegt, Baku total
vernichtet! Die deutſchen Kolonien ſind gefährdet. Einen Kolonie-
Paſtor haben Tataren gefangen genommen und erſt gegen ein Löſe-
geld von 100 Rubel wieder freigegeben.“

Einkleidung der Rekruten. Letzten Mittwoch fand die Ein
kleidung der Artillerie-Rekruten der 75 er ſtatt. Heute folgte diejenige
der Jnfanterie- Rekruten der 36 er.

Schwindler. Ein galiziſches Mädchen, das mit einem Billett
nach Breslau verſehen war, fiel heute früh am hieſigen Bahnhof einem
Schwindler, ebenfalls galiziſcher Nationalität, in die Hände. Derſelbe
erbot ſich, ihr ein Billett bis an die Grenze zu löſen, ließ ſich 4,50 Mk.
geben, löſte aber nur eine Bahnſteigkarte und gab ſie dem Mädchen,
das nicht deutſch verſteht. Eine Dame, welche den Vorgang beobachtet
hatte, legte ſich nun ins Mittel und veranlaßte die Feſtnahme des
Schwindlers.

Scheues Pferd. Am Bahnhofe ſcheute geſtern das Pferd eines
Fuhrwerkes vor der Elektriſchen, zerſchlug die Schoßkelle des Wagens,
wobei ein Stück derſelben einem in der Nähe ſtehenden Fleiſchergeſellen
an die Hand flog und ihn verletzte. Das Pferd rannte dann die
Delitzſcherſtraße entlang und konnte ſpäter, ohne weiteren Schaden
geſtiftet zu haben, aufgehalten werden.

Von der Straße. Von einem mit Getreideſäcken hoch beladenen
Wagen kollerten geſtern infolge ſchlechten Aufladens in der Nähe der

Leipzigerſtraße ein Anzahl Säcke herunter auf das Geleiſe der Straßen
bahn. Der Verkehr erlitt jedoch keine nennenswerte Störung, da das
Hindernis ſofort beſeitigt wurde.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Zar und Zimmermann“ von

A. Lortzing.) Die erfreuliche Tatſache, daß Lortzing mit ſeiner
Kunſt noch feſt im Herzen des deutſchen Volkes thront, verſöhnt mit
mancher trüben Beobachtung, die man hinſichtlich des Geſchmackes und
der Launen des lieben Publikums zu machen unerwünſchte Gelegenheit
hat. Da nach Maßgabe der vorhandenen Kräfte anzunehmen war, daß
„Zar und Zimmermann“ eine gute, vielleicht ſogar vortreffliche Vor
ſtellung werden würde, ſo hatte Lortzings reifſtes Werk eine ſehr zahl

reiche Zuhörermenge gelockt, die mit fröhlicher Laune und lebhaftem
Beifall die Muſik wie die Vorgänge auf der Bühne begleitete. Wirklich
reichte die Aufführung teilweiſe weit über das gewöhnliche Durchſchnitts
maß hinaus und es läßt ſich mit Genugtuung melden, daß „Zar und
Zimmermann“ aufmerkſam und gut vorbereitet war. Auf der Szene
hatte ſich manches im Vergleich zu früher geändert. Um den Abſchied
des Zaren naturgetreuer darſtellen zu können, hatte man nach
Wiesbadener Vorgang den letzten Akt geteilt und ließ das Finale ſich
am offenen Hafen abſpielen. Was dieſe Einrichtung an Wahrſcheinlich
keit gewinnt, geht allerdings auf anderer Seite wieder etwas verloren.
Denn es iſt kaum vorteilhaft, die zum Schluſſe drängende Handlung
durch Fallen des Vorhanges zu unterbrechen. Ganz abgeſehen davon,
daß der Bürgermeiſter und ſeine Getreuen ihre Huldigungen an dem
vermeintlichen Herrſcher aller Reußen ſchwerlich unter freiem Himmel
vornehmen werden. Allein auf ein Mehr oder Weniger an Wahr
ſcheinlichkeit kommt es in Lortzings luſtigem Spiele kaum an Summa

gewährt alſo die jetzige mise en scène einen kleinen
orteil.

Noch weit angenehmer empfand man, daß auch dem muſikaliſchen
Teile der Vorſtellung die gebührende Sorgfalt gewidmet worden war.
Herr Kapellmeiſter Gottlieb leitete das Ganze mit ſicherer Hand
und viele Stellen bezeugten, daß er mit Eifer und Geſchmack ſich der
Partitur Lortzings angenommen hatte. Ueber die Mitwirkenden aufder Szene ließe ch ein faſt glänzendes Geſamturteil ſprechen, wenn die

beiden führenden Tenöre mehr Kraft und Saft im Geſange hergegeben
hätten. Herrn Gruſellis Vortragskunſt habe ich hier ſchon manches
freundliche Wort gewidmet und brauche auch heute davon nichts zurück
zunehmen, allein Schmelz und Fülle beginnen ſeiner Stimme mehr und
mehr zu fehlen. Jm ſchönen Sextett des zweiten Aktes wurde dieſer
Mangel recht fühlbar. Mit dem eiferſüchtigen und doch ganz luſtigen
Geſellen Peter Jwanoff gerät Herr Böttcher immer entſchiedener
in Uebertreibungen hinein, ohne dafür geſanglich entſchädigen zu können.
Die derbkomiſche Figur des Bürgermeiſters, die Lortzing mit ſo ſicherer
korrigierender Linienführung auf die Bühne geſtellt hat, bot Herrn
Aumann willkommene und trefflich ausgenutzte Gelegenheit zur
Entfaltung ſeines Könnens. Ein freundliches Bild voller Anmut und
Schalkheit gewährte die Marie von Frl. Sarta, obwohl zu Anfang
etwas Friſche in der Tonentfaltung vermißt wurde. Der engliſche und
ruſſiſche Geſandte wurde von Herrn Birkholz und Herrn Raven
befriedigend wiedergegeben. Ueber Herrn Soomer, der jetzt eine
große Partie nach der andern mit gleicher Vollendung ſingt, läßt ſich
nur mit Anerkennung und Bewunderung berichten. Sein Peter
Michaelow überragte alle Mitwirkenden nicht nur körperlich, ſondern
auch geiſtig und künſtleriſch um mehr denn Haupteslänge. Der Chor
gab ſich mit Erfolg die beſte Mühe, und das Orcheſter begleitete
zuverläſſig und zurückhaltend. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Am Sonnabend geht nochmals Blumenthal und Kadelburgs noch immer
zugkräftiger „Blinder Paſſagier“ in Szene. Am Sonntag
finden wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar wird nachmittags
4 Uhr als Volksvorſtellung zu den Einheitspreiſen von 60, 40,
20 Pfg. Alexander Dumas feſſelndes fünfaktiges Pariſer Sitten- und
Lebensbild „Die Kameliendame“ in Szene gehen, während
am Abend die erſte Aufführung der Schwanknovität „Telephon-
geheimniſſe“ von Hausleiter und Reimann ſtattfindet, in welch

amüſantem Stücke die Hauptrollen in den Händen der Damen
Bensberg, Graben, Marten, Deutſchmann und der Herren Direktor
M. Mauthner, Deutſchmann, Rohde, Kronegk, Olden, Selle und
Hunold liegen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Der glänzende Erfolg, den „Die Brüder von St. Bernhard“
auch bei der vierten Wiederholung verzeichnen hatten, veranlaßt
die Direktion, dieſes Stück für Sonntag nachmittag 34 Uhr als
Fremdenvorſtellung auf den Spielplan zu ſetzen, um dasſelbe den
weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen. Aus allen Teilen der Provinz
ſind an die Direktion zahlreiche Erſuchen gerichtet worden, dieſes Stück
für Sonntag anzuſetzen, und auch einem großen Teile des hieſigen
Publikums wird damit gedient ſein. Am Sonntag abend geht mit der
bekannten Prachtausſtattung Lortzings „Undine“ in Szene.
Die Oper erſcheint in dieſer Saiſon wieder in der
vom Komponiſten eingerichteten urſprünglichen Form, welche das Ver-
ſtändnis für die Vorgänge weſentlich erleichtert. Morgen (Sonnabend)
wird Donizettis „Regimentstochter“ und das Luſtſpiel „Die
bezähmte Widerſpenſtige“ gegeben. Das Gaſtſpiel des
Königlichen Jntendanten Profeſſors Ernſt Ritter
v. Poſſart rückt nun auch näher. Es findet am 21. Oktober,
abends 8 Uhr ſtatt. Dieſe Veranſtaltung wird ein Markſtein in
der laufenden Spielzeit ſein. Wir kommen auf dieſen Abend noch
näher zurück. Billettbeſtellungen nimmt die Theaterkaſſe ſchon jetzt
entgegen.ß Die Herzogl. Hofkapelle zu Meiningen veranſtaltet unter
Leitung ihres Dirigenten, Profeſſor Wilhelm Berger, am 3. November
ein Konzert in den „Kaiſerſälen“. Billettbeſtellungen werden ſchon jetzt
in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan (Fernſp. 2335)
angenommen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
be. Hochſchulnachrichten. Der ordentliche Profeſſor der Mineralogie

und Geologie an der techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe Dr. phil,
Karl Futterer iſt wegen leidender Geſundheit in den Ruheſtand
verſetzt worden. Futterer iſt erſt 40 Jahre alt. Er ſtammt aus
Stockach in Baden. Als ſein Nachfolger iſt der Privatdozent an der
Univerſität Freiburg i. Br. Dr. phil. Wilhelm Paulcke zum
etatsmäßigen a. o. Profeſſor für Mineralogie und Geologie an der
Karlsruher techniſchen Hochſchule ernannt worden. Paulcke (geb.
1873 zu Leipzig) war mehrere Jahre als Aſſiſtent am Freiburger
mineralogiſch-geologiſchen Jnſtitut tätig. 1901 erhielt er daſelbſt die
venia legendi. Dem ordentlichen Profeſſor für Geburtshilfe, Tier
zucht und Exterieur an der Kgl. tierärztlichen Hochſchule in München
Dr. Michael Albrecht wurde die Funktion des Direktors dieſer Hoch
ſchule auf die Dauer von weiteren drei Jahren übertragen. Der
techniſche Hilfsarbeiter Dr. Hugo Schmidt iſt zum Kaiſerlichen
Regierungsrat und Mitgliede des Reichsgeſundheitsamts in Berlin
ernannt worden.

he. Ein internationaler Kongreß für Gewerbekrankheiten findet
Mitte Juni 1906 in Mailand ſtatt.

he. Aufdeckung einer Gletſchermühle im Gaſteiner Tal. Jn
einem Steinbruch am ſüdöſtlichen Teile der Pyrkerhöhe eines Gneis-
rückens, welcher dem Kurorte Bad Gaſtein gegen die Terraſſe von Böckſtein
vorgelagert iſt wurde im Auguſt 1905 eine vollkommen wohlerhaltene
große Gletſchermühle aufgedeckt, welche das allgemeinſte Jntereſſe erregt,
da ſolche Gletſchermühlen im Zuge des Haupttauernkammes gar nichtbekannt ſind. Die Eigentümer des Steinbruches haben dem wiſſenſchaft

lichen und öffentlichen Jntereſſe Rechnung getragen und das ſeltene
Naturdenkmal wird erhalten bleiben.

Der dreihundertſte Geburtstag von Corneille, der auf den
6. Juni 1906 fällt, ſoll in Frankreich im größten Stile gefeiert werden,
und jetzt bereits iſt in Paris ein Komitee zuſammengetreten, um das
Feſt vorzubereiten. Vorgeſehen iſt eine Feier in der Sorbonne in
Gegenwart des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Einweihung
des von der ſtudierenden Jugend Frankreichs geſtifteten Denkmals
von LKorneille und endlich eine Feſtvorſtellung in der Comédie-
Française. Zu der Feier ſollen ergehen an bedeutende
Männe. aus der internationalen Welt der Kunſt und Wiſſenſchaft.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 13. Oktober.

Vorausſichtliches Wetter am 14. Oktober: Vorwiegend
wolkig bis trube, windig, ziemlich mild, Regenfälle.

Vorausſichtliches Wetter am 15. Oktober Windiges,
kälteres, abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit einigen
Regen und Graupelſchauern.

Hamburg, 13. Oktober, 9 Uhr 35 Min. vorm. Das Maximum
(über 769 mw) liegt weſtlich über Schottland, das Minimum (unter
736 mw) über Nordſchweden. Jn Deutſchland iſt es bei ziemlich leb
haften, meiſt ſüdweſtlichen Winden trübe und meiſt wärmer; vielfach
iſt Regen gefallen. Trübes, windiges Wetter mit Regenfällen wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.

(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)
Kiel, 13. Okt. Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an

Bord ſowie die Begleitſchiffe „Hamburg“ und „Sleipner“
ſind heute morgen 9 Uhr, von Glücksburg kommend, hier
eingelaufen. Die im Hafen liegenden Schiffe ſalutierten
die Kaiſerſtandarte.

Berlin, 13. Okt. Jn der geſtrigen Stadtverordneten-
ſitzung wurde der ſozialdemokratiſche Antrag auf Unter-
ſtützung der ſtreikenden Elektrizitätsarbeiter mit 500 000
Mark von den Antragſtellern zurückgezogen.

Braunſchweig, 13. Okt. Die Regierung lehnte das
Erſuchen des Magiſtrats um Beſeitigung der Fleiſch
teuerung ab.

Poſen, 13. Okt. Der Redakteur der polniſchen Zeit
ſchrift „Praca“ wurde wegen Beleidigung des preußiſchen
Offizierkorps von der hieſigen Strafkammer zu dreihundert
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte drei
Monate Gefängnis beantragt.

Zabrze, 13. Okt. (Amtliches Wahlergebnis.) Bei der
geſtern im Wahlkreiſe 6 Oppeln vorgenommenen Reichs
tagserſatzwahl wurden von 44 860 Stimmen abgegeben für
Redakteur Korfanty (Pole) 23 208 Stimmen, für Pfarrer
Kapitza (Ztr.) 9150 Stimmen, für Generalſekretär Dr. Voltz
(lib.) 7682 Stimmen und für Tiſchlermeiſter Morawski
(Soz.) 4780 Stimmen.

Bern, 13. Okt. Jn Lenk (Berner Oberland) wurden
durch ſtarken Schneefall und Sturm zahlreiche elektriſche
Leitungen zerſtört; wiederholt entſtanden Kurzſchlüſſe.
Dazu donnerten die Lawinen nieder. Auf der Spitze des
Säntis in St. Gallen liegt der Schnee 116 Meter tief und
es herrſcht 10 Grad Kälte.

Paris, 13. Okt. Eine Note der „Agence Havas“
beſagt: Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß die in
den Blättern erſchienenen Erzählungen über die Zwiſchen-
fälle, die den Rücktritt Delcaſſes begleitet haben und be-
ſonders über die Einzelheiten bezügli
Miniſterrates, die dem Rücktritt Delcaſſés voranging, un-
zutreffend ſind.

Paris, 13. Okt. Aus Verdun wird gemeldet: Ver-
ſchiedene Reſerviſten, welche augenblicklich hier zur Dienſt

der Sitzung des

leiſtung eingezogen ſind, hatten geſtern um Nachturlaub ge
beten. Da ſie dieſen nicht erhielten, rotteten ſie ſich zu
ſammen, nahmen ihre Waffen und ſetzten ſich auf die Mauer
der Zitadelle, wo ſie während der ganzen Nacht die Jnter-
nationale ſangen. Jnfolge dieſes Vorfalles wurde eine
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet.

Petersburg, 13. Okt. (Petersburger Telegraphen
Agentur.) Der geſtern früh hier eingetroffene Rektor der
Moskauer Univerſität Fürſt Trubetzkoi erkrankte am Abend
während einer Konferenz im Miniſterium für Volks-
aufklärung und verſchied um Mitternacht infolge eines
Bluterguſſes ins Gehirn.

Moskau, 13. Okt. (Petersburger TelegraphenAgentur.)
Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt geſtern nachmittag
hier eingetroffen.

London, 13. Okt. Der Pariſer Korreſpondent des
„Standard“ telegraphiert, daß im franzöſiſchen Aus-
wärtigen Amte die Anſicht herrſche, es ſei nicht notwendig,
eine Nachricht über diplomatiſche Vorkommniſſe, die auf
nicht amtlichem Wege in die Oeffentlichkeit gelangt ſei, amt-
lich zu dementieren.

London, 13. Okt. Der franßbſiſche Botſchafter Cambon
begab ſich geſtern nach dem Auswärtigen Amte, wo er eine
lange Konferenz hatte. Es ſoll ſich angeblich um die
Marokkofrage gehandelt haben.

London, 13. Okt. Aus Pretoria wird gemeldet: Der
Unterſuchungsausſchuß der Buren, welcher beauftragt war,
die Lebensverhältniſſe in Deutſch-Südweſtafrika zu prüfen,
iſt zurückgekehrt und veröffentlicht ſeinen Bericht. Es heißt
darin, daß die Auswanderung in das deutſche Gebiet gleich
bedeutend ſei mit dem Ruin für die Auswanderer. Trotz
der günſtigen Angebote der deutſchen Behörden würden die
Burenführer entſchloſſen ſein, mehr denn je zu verhindern,
daß ihre Landsleute ſich in jener Kolonie niederlaſſen. (7)

New-HYork, 13. Okt. Die von hier nach Europa ge-
langte Nachricht, daß zwiſchen England und Amerika
Meinungsverſchiedenheiten über den britiſch-kußaniſchen
Handelsvertrag beſtänden, iſt unrichtig, da Jtalien ſchon
längſt einen ähnlichen Vertrag mit Kuba abgeſchloſſen hat.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Heſchäftsbericht der Hildebrandſchen Mühlenwerke Aktien
Geſellſchaft in Böllberg bei Halle a. Saale für das
Geſchäftsjahr 1. Juli 1904 bis 30. Juni 1905. Das Ge-
ſchäftsjahr 1904/05 hat annähernd das gleiche Gewinnergebnis gezeitigt
wie das Vorjahr. Vermahlen wurden 16 130 To. Weizen und
6245 To. Roggen, zuſammen 22 375 To. gegen 23 518 To. im Vor
jahre. Aus der Bilanz iſt erſichtlich, daß die Abſchreibungen auf Ge
bäudekonto mit 3 o 13506,60 auf Maſchinenkonto mit 7x o
gleich 17545,70 und auf Bahnanſchlußkonto mit 10 000 in
gewohnter Weiſe vorgenommen worden ſind. Als Erſatz für Pferde
waren 6664 und für Leihſäcke 2691,95 A. erforderlich, welche Be
träge voll weggebucht wurden, ſo daß die betreffenden Konten wie bisher
mit je 3 belaſtet ſtehen das Mobilienkonto hat wiederum eine
Veränderung nicht erfahren. Von den geſamten Warenbeſtänden im
Betrage von 882 847,55 entfallen 179 024,55 auf Getreide und
703 823 auf Fabrikate. Die Bewertung dieſer Beſtände iſt den
geſetzlichen Vorſchriften entſprechend erfolgt. Die Außenſtände betragen
649 905,44 und verteilen ſich auf 1129 Konten, worunter Debitoren
mit größeren Beträgen nicht enthalten ſind. Laut Bilanz beziffert ſich
der Reingewinn auf 193 929,27 Hiervon gehen zunächſt 4
80 000 C. Vorzugsdividende und die ſtatutariſchen Tantièmen
14 241,16 ab. Sonach verbleiben 99 688,11 die zuzüglich
4824,59 Gewinnvortrag aus 1903/04, zuſammen 104 512,70
zur Verfügung der Generalverſammlung ſtehen. Der Vorſchlag der
Verwaltung geht dahin, aus der vorſtehenden Summe 5 Super
dividende, im ganzen alſo 9 Dividende zu verteilen, ferner 4000
zu Gratifikationen zu verwenden und den Gewinnreſt von 512,70
auf neue Rechnung vorzutragen. Ueber den bisherigen Verlauf des
Mehlgeſchäfts können wir uns bejriedigend ausſprechen.

—y. Von der Berliner Börſe. 1. Vom 16. d. Mts. ab wird die
Notierung der egyptiſchen Daira-Sanieh- Anleihe
eingeſtellt. 2. Nachdem zu den nicht auf 80 9 abgeſtempelten
Pfandbriefen der früheren Pommerſchen Hypotheken-
Aktien- Bank jetzt die Ausgabe der neuen Kuponsbogen gleich
zeitig mit der Abſtempelung auf den neuen Namen erfolgt, werden
vom 16. Oktober ab die Notierungen der Pommerſchen Hhypotheken
Bank 4 Pfandbriefe und Pommerſchen HypothekenBank 314
Pfandbriefe eingeſtellt. Vom gleichen Tage ab werden dagegen:
Berliner Hypotheken- Bank 3 Pfandbriefe
Januar Juli und April Oktober zu einer Notiz vereinigt.

—-y. Notiertes Bezugsrecht an der Berliner Börſe. Das Be
zugsrecht auf die neuen Aktien der Aktien- Geſellſchaft
für Montan-Jnduſtrie notierte am Donnerstag
2,60 bez. Gd.

Schultheiß' Brauerei Aktien Geſellſchaft Berlin Deſſau.
Jn einer am Donnerstag ſtattgefundenen Sitzung des Aufſichtsrates
wurde beſchloſſen, der für Ausgang November einzuberufenden General
verſammlung für das mit ultimo Auguſt er. abgelaufene Geſchäftsjahr
die Verteilung einer Dividende von 18 (im Vorjahr 16 nach ſehr
reichlich bemeſſenen Abſchreibungen vorzuſchlagen.

—-y. Vereinigungen in der Zementinduſtrie. Nachdem die
Preiskonvention und die Gebietsbegrenzung
zwiſchen dem oberſchleſiſchen, Berliner, mitteldeutſchen und
Halleſchen Zementverband definitiv abgeſchloſſen iſt, wird der
„Schleſ. Ztg.“ zufolge in allernächſter Zeit die gleiche Vereinbarung
zwiſchen dem oberſchleſiſchen ſowie dem öſterreichiſchen Verbande
erfolgen. Zwiſchen den oberſchleſiſchen und den Stettiner Fabriken
beſteht ein mehrjährig laufendes Sonderabkommen.

y. Die nächſten Verſteigerungen von Wollabfällen des ſächſiſch
thüringiſchen Jnduſtriebezirkes finden am 23. und 24. November in
Gera ſtatt.

Weſtfäliſche Kupfer- und Meſſingwerke A.G. vorm.
Caſp. Noell. Die Generalverſammlung genehmigte die Anträge der
Verwaltung, ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf 6 o feſt und
wählte die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats wieder in der
e Geſchäftslage iſt ſeit Abfaſſung des Geſchäftsberichts keine

enderung eingetreten.
y. Zuckerfabrik Frauſtadt. Der Aufſichtsrat hat in ſeiner

letzten Sitzung beſchloſſen, der auf den 7. November cr. einzu
berufenden Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
11 96 gegen 9 im Vorjahre vorzuſchlagen. Der Gewinn beträgt
436 014 (213 395 A. i. V. hiervon ſollen 25 000 A. zur Ver
fügung des Aufſichtsrates zu Wohlfahrtszwecken geſtellt, 44 103
für Tantième, 15 000 Remuneration an Beamte, 3000
Gratifikation an Arbeiter, 2000 A. zu Unterſtützungen vervendet
und der Reſt von 40 610 auf neue Rechnung vorgetragen werden.
Sämtliche drei der Geſellſchaft gehörige Fabriken ſtehen mit
736 200 zu Buche, Reſervefonds J und II betragen 504 000
Die Ausſichten für die neue Betriebskampagne ſind durch die ſehr ge
drückten Rohzucker- und beſonders Weißzuckerpreiſe gegenwärtig
nicht günſtig. Einige Fabriken verkaufen ihre Melis- Produkte
weſentlich unter dem Marktwerte, was die Preiſe der beſſeren
Fabrikate ſtark beeinflußt.

y. Maſchinenbauanſtalt Humboldt in Kalk. Der in der letzten
Aufſichtsratsſitzung vorgelegte Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1904/05 weiſt einen Betriebsgewinn von 1898 196 gegen
1678 461 im Vorjahre auf. Hierzu treten Einnahmen aus



Mieten uſw., zuſammen 394 452 7. Nach Beſtreitung der Un
koſten ſowie Abſchreibungen in Höhe von 402 109 (390 103
i. V.) verbleibt ein Reingewinn von 866 062 (452 041 i. V.
Jn der am 9. November cr. ſtattfindenden Generalverſammlung ſoll
vorgeſchlagen werden, für Gratifikationen 50 000 A zu verwenden,
dem Unterſtützungsfonds 10 000 und dem Spezialreſervefonds
100 000 M zuzuwenden und eine Dividende von 7 S gegen 5 im
Vorjahre zu verteilen. Zum Vortrag auf neue Rechnung bleiben
138 459 A. Außerdem wurde beſchloſſen, eine Erhöhung des Aktien
kapitals um nominal 4500 000 C durch Ausgabe von ab
1. Juli 1905 dividendenberechtigten Aktien vorzuſchlagen, von
welchen den Aktionären durch Vermittelung des A. Schaaffhauſen
ſchen Bankvereins, welcher die Durchführung der Transaktion
garantiert, etwa 4 000 000 (auf je nom. 1800 alte Aktien
je 1200 neue Aktien pro rata ihres Aktienbeſitzes) zum Kurſe
von 126 9 angeboten werden ſollen.

Gebrüder Unger, Aktiengeſellſchaft in Chemnitz. Die
Generalverſammlung genehmigte einſtimmig ſämtliche Punkte der
Tagesordnung. Die mit 10 5 vorgeſchlagene Dividende wird mit
100 gegen den Dividendenſchein Nr. 12 ſofort ausgezahlt.

Die engliſche Hopfenernte.. Nach vorläufiger Feſtſtellung
des Landwirtſchaftsminiſteriums dürfte die Hopfenerte dieſes
Jahres in England ſich auf 695 948 Zentner ſtellen, gegen 282 330
Zentner im Vorjahre. Die Hopfenfelder betragen in dieſem Jahre
48 967 Morgen gegen nur 47 799 Morgen in 1904. Die Durch
ſchnittsernte wird ſchätzungsweiſe auf 14,25 Zentner pro Morgen,
gegen 5,91 Zentner in 1904, berechnet.

Y. Die neue ruſſiſche Anleihe. Die in Paris geführten Ver
handlungen über die neue Ruſſiſche Anleihe haben nach der „Frankf.
Ztg.“ zu einem definitiven Reſultat geführt. Danach handelt
es ſich um eine internationale Anleihe im Betrage von 18 Millionen
Franks, wovon bekanntlich 900 Millionen auf Frankreich entfallen. Der
Zinsfuß iſt noch nicht endgiltig feſtgeſtellt, aber 4 ſind faſt ſicher

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen ze.
Nachlaß des Steingeſchäfts-Jnhabers Hermann Robert Jörk

in Großcotta bei Pirna. Maler Valentin Bogacki in Stralkowo
bei Wreſchen.
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aht Viehmärkteöln, 12. Okt. (Kleiner Viehmarkt.) Auftrieb: 552 Kälber,
780 Schafe, 1394 Schweine. Bezahlt für 50 kg r Kälber:
a) feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 90 (Doppel-
lender bis 102 mittlere Maſt und gute Saugkälber 82——85
c) geringe Saugkälber und ältere, gering genährte Kälber (Freſſer)
64--77 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 78
b) ältere Maſthammel 73--75 e) mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) 64--68 Jn beiden Gattungen lebhaft und
geräumt. Schweine Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht abzüglich 20
bis 22 Tara: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren 73 (vorgezeichnete 74
v) fleiſchige 70—-71 gering entwickelte, Sauen und Eber 64
bis 68 Lebhaft geräumt. Eingeführtes holländiſches
Fleiſch am 12. Oktober: 494 Großvieh Viertel, 139 Kälber,

Schafe und 87 Schweine. Preiſe: a) Rindfleiſch: J. Qual.
1,21 II. Qual. 1,18 III. Qual. 1,06 b) Kalbfleiſch I. Qual.
1,48 II. Qual. 1,36 AC, III. Qual. 1,20 AC, Doppellender bis
T. Schweinefleiſch I. Qual. 1,44 c. II. Qual. 1,32III. Qual. Jn allen Gattungen flott. Großhandelspreiſe
für friſches Fleiſch (hieſige Schlachtungen) das Kilo am 12. Oktober
a) Rindfleiſch: I. Qual. 1,46 II. Qual. 1,36 III. Qual.
1,24 b) Schweinefleiſch I. Qual. 1,48 II. Qual. 1,38 A.
III. Qual. A. Jn beiden Gattungen langſam.

Wochen-Marktberichte,

Halle a. S., 12. Okt. Butter. (Mitgeteilt vonGebrüder Rößler, Butterabſatzſtelle von Motor ten ber Provinz

Sachſen und der angrenzenden Staaten zu Halle a. S.) Die
Stimmung iſt immer noch ruhig. Die Preiſe blieben unverändert.

Ausgeſucht feinſte geſalzene Molkereibutter 124 126

I do. 122 124II do. 117--121in Tonnen von ca. 100 Pfd. und Kübeln von ca. 50 Pfd.
Hamburg, 12. Okt. Futtermittel markt. (Originaldericht von G. K O. Lüders, Hamburg. Abdruck nur v n

angabe geſtattet. Das Wetter trug in dieſer Woche ſchon einen recht
herbſtlichen Charakter und die begonnene Aufſtallung des Weideviehes
hat die Nachfrage für Futtermittel vergrößert. Reisfuttermehl knapp
und ſteigend Weizenkleie infolge großer Zufuhren ſchwächer.

e feſt.eisfuttermehl 24——28 Fett und Protern 4,65--5,00 ab Hambur4,90--5,10 ab Magdeburg, ohne Gehaltsgarantie e b
Hamburg, Reiskleie (gemahlene Reishülſen) 2,50-3,75 ab Hamburg,
Weizenkleie, grobe 4,40--4,75 ab Hamburg, Roggenkleie 4,80 bis
5,25 ab Hamburg, Gerſtekleie 5,25—5,75 ab Hamburg, Erdnuß
kleie (gemahlene Erdnußſchalen) 2,85——3,20 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52--549 7,00 7,50 ab Hamburg, 53 bis
58 7,25-8,40 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Baumwoll
ſaatmehl 52—-58 4 6, 40-—6,80 ab Hamburg, 56 62 6,75 7,35
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Mehl 28-—34 Fett und Protern
6,75--7,50 ab Hamburg, Palmkernkuchen und Mehl 2226
Fett und Protern 5,70 6,00 ab Hamburg, Rapsküchen und
Mehl 38-44 Fett und Protein 5,65——6,00 ab Hamburg, Lein
kuchen und Mehl 38--42 Fett und Proteln 7,20——8,00 ab
Hamburg, Fleiſchfuttermehl, Liebig 85—-90 Fett und Protein 11,50
bis 11,75 ab Hamburg, do. helles nordamerikaniſches 90--92 Fett
und Protern 11,40-- 12,00 ab Hamburg, getrocknete Schlempe
40--45 Fett und Protern 5,85——6,40 ab Hamburg, getrocknete
Treber 24—30 Fett und Protern 5,00 5,10 ab Hamburg,
Seſammehl 48--52 Fett und Protern 6,50 6,75 ab Hamburg,
Seſamſchrot 48--52 Fett und Protern 6,25——6,50 ab Hamburg,
Malzkeime 4,75-—5,25 ab Hamburg. Alles ver 50 kg.

TagesMarktberichte,
New-York, 12. Okt., 6 Uhr abends. Warenbericht.

Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 11, Okt) Baum
volle- Preis in NewYork 10,10 (10,265), Lieferung Dez. 9,76
9,91), Lieferung Febr. 9,93 (10,07,, in New Ocleans 9
10). Petroleum, Standard white in NewYork 7,60 (7,60),

in Philadelphia 7,55 (7,55), Rafined (in Caſes) 10,80 (10,30), Eredit
Balances at Oil City 1,56 (1,56), Schmalz, Weſtern ſteam
7,65 (7,60), Rohe Brothers 7,90 (7,85), MaisOkt. Dez. 54 (54x), Mai 50 (50i/,), i net
roter Winterweizen loco 91 (0158 Weizen per Okt.
T. per Dez. 91 (91 ber Mai 907 (91 perJuli (c, Getreidefracht nach Liverpool 2 (2),
Kaffee fair Rio Nr. 7 81i (8 Rio Nec. 7 per
Nov. 7,00 (7,05), per Jan. 7,20 (7,25), Mehl, Spring Wheat
clears 3,40 (3,40), Zucker 28 (3), Zinn 32,124 32,37x(32,00—82,85), Kupfer 16,873 16,48 (16373 16,70).

Tendenz Mais: ſtetig.
e*) Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chicago, 12. Okt., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 11, Okt.) Weizen
per Dez. 86 (86 per Mai 87x (87x), Mais per

z 55 wort m r W s per Jan. 6,87
e o ear 9, nOkt. 15,65 (15,60). vork ver

Tendenz Weizen ſchwach b tet.8 enden Mals i e behanpte

Bankhaus Paul Schauseil Co,, Halle a. S., Bitterfeld, Delitaseh, Bilenburg.

Chileſalpeter.
Magdeburg, 12. Okt. Loko waggonfrei: 10,25 Februar

März 1906: 10,55 waggonfrei. Tendenz: ruhig.
Hamburg, 12. Okt. Loko waggonfrei: 10,10 Februar

März 1906: 10,278 C. waggonfrei. Tendenz ruhig.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 13. Oktober.
Rohzucker.

Der Verkehr an unſerem Rohzuckermarkt war zu Anfang der
Berichtswoche ein ruhiger, geſtaltete ſich jedoch im weiteren Verlaufe
etwas lebhafter, als der Terminmarkt eine Befeſtigung erfuhr und
Käufer den anziehenden Zettelwerten entſprechend ihre Gebote ſucceſſive
10--15 Pfg. pro Ztr. erhöhten. Zum Schluß iſt die Stimmung jedoch
wieder abwartender und ging der in dieſer Woche gewonnene Preis
auſſchlag wieder ziemlich verloren. Umſatz ca. 70 000 Ztr.

Magdeburg, den 13. Oktober.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
Kornzucker excl., von 88 Rend. 8,35 8,42 X.RNachprodukte excl. 759 Rend. 6,60—6,85. Tendenz: ſchwwach.

Brotraffinade l. ohne Faß
Kryſtallzucker J. mit Sack
Gem. Raffinade mit Sack 18,37.
Gem. Melis mit Sack 17,872.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei an Bord Hamburg.
per Oktober 17,55G, 17,65B. Januar-März 17,906G, 17,95B.
November 17,60G, 17,65B. Mai 18,306G, 18,35B.
Dezember 17,65G, 17,70B. Tendenz: ſchwach.

Wochenumſatz: 277 000 Ztr.

Hamburg, den 13. Oktober.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

per Oktober 17,65. März 18,05.
November 17,60. Mai 18,30.
Dezember 17,70. Auguſt 18,70.

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ruhig.

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Berlin, 13. Okt. Der Warenbegehr war heute etwas ruhiger;
infolgedeſſen war die Haltung des Marktes zwar ſtetig, aber die
Preiſe blieben unverändert. Oktober- Roggen ließ auf Ver
gleichung 1 nach. Hafer im Lokoverkehr lebhafter, Mais feſt,
Rüböl ſtetig.

Weizen Okt. 172,25 Dezbr. 177,00 Mai 186,25
Roggen Okt. 160,00 Dezbr. 160,00 Mai 167,25
Hafer Dezbr. 147,75 Mai 157,25 A.
Mais Dezbr. 130,50 Mai A.
Rüböl Oktbr. 44,90 Dezbr. 46,70 Mai 48,70 A.

u2

Kursnotierungen der Berliner

Börſe von Berlin vom 13. Oktober.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die gute Haltung der geſtrigen Pariſer Börſe und der feſtere
Schluß von Paris gaben hier Anregung zu feſter Stimmung. Das
Geſchäft nahm jedoch nur im Montanaktienmarkte einen etwas leb
hafteren Umfang an; ſo waren Bochumer um 196 gebeſſert, Laura
hütte um 54 Gelſenkirchen um 116 9 und Harpener um 5
höher; auch Dortmunder waren weiter höher gefragt; Deutſch
Luxemburger wenig verändert. Die Verlautbarung von der An
gliederung der Friedrich Wilhelmshütte blieb ohne Einfluß, da die
endliche Löſung der Transaktion ſchon ſeit einigen Tagen durch
Zeitungsmeldungen angedeutet worden war. Der Bankenmarkt
ſprach ſich im ganzen ruhig aus. Der Fondsmarkt war durchweg
anregungslos. Ruſſen von 1902 waren feſt und um 0,70 71
höher. Jm Eiſenbahnaktienmarkte war ebenfalls wenig Anregung
zu verzeichnen; die Kurſe waren überwiegend nominell; nur
Kanada Pacific-Aktien waren feſt, ebenſo Bältimore and Ohio.
Schiffahrtsaktien waren um Bruchteile beſſer. Große Berliner
StraßenbahnAktien waren gut erholt und Allgemeine Elektrizitäts
aktien feſt auf die erwartete Beilegung des Ausſtandes. Jm
ſpäteren Verlaufe war die Geſamthaltung ruhig; die Kurſe waren
meiſt behauptet. Zu Beginn der zweiten Vörſenſtunde war der
Markt feſt. Leitende und auch Mittelbanken zogen an; Montan-
werte waren durchweg beſſer gefragt auf den günſtigen Bericht
des „Jron Monger“, der den amerikaniſchen Eiſen und Stahl-
markt als außerordentlich feſt bei zunehmender Produktion be-
zeichnet. Ruſſen von 1902 waren weiter anziehend; alles ſonſtige
unverändert. Tägliches Geld ungefähr 416 9. Bei Berichts-
abgang war wenig Veränderung zu verzeichnen; im Montanaktien-
markte herrſchte weiterhin gute Anregung. Privatdiskont 416

Preisnotierungen für Kuxe vom 13. Oktober.
Mitgoteilt von der Filiale der

Magdeburger Privat-Bank, Halle a. S.

Nach An Nach Anfrage gebot frage gebotAdler- Aktien volle 12590 12790 Cuntherchal l. 4000 4100
Adler-Aktien 25 90 13890 1409 Hannov. Kali-Aktien 10090 10200
Adolfsglüch 1275 1300 Hansa-Silberberg 3425 3500Alexandershall 10250 10300 hattortf. 1525 1575Beienrode W 9850 10000 Heldburg 8290 8490Benthe gut gelegt 1125 1175 Helärungen 4300 4375
Bismarckshall- Aktien 10090 1029 Hermann U. 1430 1460
CLarisfund 11000 11200 immentode 2625 2650Centrum pilicht. 1675 1710 Johannashall. 7900 8000
Desdemona 6450 6500 Krügershall volle 1199 1219
Deufsche Kali- Aktien volle. 18590 186 Krügershall 25 90 12490 1260
Devischla nd 3175 3250 Mohtkeshall 500 575
Dorimund. 350 400 Sachsen-Weimar 1525 1575kinig heit 6600 Salzderhelden 1075 1110kwillenn all 915 930 Schleferkauti e 2750 2800Friedrichshall A.-0. 1825 1850 Schlägel! kisen 190 210
Glückaut-Sondershausen 18900 19200 Westersode 525 575
Grossherzog von Sachsen 8500 8600

Tendenz: ruhig bei behaupteten Kursen, Adler 25 Aktien 138 gefragt.

Börss vom 13. Oktober, 2 Uhr naehmittags.

Consolidation Schalke 442,50 Orenstein Keppel 225,50
Cokthuser Macth. 123,250 Phönix Bergw.-A. 191,006Cröllwitzer Papierfabrik 252,106 Rhein.-assau. 326.60v6
Dezsaner O35 206,75b0 Rhein. StahlwerkeDeutsch-Amer. Werkzeug Riebeck Nontfanw. 31875
do. luxemb. V.- k. 285,0066 Rombacher Hütte 33

Deutsche Gasglühlicht 368,50 J Rositzer Braunkohlen 246,25b6do. Waffen u. Mun. 315 006B j do. Zuckerfabrik 154, 00B.
Donnersmarck- Hütte Konv. 266.2566 Sächs.-Thür. Braunk. 115.5006Dorimunder Vnion lit. C. 105,00b0 do. do. St. Pr. 136.006
Dortmunder Union lit. D. 112,500 Saline Salzungen Ia. 19
Dynamii-Trust. 182,906B Sangerhäuser NMasch. 230.00
Eilenburger Kattun 103.750 Schalker Gruben
kintrachf. Bergw. 373,00b6 Schering, Chem. Fabr. 326,
klektra Dresden 77.900 Schles. Bergb. Link.Elektr. Untern. Zürich. 193,606 5chles. Porti. Dement. 216,0000
Eschweiler Bergw. 274,50b0 Schuckert, Elektr. 137.26

do. Fisen 152,65 Schulz-Knaudt. 185, 00b6Friedr. Wildelm Pr.-Akt. 149,0000 Fiemens Clashütten 274 60b6
Geisw. Eizenw. 242,10 J tat. Chem. Fabrik 150.26Gelsenkirch. Bergw. 243, 90 J Stettin-Bredower Portl. Zement 167 350
Georg-Marienhüfte 109. 60b0 Stett. Vulken 302 25b6

do. do. S. Pr. 120,50 Stobwasser lit. B. 50. 50Gesellſchaft f. elektr. Untern. [158.50 Ftolberg. Zinkh. neue 201,756
Glauziger Tuckertabrik 123.50 G Sudenburger Masch. 115, b
Greppiner Perke [138.7500 Thale, Eisenh. St. -Pr. 101. 00b6
Hallesche Maschinen 408,50 do. do. V. 116, vHannov. Bauges. St. -Pr h e 125,90B Thüringer Salinen h e 66,5006
Hannov. Masch. St.-Pr. A. u. B. 392,0006 Wegelin Hübner, NMasch. 145,506
Harpener Bergbaun 19.90b6 Westeregelner Alkali. 261, ob
Hartmann sächs. Maschinenfabr. 135,00b6 Westt. Draht-Ind. 206.25b6
herrzer A. u. B. 93, 1966 1 (40. Stahl 136 006Haspe kis. U Ft e e 240,750 Wittener Gußstahl e e e 256,50b6
Hemmoor Portland. 104,400 Vrede, Mälzerei 72.5993
Hibernia Bergw.-Ges. Wurm-Revier 157,90b6Hildebrand, Mühlen 163, 00 Zeitzer Maschinenfabr. 190,00b6
Hörder St.-Pr. -A. 197.10bGen U. Stahl e h 251,30b0 Sehluss-Kurse.
uluschinsky e h eKahla 497,506 Tendenz: Liemlich fest. 775

Kaliwerte Aschersleben 177. 0086 Kreditaktien 212,00
Kattowitzer dergbau. (214,00b0 Berl. Handelsgesellschaft. 174,50
Kölner Bergwerk 437,00 Darmstädter Bank
König Wilhelm abo. (275.75 Deutsche BankRördisdorfer Tuccerfabris (139.80 Diskonto-Kommandit 192,00
Lahmeyer Co. 146.2500 Dresdner Bank 167,75Lapp, ſiefbohr-Ges. 292,2506 ationalbank für Deutschland 130,50
Laurahütte 269, 00 P Franzo:en 145,40Leopoläsgrude Edderitr 111,506 Lombarden 23,40Leopoldsball 85,0000 Italien. Mittelmeerbahnd. St. Pr. e e 122.0000 3 Reichsanleihe e 2e222222 89,10
l. Iéwe à Co. 275,50b6 Bochumer Gußstahl 254.00Maschinenfadrik Buctaun 152,500 Deutsch-luxemb. V. A. 285,00
Mathildenhütte Dortmunder Vnion-C. 104,70Nenden 4 Schwerte Pr.-Akt. 117,70 Laurahüſte 268,70
Milowicer Eisen 180,006B Ronsolidation 2Nülheim Bergw. 204,606 Gelsenkirchener Bergwerk 243,20
Neue Bod.-Akt.-Ges. 155, ooba Harpener 219.75Niederl. Kohlenw. 138,0060 Große Berl. Straßenbahn 201,00
Nordstern Steinkohlen 297,0060 Hamburger Paketfahrt 168,70
Oberschl. kisenb.-Bed. 156,00060 Horddeufscher Lloyd 133,25

do. Ed. -ind.-Karo-H. 139.0000 Dynamit-Irust 182,60
Oberschl. Hokmwerhe 168.756

Kursnotierungen der Leipziger Börse
vom 13. Oktober, 1 Uhr nachmittags. Mitgeteilt vom Bankhbause

Hammer Schmidt in Leipzig.

Der ausführliehe Kurszettel erscheint Kisenbahn- Akten.
in der Früh-Ausxabe-

w x 90,40bBechsel-Kurse. ühech-büchen iPrivatdiskont 4 90. Schantunghahn 105, 90b6
klektrische Hochbahn 124,10660

Kwrterdm krrr Grosse Berliner Straßenbahn 290,000Brüssel n T Franzosen ult. 145, 0056Italien T Iombarden ult. 23.5000S n et 72 (angta ſaziie ad rer 173.90e 7 otthardbahnn e J halien. Neridionalbahnparis Kurz e v do. MittelmeerbahnSchweir Luxemb. Prinz Heinrichbahn 127.500t g506 Leslsiilianische kiendahn 49.75d0ien 5. rGeldsorten Eisenbahn-Prioritäten.
T 4 95 Böhm. Nordb. Gold 0bl. 101,106Sovereigns Tor Dur -brager 821606en J 4 9 enten. Golt Pr. 101.508er peo 81 o 2.60 90 Südöstr. lombarden Pr. 68.100

de l do. 11240 492 90 lwang. Dombrowo Pr. 98,60
k m F 20445 Hoskau Rjäsan Pr. 95.,00Fr. t W 9125 3 franskaukasische 5. Pr. 77.5000eknige e. r WMiacikawtes 1897 Pr. 91.10n r g1 35 z Anatolier J. W r5 o 2. Pr. 2.60dito r 2,40 9 lialfenische kirend. r. 72,606

e h “z125 do. inelmeer pr. 102.006chweiter e .2 3 00 Port. kitend. Obl. 1886. e2,40 90 Süd lial. Eis. Obl. 73.10BDeutsehe Anleihen. 90 don pat. pr. en. 104.806
52 90 Deuische Reichs- Anleihe 100,6060 4 90 S. Louis u. S. Fr. Ref. 1951. 88.006

39 do. d. 89,10b6 s an u Schiffahrts-Aktien.32 ische Staats-Anleihe 0,9039 4 mee da. 89,10 e in. n3 do. do. ult. Horddeutscher Lloyd 33,872 90 Bad. Staats-Anl. 1904 unk. 12 100,20B 4490 Bayer. Staats-Anl. o. 06 101,10b6 Bank-Aktien.
V2 90 o. 109, 1obG90 Bremer Staats-Anl. v. 1902 86,20b6 Bergisch-Mörk. Elberfeld 167,50d6

490 Gr. Hess. Staats-Anl. 99 unk. 09 ber mer e
89 do. 1896 1905 86.50d6 o ypoth.-bank lit. B. .50be Hamburg. St.-R. amort. 1887-91 99,25 Commerz.- u. Disk.-Bank 126,256
ß 90 do. St. -Anl. v. 1886. 87,5006 Darmstädter Bank NMarkst. 160. 50
5 90 Söchsische Staats-Rente 87.0066 Dessauer l andes-Bank 118,300
392 90 Rheinprovinz 3 u. 4 conv. 99,00 Deutsche Bank 241.60
32 90 Apolda 1895 do. Vebpersee-Bank 164.90392 90 Berliner 1882——-98. 99,20b0 Diskonto-Kommandit-Ant. 192,70en i 1893, 1901 öresäner bank 167.40u 1901. bDresdner Bankz do. 1893, 3 Essener Kredit 168,00bB490 Hallesche 1900 1 u. 2 conv. i u ten rztn Zent 1
372 90 do. 1886, 1892 99,256 Leipriger Kreditanstalt 78.28 Aegheburger 1891, unconv. 1910 103.106 a m rn W
32 do. 1875 1902 98,750 o. rivathank.48 W 1801 unt. 10. 103,006 rn e e
32 90 München 1903-- 04 99,206 ationalbank für Deutschland. 130.38 eder 1897/1900 conv. Oesterr. Kredit-Anstalt ult. 212,90
h o 1897314 90 Weimar 1888 Petersburger Diskonto-Bank.Preubische Boden-Kredit-Bank 159,900

Pfandhbriefe. n r Aal hoder ſiecit z
eichsbank 00Hand chafil. Zentr-Plbr. 99 2000 Russische Bank f. ausw. Handel 153,20

e ed T ee (o 9920B esischer BankvereinW o. 6775 Wiener Bankverein 144, 90T.

W m e Stostep W Brauerei-Aktien.
42 90 do. 1898 76 Potaenhofer 260,00b61,30 Griechen con. e h 22.3050 Schultheiss c l l 287,5066
1,75 do. Monopo e 222222252 53,7060 Leipziger Brauerei Kiedeck 215,500
79 n KuPur e Vereins Anerd 104,250

g et Rexſkaner gr. 102, 90 Industrie- Papiere
e Äenerreia. Colin ſ10i. so 8 plere.
490, e. Vrenenrentt Mrmuleforen- Fabrik.

do. Nherreme. [101,200 Akffen-ües. f. Aniinfabr. 379.00b03 do. Paopierrente z. Aügemeine Elektriz.-Gesellschaft 232,75b0
39 Portagiesen unif. 3.. BI 68,266 An lo-Kontinental-Ouano e 118,50d0
59 Ramönen amort. z Anealtische Roblenwerie. 129,80t derr ab. dem fedritr ſvereeel eeees490 do. 1902 e e 90,80d0 Bergmann klektr 320,00hB
2 h I Bernh. Maschinenfabr. 231.t 37 amort. St. -Anl, 2 82,40b6 Berliner u 177

F. u 0. a. u. 2 349 Törken dmin.-Anl. be 88,50 b Bismarckhütte e e 339,25Türkenlote 400 Fr. 137, COb6 Bliesenbach V.-A. 86,00b6

57 Un r z 375 e e 355o Kronen raunschw. Kohl. St.-Pr.z do. KRaafrrenie 97 5075. Hunger
3 do. kiser. Th. Anl. 81,50b0 Buttke Co., NMetall 106,00b049 Bueneos-Aires 102, 30 Chem. Fabrin Guckeun 164,606

Concordio Berg 326,006

Dividende 190304 1904/05 Dividende 1903/04 1904/05
3 90 Sächzische Rente 87.90b Leipziger Hypofhekenbant 7 7 1149,90906
322 90 do. Staatsanl. 99,950 Söchsische Bank 6 6 136,506
32 90 lLeipuig. Stadtanleine 99,906 Sächsische Bod.-Kred.-Anst. 7 7, 150,256
352 90 (oo. do. 19041 090.906 Große Leipziger Straßenbahn 7 7 183,596
4 9 Cröllw. Papiertabr. Ob hHahesche Stratenbabn 145 126,00B
4 99 Hall. Strabendahn Odlig. Leipziger Elektr. Strabendahnj 352 32 104,006
4 NMansf. Gewerk. 0. ä. J. I101,706 Altenburger Akt. Brauerei 11 I 179,500
4 90 do. do. 1897) 1101,706 Cröllwitrer Papiertabrik 12 150
4 90 do. do. 1902 103,506 Dörstew.-Rattmannsd. St. 252
4 90 Teitrer Paraffin Obl.. do. o. Vorz. 5 50 (099,25032 90 D. Rr.-Anst. Pfäbr. 99,756 Glauziger Zuckerfabrik 10 2 1124,006
4 90 g. o. 102,256 Hallesche Zuckerraffinerie
4 90 v er wie (alte und neue) 15 I169,00bPfbr. N. ookdb. bis 1914) 103,006 Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 9 140,256
322 90 Kommunalbank für Leipziger Baumwoſlspinner. 14 14 230,006

Königr. Sachs. Anl.-Scheine 99,900 Leipriger Blerbrauerei Riebeck 10 213,7656
4 90 Kommunslbank für Leipziger Elektrizitätswerte 6 6710 137,006Königr. Sachs. Anl.-Scheinel 102,706 Leipriger Kammgarnspinnerei 4 7 1182,506

Leipziger Malzfabr. Schkeudite 9 70 1153,006
Mansfelder Kuxe 40.4 40 1035B

W e ger557 J Portland Cementfabrik Halle 0n t 2 4 c Kammgarnsp. u 17t 1 io s (2997 üringer 6as 5 15 295,000Bezaifierader b. z 328500 nes rueer, ollgamfabni 6 lioä
Algem. Deutscht Kred. Antt Wernshaus. Kammgarnspinn. 8 7 1III9,006

alte und neue) 832 832178,6000 Leitrer Paratiin 9 10 183,256
Kredit- u. Sparbank leiprig 4 Tendenz: ruhig

An- u. VorKaut von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-
zingaung von Geoldeinlagen, Conte-Corrent- u. Wechael-VerKehr ete.
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Berichftigung-
Ich erkläre hiermit freiwillig,

Unterbrechungen abgerechnet,
dass ich mich, die

die durch Krankheit
und berutliche Störungen hervorgerufen wurden, ein
Jahr lang in Dr. Harangs Lehranstalt zur Abi-
turientenprüfung vorbereitet habe.

Später nahm ich nur, nachdem ich noch für mich
privatim gearbeitet hatte, 3--4 Monate Privatunterricht.

Der von anderer Seite aufgestellten Behauptung,

dass ich nicht in Dr.

ich also widersprechen.

Halle a. S.,

Harangs Lehranstalt,
durch Privatunterricht vorbereitet worden sei,

sondern

muss
[4107

den 12. Oktober 1905.

Leo Hofmamm.
Vorangzeige?

E. Sonnabend, den 14. Oktober er. u
beginnt der weltberühmte Hungerkünſtler

D. x
E l

600
im Reſtaurant der „Kaiſerſäle“, Schulſtraße, part., ein

23 tägiges Hunger-Experiment.

Strengſte Bewachung. Tag und Uacht zu ſern

Operngläser!
in größter Auswahl billigſt.

Carl Schneider.SpezialJnſtitut für Augengläſer,
20 Gr. Ulrichſtraße 20.

Stadttheater in Halle g.

Sonnabend, d. 14. Okt. 1905
31. V. i. Ab. Beamtenk. gilt. 3. Viert.

DieRegimentstochter.
Kom. Oper in 2 Akt. v. r Donizetti.

Regie: Theo Raven.
Dirigent: Kapellmeiſter E. Gottlieb.

Perſonen:
Die Marcheſa von

Maggiorivoglio R. Laaßner.
Sulpiz, Feldwebel
Tonio, ein junger

Schweizer vom

Simplon F. Gruſelli.Marie „Marketenderin Alice v. Boer.

Die Herzogin von

A. Aumann.

Traquitorpi M. Brandow
Hortenſio, der Marcheſa
Haushofmeiſter R. Böttcher.
n Notar F. Pflüger.Ein Korporal Theo Raven.

Ein Landmann EmilLübben.Oeſterreichiſche Grenadiere,

Jtalieniſche Landleute, Herren und
Damen, Bediente der Marcheſa.

m
Viderſpeuſſgenzihnung,

Luſtſpiel in 4 Akten von William
Shakeſpeare.

In Szene geſetzt vom Oberregiſſeur
Karl Scholling.
Perſonen:

Baptiſta, ein Edel
mann in Padua J. Heinz.

Katharina! ſeine F. Wagner.
Bianca Töchter H. Hallwill.
Vincentio, ein Edel-

mann aus Piſa W. Sieg.
Lucentio, ſein Sohn W. Dohme.
Petrucchio, ein Edel

mann aus Verona H. Rodius.
Gremio Bianca's C. Stahlberg.
Hortenſio Freier R. Bruno.
Tranio, Lucentios

Diener Kaufmann.
Grumio F. Berend.Curtis Petrucchios F. Amberg.
Nathanagel( Diener E. Lübben.Philipp g Dern.
Ein Schneider G. Jungk.
Ein Magiſter M. Krüger.

Nach der Oper längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende gegen 10 10 Uhr. [4044
Sonntag, den en T5. Okt. 1905,

nachmittags 32 Uhr
3. Fremd.-Vorſt. zu ermäß. Preiſen.

Die Brüder von St. Bernhard.
Abends 7 Uhr:

32. V. i. Ab. Beamtenk. ung. 4. Viert.
Vndine.

e nSonnabend, den 14. Okt., abds. 85:
Blinde Passagier.

Sonntag 4 Uhr nachm. VolksVorſt.
60, 40, 20 Pfg.: Cameliendame.

Abds. 85: Neu! Telephongeheimnisse.

Auswärtige Theater.
Sonnabend, den 14. Oktober 1905.
Lei peig (Neues Theater): Elga.

Vorher Ninon von Lenclos.
Leipzig (Altes Theater): Der Raſtel

binder.
We GHoftheater):

CapriErfurt Stadt eater): Der Kauf

mann von Venedig.

Die Fee

Nur ws 3 Tage!

das glünzende

Saiſon
Gröffnungs-

Programm
mit I Piecen

Gaſtſpiel von
Fernande Robertine

in dem Mimodrama

Die Hand(La maim). 4077
Muſik u. Handlung v. Bereny.

Die phänomenalen

3Wittington.
Allabendlich e

jubelnder Erfolg!

Die urkomiſchen

Les Gsorgis
und der übrige a

n e
n
Dir. Otto Herrmann

Anf. 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.
Uur noch wenige Tage

Magdalena,
erste Original Schlaf-

tänzerin, (4076
ſowie Auftreten nur erſt

klaſſiger Attraktionen.
Sonntag

Or. Prühvchoppen-Konpert,

nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr
2 Vorftellungen.

Sprechbstunden für

innere Krankheiten
tägl. 11--1 Vhr Vorm.

Privatdozent
Dr. O. Baumgarten.

Schwefel-Birkenteerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede
Hautunreinigkeit, Skrofeln,
Flechten, Miteſſer, Blütchen,
r en, à Stck. 50 Ig.unr allein bei [40

Albin Hentze,
Schmeerſtr. 24.

Wiederverkäpfer geſucht.

Deutſche Bücher für Deutſchlands Kolonien!
Aufruf von Ernſt v. Wildenbruth.

Aus Gibeon in Deutſch Südweſtafrika geht mir von dem Re
gierungslehrer Juſt im Namen der dortigen Bevölkerung nach
ſtehendes Schreiben zu:

„Die ſchwer geprüfte Bevölkerung von Gibeon will das durch

den Krieg Zerſtörte wieder aufbauen. Wir Gibeoner wollen mit
dem wichtigſten anfangen, nämlich mit der Erhaltung und
Stärkung des Deutſchtums. Zu dieſem Zweck möchten wir gern
eine deutſche Bücherei haben.

Wir bitten Sie nun, daß Sie uns hierbei helfen, mit dem
Gewicht Jhres Namens, indem Sie für uns einen Aufruf erlaſſen,
daß Leute, die ſich für unſer Ziel erwärmen, uns mit Bücher
ſpenden unterſtützen.“

Der Mann, der hier den Mund auftut, iſt ein Deutſcher; die
Bevölkerung, für die er ſpricht, ſind unſere notleidenden deutſchen
Brüder und Schweſtern. Können wir an ihrer Bitte vorübergehen?
Dürfen wir es? Nein!

Was vor dreihundert Jahren, als der dreißigjährige Krieg es
zertrat, das ganze Deutſchland erlitt, Vernichtung des Wohlſtandes,
Tod von Angehörigen, drohenden Verluſt der heimiſchen Sitte und
Sprache, das erleiden dieſe Leute heute. Dieſe Leute rufen uns:
„Helft, daß wir Deutſche bleibenl Sollen wir ihren Ruf un
gehört laſſen? Dürfen wir es? NeinlWie ein Alb liegt der Gedanke an DeutſchSüdweſtafrika, und

nicht an Deutſch- Südweſtafrika nur, ſondern an alle unſere
Kolonien, auf unſeren Seelen. Mit müßigen Händen müſſen wir,
ſoweit wir nicht kämpfend tätig ſind, all' dem Jammer und Elend
zuſehen, weil wir nicht zu helfen wiſſen. Hier nun kommt eine
Stimme, die uns ſagt, wie und wo wir helfen können. Darum an
alle Deutſchen ergeht mein Ruf: Benutzt die Gelegenheit und helft!

So unendlich viel wird in Deutſchland über Literatur ge-
ſchrieben: in der Retorte der Kritik wird das Buch ſo in ſeine
äſthetiſchen Beſtandteile zerlegt, daß die einfach-urſprüngliche Be
ſtimmung des Buches, Nahrung zu ſein für hungernde Geiſter,
darüber ſchier in Vergeſſenheit gerät. Hier nun kommt eine Ge
legenheit, das Buch ſeiner eigentlichen Beſtimmung zurückzugeben,
hier ſtehen Menſchen die nicht richten, die etwas viel beſſeres, die
empfangen wollen. Darum an alle Dichter und Dichterinnen, Ge
lehrte und Erzieher Deutſchlands, an alle Mütter, die Kinderbücher
übrig haben, ergeht mein Ruf: Kommt mit euren Büchern und gebt

ſie herl Aber, wenn wir auf die Bitte der Leute von Gibeon ein
gehen, ſoll es das kleine Gibeon allein ſein, dem wir helfen? All'
die in der unermeßlichen Weite verſprengten deutſchen Menſchen,
die ſtummen Auges zu der fernen Heimat hinüberblicken, die viel-
leicht nur ſchweigen, weil ſie nicht Mittler und Weg wiſſen, zu uns
zu ſprechen, ſollen wir es zulaſſen, daß ſie über kurz oder lang auf
hören, Deutſche zu ſein und von fremder Nationalität verſchlungen
werden? Nein, nicht ein Almoſen ſoll unſere Hilfsleiſtung ſein,
ſondern eine volle, große, eine deutſchnationale Tat: nicht für die
Leute von Gibeon nur, ſondern für alle D eutſchen in den Kolonien
da draußen ſei unſere Spende beſtimmt. Nicht in Gibeon allein,
in allen Hauptorten unſeres Kolonialgebietes ſollen deutſche
Büchereien entſtehen. Dazu, all ihr Deutſchen, rufe ich euch auf!

Hilfreiche Hände ſind bereits am Werk. Das Kolonialamt des
Deutſchen Reiches hat ſich in dankenswerter Bereitwilligkeit der
guten Sache zur Verfügung geſtellt. Alle für die Kolonien be-
ſtimmten Bücher ſind unter dem Begleitvermerk „Für die
Büchereien in Deutſch-Südweſtafrika“ an die Kolonialabteilung
des Auswärtigen Amtes in Berlin W., Wilhelmſtr. 62, einzu
ſenden. Das Kolonialamt wird die Bücher ſammeln, je nach Be
dürfnis verteilen und ſie alsdann auf ſicherem Wege an ihre ver-
ſchiedenen Beſtimmungen gelangen laſſen.

Eine bedeutende Buchhandlung, die G. Groteſche in Berlin, hat
aus ihrem reichen, unterhaltende und wiſſenſchaftliche Literatur
umfaſſenden Verlage bereits eine große Bücherſpende beigeſteuert.
Ein Anfang alſo iſt gemacht möchten die anderen Buchhand-
lungen Deutſchlands folgen! Möchte ein Strom des Geiſtes von
Deutſchland ausgehen und ſterbende deutſche Kultur zu neuem Leben
erwecken! Möchte die Welt erfahren, daß heut ein Deutſchland
vorhanden iſt, ein nicht nur ſtaatlich, ſondern geiſtig, ſeeliſch, inner
lich geſchloſſene s, deſſen Arm die Spannkraft beſitzt, ſich über Meere
zu erſtrecken, und deſſen Herz die Mutterpflicht gelernt hat, ein
Kind nicht darum verkommen zu laſſen, weil es außerhalb der
Grenzpfähle des Heimathauſes wohnt.
Perlaugte ſerſoirr vurerlinne perſette mer üg

Köchin
Gebildeter junger Mann findet gegen guten Lohn.

ſofort Vol; als [4013 Frau von PoseckK,
Volontär

bei

Gutsbeſitzer O. Böttcher,
Volkſtädt bei Eisleben.

Jch ſuche per 1. 1. 06 einen
ſoliden, energiſchen, un verheirateten

Verwalter
im Alter von r tens 24Jahren,
der im Stande iſt, zeitweiſe ſelbſtſtändig zu isponteren Zeugnis-
abſchriften, die nicht zurückgeſandt

werden, nebſt Gehaltsforderung
ſind zu richten an (4009
Mathe, Kgl. Oberamtmann,

Domäne Wimmelburg
bei Eisleben.

Zum 1. Januar 1906 wird zur
ſelbſtändigen Führung des
Haushaltes eines mittleren Gutes
und zur Beaufſichtigung zweierKinder von 8 und 6 Doſen eine

Wirtſchafterin
in geſetzten Jahren aus guter
Familie geſucht. Kenntniſſe inder Milchwirtſchaft r
u. ſ. w. erforderlich. Offerten mi
Zeugnisabſchriften und Gehalts
anſprüchen werden unter Z. 0.
829 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. [4060
M

Landwirtſchafterinn. u. Lernende
erh. vorz. gute Stellen, ſowie Koch
mamſells, Köchinnen, Stützen,
Lindergärtnerinnen, Kinderfrauen,
Jungfern, erſte u. zweite Stuben-
mädchen i in nur gute Privathäuſer.
Frau Marie Wantzlöben, Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtraße 80.

Martinsberg 8.
Suche für ſofort eine in guter

Küche und Milchwirtſchaft tüchtige

Marnſell.
Frau Agnes Schrader.

Freigut Hergisdorf b. Eisleben.

Perſonen Angebote

110

Früherer Gutspächter, 40 Jahre
alt, verheiratet, ein Kind, ſuchtſofort oder ſpäter Stellung als

Juſpektor
auf größerem Gute. Angebote
unter W. 8761 an Haasen-
stein Vogler A. G.,Halle a. S. [4108Suche für m. Bruder, 20 Jahre
alt, zum 1. Januar, eventl. ſpäter
Stellung als [4096

Oekonomielehrling
in mittlerer Rübenwirtſchaft unter
direkter Leitung des Prinzipals bei

i zahtrg und Familien-anſchluß. Ausf. Offerten unter
it Z. s. 833 an die Exped. d. Ztg.

Junges geb. Mädchen ſucht
Stellung als Kindergärtneriu

II. Kl. Offert.unter Z. m. 827 an die r
dieſer Zeitung. [40
Vermietungen.

Geiſſtraße 35
herrſchaftl. II. Etage, 5 Zim.
m Zub., Preis 700 Mk., perJ. April 1906 zu vermieten.

Hochherrſchaftliche Wohnung
Alte Promenade G. II. PBtage

zum 1. April 1906 preiswert
Näheres im Bureau der

Akt.- Geſellſchaft daſelbſt.

u vermieten.
reußiſchen Lebens-Verſicherungs-

[3954

Forſterſtraße 4
herrſch. Wohnung I. April 1906
zu verm. Zu erfragen beim Haus
mann oder Deſſauerſtr. 2. [3767

Gr. Steinstrasse Z1. II
6 Zimmer, Bad, Küche, Keller,Jnnenkloſett nebſt all. Zub. 1.Aprii

zu vermieten. [3571

I. Etage.7 heizb. Zimmer, Bad, Gas, reichl.
Zubehör, Balkon n. d. Waiſenhaus
garten, zu vermieten. [3083

Steinweg 16.
Freundl. möbl. c nkeh zu

vermieten Krukenbergſtr. 7, III I.

Mietgeſuch,re Wohnung mit
Gartenbenutzung für ca. 900 Mark
jährlich zum 1. April geſucht.Offerten mit Breisaugabe unter

Z. t. 834 an die Exped. dieſer
Zeitung erbeten.

Geſucht zum I. Novbr.
in oder dicht bei Halle [4102

von 6-9 Zimm.,Vehnung re b
Wagenremiſe. Garten erwünſcht.

Abgeſchl. Villa bevorzugt.
Angebote mit Preis unt. B. s.
2862 an u tHaile S.
Feidverkehr,

050 000 Mark

feſtſtehende Kaſſengelder ſind in
beliebigen Poſten gegen Acker-
ſicherheit auch zur [2884

SU. Stellebis 50fachen Grdſt.- Reinertrag

billigſt durch
Halle a. S., Deſſauerſtr. Ghb.

2 30-35 000 Mark
zur ſicheren II. Hypothek, hinter

Bankgeld, auf größeres Stadt
2 grundſtück per bald geſucht.
X Gefl. Offerten befördert unter
X X. 7272 Haasenstein
X Vogler A. G., Schmeerſtr. 20,I.

Verlorene Sachen.

Brillant verloren.
Wiederbringer des unverletzten

Ringes erhält eine Belohnung von

2R. M. Salzmann, Suez. 7.

Donnerstag nachmittag goldene

Damenuhr
von Hohenzollernſtr., Händelſtr.,
Ziegelwieſe, Reichardtſtr. verloren.

Gegen 6 Mark abzugeben Hohenzollernſtr. 7, I. I.

c

Hochzeits- unck
Jubiläums Geschenke
empfiehlt in reichſter Auswahl
bei billigſten Tagespreiſen

Bruno Klinz,Goldſchmied,
Grosse Ulrichstrasse 41.

M. d. R.Sp.V. [84677
eeeeegàoegeoeoeogqgaeè

Gutésinſpektor, 31 Jahre alt, in
ſelbſtänd. Stellg., mit 40 000 Mk.
Vermögen, ſucht ſich paſſend zu
verehelichen. Diskret. zugeſich.
Vermittler verb. Off. u. A. G.
poſtlagernd Eisleben erbeten.

Samos-Auslesse, 5
ver Fl. Mk. 1,25, 3 Fl. Mk. 3,50.

A. Krantz NMachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

[4092500 Rabatt.

die größte

Auswahl in
jeder Preislage

Schirmfabrik

F. B. Meimzel
Leipzigerſtr. 98. Tel. 2648.

Farbige RegenſchirmBezüge
in 1 Stunde.

Familien Nachrichten.
00000000000900000000000

Die Verlobung unserer Tochter Lisy mit Herrn Dr. Curt
W. Hühbner beehbren wir uns anzuzeigen.

im Oktober 1905.

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Eberth und Frau.
Meine Verlobung mit Fräulein Lisy Eberth zeige ich

Halle a. S.

hierdurch ergebenst an.
Bonn a. Rhein, im Oktober 1905.

Dr. Curt W. Hübner.

TodesAnzeige.
Heute abend 6 Uhr entſchlief nach Gottes Ratſchluß nach

längeren ſchweren Leiden unſere heißgeliebte Tochter und Schweſter

Elisabeth

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3

im 19. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an
Oberheldrungen, den 12 Oktober 1905.

Familie Henze.
Uhr ſtatt. t

Heute früh entſchlief ſanft
nach langem ſchweren Leiden
mein geliebter Gatte, unſer
lieber Vater, Schwieger und
Großvater, der Rentier

Albert Taatez.
Um ſtilles Beileid bitten

Nietleben, d. 12. Okt. 1905.
Minna Taatz geb. Böhme

und Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag
um 3 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt.

Frl. Eva Soenke mit
Hrn. Dr. Wilhelm Heidemann
(Eberswalde). Frl. Hedwig
Mierzinsky mit Hrn. Oberſt-
leutnant von Schlegell (Han

Verlobt:

nover Kaſſel). Frl. Emilie
Zimmermann mit Hrn. Reinh.
Grobler (Blaetz--Mahlwinkel).
Tr. Lore Pockrandt mit Hrn.
Oberleutn. Kerber (Dramburg
i. Pom. Rendsburg).Verehelicht; Hr. Martin
Riecke mit Frl. Wowi Schütze
(Magdeburg). Hr. Dr. meld.
Willy Winters mit Frl. Mag
dalene Hauſtein (Lorſch Brebach
a. Saar). Hr. Oberlehrer Karl
Wegerdt mit Frl. Erna Albrecht
(Leipzig). Hr. Wolf v. Schier
ſtädt mit Frl. Emmhy v. Rochow
(Vleſſow b. Werder a. H.). Hr.
Ernſt Langbein mit r Marie
Ecker Paul (Sonneberg, S M.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Albert Schaefer (MagdeburgN.).
Hrn. Taubſtummenlehrer P.
Kunze(Weißenfels). Hrn. Günther
Killiſch von Horn (Charlotten-

Hrn. Herm. Lutterbeck
(Zeipzig). Hrn. Carl Schmidt
(Leipzig). Hrn. Pfarrer Rudolf
Kögel (Groß- Ziethen b. Berlin.
Eine Tochter: Hrn. Paſtor
Reichardt (Sangerhauſen). Hrn.
Paſtor Haack (Weißenfels).
Hrn. Arthur Krüger (Leipzig-
Connewitz). Hrn. MartinHilbert
(Taucha). Hrn. Oberleutnant
von Wolfersdorff (Dresden).
Hrn. Chr. v. Schultz (Stettin).

Geſtorben: Hr. Rentier Wilh.
Finkgräfe(Sſcherben) Hr. Sattler
meiſter Emil Thieme Bitter
feld). Hr. Schuhmachermeiſter
Wilhelm Schulze (Quedlinburg).

Hr. Gutsbeſitzer Alexander
Wormit Hr. Oberſtz. D. Hans v. Oesfeld Berlin
Charlottenburg). Hr. Lehrer
Karl Lehmann (Leipzig). Hr.
Lagermeiſter Friedrich König
(Magdeburg). Hr. Fabrikdirektor
Emil Gabſch (Pirna a. E.). Hr.
Gaſthofsbeſitzer Anton Seidel
Eeipzig). Fr. Landgerichtsrat
Wellshaeuſer (Breslau). Fr.
Ww. Sophie Stockmann geb.
Hermann Quedlinburg). Fr.
Martha Thote geb. Lutzmann
(Leopoldshall).
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Sonnabend 2. Beilage zu Nr. 483 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

14. Oktober 1005.

für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

J. Löbejün, 12. Okt. (Stadtverordneten-Sitzung.)
Der zur Provinzial-Chauſſee, der ſogenannten Löbejüner Kohlenſtraße,gehörende Eyauſeegreten hat, ſoweit er innerhalb des Weichbildes

unſerer Stadt gelegen iſt, ſchon oft zu Unzuträglichkeiten Anlaß gegeben.
Auf Vorſchlag des Magiſtrats beſchloß die StadtverordnetenVer
ſammlung, durch Herſtellung einer Tonrohr-Anlage von 50 em Weite
den Graben zu beſeitigen, wenn die Provinzial-Verwaltung zu den
Baukoſteu einen angemeſſenen Beitrag bewilligt. Es wurden 837
die Koſten für Vertretung eines erkrankten Lehrers bis zu deſſen
Penſionierung bewilligt. Jn geſchloſſener Sitzung wurde der Herr
Beigeordnete Nordmann, deſſen Wahlperiode am 9. April 1906 ab-
läuft, wieder gewählt.

44 Merſeburg, 12. Oktober. (Der Provinziallandtag)
tritt, gutem Vernehmen nach, in der erſten Hälfte des Monats Februar
1906 hier zuſammen.

Eisleben, 12. Oktober. (Neißer-Konzert.) Das re
Jnſtrumentalkonzert im Mansfelder Hofe“ brachte, wie die „Eisl. Ztg.“
meldet, dem Dirigenten wieder große Erfolge. Reichen Beifall erntete
die Suite aus Manoli von F. Rein, welches Tonwerk geſtern abend
erſtmalig zur Aufführung gelangte.

S Ebersroda b. Freyburg a. U., 12. Okt. (Gemeinheit.)
Nachdem Bubenhände vor kurzem den vor dem Hauſe des Landwirts
Dienert ſtehenden Weinſtock durchſchnitten haben, iſt derſelbe Frevel
jetzt an dem am Hauſe des Landwirts Karl Bauer emporgewachſenen
prächtigen Gutedel-Weinſtocke verübt worden. Herr B. hat auf Er
mittelung der Täter 50 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

4f Holleben, 12. Okt. (Seine Abſchiedspredigt) hielt
hier am letzten Sonntag Herr Paſtor Herold. Der 72jährige, hoch-
verehrte und allſeitig beliebte Geiſtliche tritt nunmehr in den wohlver-
dienten Ruheſtand. Aus dieſem Anlaß, und um ſeine mannigfachen
Verdienſte zu ehren, wurde ihm der vom König verliehene Rote
Adlerorden vierter Klaſſe durch den Vertreter des Superintendenten,
Herrn Paſtor Hilpert, in Gegenwart des Gemeinde-Kirchenrates feier
lichſt überreicht. Die hieſige Gemeinde widmete dem treuen Seelſorger
eine in Silber getriebene Ehrengabe. Möchte es dem wackeren Manne,
der Jahre lang ſo manche Freude und ſo vieles Leid mit ſeinen
Gemeindegliedern geteilt hat, im Ruheſtande wohlergehen, möchte ihm
noch eine ganze Reihe freundlicher Lebensjahre beſchieden ſein!

Hettſtedt, 11. Okt. (Die heutige stadtverordneten
ſi g) befaßte ſich zunächſt mit Rechnungsſachen. So verzeichnet
z. B. die Schulkaſſe 1904/05 eine Einnahme von 68 896,28 Mk. und
eine Ausgabe von 68 216,75 Mk.; die Kämmereitaſſenrechnung ſchließt
mit einer Einnahme von 215 548,54 Mk. ab, der eine Ausgabe von
204 702,42 Mk. gegenüberſteht. Zu der am 2. November d. Js. ſtatt
findenden Stadtverordnetenwahl wurden die bisherigen zwei Beiſitzer
und deren Stellvertreter wiedergewählt. Für Pflaſterung der Gadeborn
und Krankenhausſtraße ſind früher 10 500 Mk. bewilligt worden, die
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe als Anleihe aufgenommen und zu 1 Proz.
amortiſiert werden ſollten. Der Bezirksausſchuß hat die Genehmigung
zur Aufnahme der Anleihe erteilt, jedoch nur unter der Bedingung,
daß die Summe mit 2 Proz. amortiſiert werden muß die Verſammlung
iſt damit einverſtanden. Nach der Sparkaſſenrechnung pro 1904 iſt
eine Einnahme von 1 109 212,76 Mk. vorhanden, eine Ausgabe von

055 084,15 Mk. und ein Beſtand von 54 128,61 Mk. Betreffs Ver
beſſerung der Zugverbindungen wollen Magiſtrat und Stadtverordnete
auch in Zukunft bei der Eiſenbahndirektion vorſtellig werden.

4 Aus dem Harze, 12. Oktober. (Schwere Regengüſſe)
brachten den Harzflüſſen Hochwaſſer. Weite Strecken ſind überflutet.
Die Ernteverluſte ſind groß.

Halberſtadt, 12. Okt. (Jubilä um. Auszeichnung.)
Rektor Hermanni feierte vorgeſtern ſein ſilbernes Rektorjubiläum.
Dem Chirurgen Profeſſor Dr. wed. Hans Kehr iſt der Charakter als
Geheimer Sanitätsrat verliehen worden. Kehr iſt beſonders auf dem
Gebiete der Gallenſteinchirurgie tätig und hat bisher ca. 500 derartige
Laparotomien vollzogen. Seit 1888 leitet er hierſelbſt eine chirurgiſche
Privatklinik. 1896, bei Gelegenheit des 25jährigen Jubiläums der
deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie, wurde er zum Profeſſor ernannt.

Haſſerode (Harz), 12. Okt. (Wahl eines Ge
meindevorſtehers.) Der vom Landrat kommiſſariſch zum
Amtsvorſteher ernannte Oberleutnant a. D. Graßhoff wurde von
der Gemeindevertretung einſtimmig auf zwölf Jahre zum Vor-
ſteher gewählt.

Lauterberg, 12. Okt. (Für das hieſige Wiß
mann-Denkmal) gehen die Spenden ſo zahlreich ein, daß
das Komitee hofft, das Denkmal am 4. September nächſten Jahres,
dem Geburtstage des großen Afrikaners, enthüllen zu können.

W. Erfurt, 12. Okt. Einſtellung von Ein jährigen
am 1. April.) Am 1. April 1906 werden im Bereich des XI. Armee-
korps Einjährig- Freiwillige eingeſtellt: in Jena beim III. Bataillon
des 5. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 94, in Göttingen beim 2. Kurheſſiſchen
Jnf.Regt. Nr. 82, in Kaſſel beim 1. Ober-Elſäſſiſchen Jnf.Regt.
Nr. 167 und in Marburg beim Kurheſſiſchen Jäger-Bat. Nr. 11, doch
hier nur Studierende der Medizin und Pharmazie der Univerſität
Marburg.

Langenſalza, 12. Okt. (Schadenfeuer.) Während kürzlich,
abends, im benachbarten Weberſtädt nahezu die ganze Gemeinde
ſich zu einer Jubiläumsfeier verſammelt hatte, brach im Anweſen des
Landwirts Görnandt Feuer aus. Es wird mit Beſtimmtheit Brand
ſtiftung angenommen. Das niedergebrannte Anweſen war erſt neu erbaut.

Weißenfels, 12. Okt. (Vorleſungen. Ehrung.
Eiſenbahnunfall. Jubiläum. BornaiſcheKrank-
heit.) Der hieſige Lehrerverein veranſtaltet im November und
Dezember einen Zyklus von Vorleſungen über Kunſtgeſchichte, zu welchem
er Profeſſor Weber aus Jena gewonnen hat. Zu Ehren des lang
jährigen verdienſtvollen Leiters unſerer Oberrealſchule, des Herrn Prof.
Dr. Roſalsky, welcher ſeit dem 1. Juli in den wohlverdienten
Ruheſtand getreten iſt, veranſtalteten die Schüler der oberen Klaſſen
der Oberrealſchule heute abend einen Fackelzug, wozu der 70jährige
Geburtstag des Gefeierten Veranlaſſung gab. Jn der Nähe der
Station Groitzſchen, an der Zeitzer-Camburger Bahnlinie belegen,
wurde auf einem Uebergange ein Geſchirr vom Vormittagszuge erfaßt,
wobei der Wagen zertrümmert wurde, das Pferd aber unverſehrt blieb.
Die Eigentümerin des Geſchirrs, eine Butterfrau aus Döſchwitz, kam
mit dem Schrecken davon, während eine mitfahrende Frau einige Arm
brüche davontrug. Frl. Kölling, ſeit 1886 Lehrerin an der Höheren
Mädchenſchule, konnte geſtern auf eine 25jährige Lehrtätigkeit zurück
blicken. Unter dem Pferdebeſtande des Gutsbeſitzers B. in Poſerna
iſt die Bornaiſche Krankheit ausgebrochen.

f. Naumburg, 12. Okt. (Land wirtſchaftlicher Verein.)
Die geſtrige Verſammlung des hieſigen landwirtſchaftlichen Vereins
wählte den Landrat Freiherrn v. Schele zu ſeinem Vorſitzenden. Es
wurde beſchloſſen am 9. Dezember das 28jährige Stiftungsfeſt zu feiern.
Dr. Franck aus Oberaspach hielt einen Vortrag über „die Verſuchs
arbeit der Landwirtſchaftskammer und die Anſtellung von feldmäßigen
Anbauverſuchen durch kleinere Landwirte“ und Tierarzt SchummNaum-
burg gab einen Bericht über den Vortrag des Geh. Oberregierungsrats
Dr. Lythin aus Baden über „Was iſt in züchteriſchen Kreiſen unter
Raſſe, Schlag, Stamm und unter Reinblütigkeit zu verſtehen

Herzberg, 12. Okt. (Kreiskriegerverband. Die
El ſt e r.) Der Frühjahrsverbandstag des Kreiskriegerverbandes findet
in Clöden ſtatt. Jnfolge der ungemein reichen Niederſchläge der
letzten Zeit ſtehen die Vorländer, da die Elſter aus ihrem Bett
getreten iſt, völlig unter Waſſer.

Elſterwerda, 12. Okt. (Die Stadtverordneten) wählten
in ihrer letzten Sitzung eine aus vier Mitgliedern beſtehende Waſſer
werkskommiſſion und ſtellten einen Waſſerwerksmaſchiniſten
an. Zum Betriebe des Waſſerwerkes ſoll dem hieſigen Elektrizitäts
werk die Stromlieferung zu dem Angebot von 16 Pfg. für die Lrilo-
wattſtunde auf zehn Jahre übertragen werden die Anſchlußkoſten trägt
das Elektrizitätswerk. Jn derſelben Sitzung teilte der Magiſtrat
mit, daß auf Verlangen der Regierung die obligatoriſche
Leichenſchau durch Polizeiverordnung eingeführt wird und daß
zur Errichtung der land wirtſchaftlichen Winterſchule von der Landwirt
ſchaftskammer in Halle die Beſtätigung erteilt ſei.

O Liebenwerda, 12. Okt. (Jubiläum.) Unſer Nachbarort
Weinberge feierte am 8. Oktober ſein 100jähriges Beſtehen. Zur

an das Jubiläum wurde auf dem Schulhofe eine Linde
gepflanzt.

Torgau, 12. Oktober. (Feuer.) Beim Stellmachermeiſter
Richter in Wildenhain kam aus noch unbekannter Urſache Feuer zum
Ausbruch, welches die mit Erntevorräten gefüllte Scheune vollſtändig
in Aſche legte.

O Mühlberg a. E., 12. Okt. (Obligatoriſche Leichen-
ſcha u. Bahnhof Mühlberg. Geflügelausſtellung
und ſtädtiſcher Ehrenpreis.) Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung fand betreffend Einführung der obligatoriſchen
Leichenſchau eine zweite Beratung ſtatt. uch diesmal wurde
der Antrag abgelehnt. Der Bahnhof Mühlberg der projektierten
Bahn Mühlberg (Elbhafen)-Burxdorf ſoll nun doch in direkte Nähe der
Stadt, an der Cröbelnerſtraße, angelegt werden. Zu der am 2., 3.
und 4. Dezember d. Js. abzuhaltenden allgemeinen Geflügelausſtellung
wurde ein ſtädtiſcher Ehrenpreis von 20 Mark bewilligt.

Z. Annaburg, 12. Okt. (Markt. Ausgegrabene Leiche.)
Der heutige Schweinemarkt war gut beſchickt. Das Paar Saugſchweine
wurde bis zu 36 Mk. bezahlt. Auf dem Kohlmarkte waren gegen 20
große Fuhren Kohlköpfe angefahren, die binnen einer halben Stunde
verkauft waren. Das Schock koſtete 2,40 bis 3 Mk. Auf dem Kram-
markte hatten zahlreiche Budenbeſitzer auſgebaut. Doch ließ der Ge-
ſchäftsverkehr, wie dies immer bei den kleineren Märkten der Fall iſt,
viel zu wünſchen übrig. Am 27. September verunglückte der 41jährige
Arbeiter Franz Gruudey beim Abladen von Brettern dadurch, daß er
mit einer Anzahl Bretter hinfiel. Er begab ſich nach ſeiner Wohnung
und ſtarb nach wenigen Stunden. Da nun die Witwe Unfall-Rente
beanſprucht, wurde dieſer Tage die Leiche Gruudeys zwecks Feſtſtellung
der Verletzung ausgegraben. Ueber das Ergebnis der Unterſuchung iſt
bis jetzt noch nichts bekannt,

Magdeburg, 12. Okt. (Konkurs Garrett Smith KCo.)
Außer einigen Eiſenhandlungen ſind, der „Magdb. Ztg.“ zufolge, nocheinige Baufirmen und Holzlieferanten mit ziemlich erheblichen Seträgen

am Konkurſe beteiligt. Dagegen ſind die Magdeburger Bankgeſchäfte,
wie ſchon gemeldet, nicht am Konkurſe beteiligt. Bei der am 1. d. Mts.
aufgeſtellten Bilanz war noch ein Plus von 800 000 Mk. vorhanden.
Dieſes dürfte aber nach den notwendigen Abſchreibungen verſchwinden.
Da das Unternehmen ſehr umfangreich und weit verzweigt iſt, ſo läßt
ſich ein überſichtliches Bild kaum vor der auf den 7. November feſt
geſetzten Gläubigerverſammlung geben. Der Ausgang der Sache wird
weſentlich von der Verwertung des ausgedehnten Fabrikgrundſtückes
abhängen. Man hofft einen günſtigen Zwangsvergleich zuſtande zu
bringen. Der Betrieb der Fabrik wird vorläuſig in vollem Umfange
aufrecht erhalten es ſoll reichlich zu tun ſein.

LeipzigSt., 12. Okt. (Jum Ausſtand der Leip
ziger Lichtdrucker, Retoucheure und Photo-
graphen) wird uns aus Prinzipalskreiſen geſchrieben:
Es iſt richtig, daß etwa 72 Gehilfen hier die Arbeit niedergelegt
haben und zwar am Dienstag früh, ohne jede Kündigung vorher
anzuſagen oder auch nur unter ausdrücklicher Androhung des
Streikes. Es handelt ſich dabei, insbeſondere bei den Lichtdruckern,
um Leute, die einen regelmäßigen Wochenverdienſt von durchſchnitt-
lich 40 bis 60 Mk. aufweiſen, alſo über ein Jahreseinkommen ver-
fügen, das ſelbſt tüchtige Subalternbeamte für ein erſtrebenswertes
halten. Die allgemeinen Verhältniſſe des fraglichen Erwerbs-
zweiges ſind ſeit Jahren durch einen Tarif geregelt, den zurzeit die
Gehilfen anſtrebten, um alle Streitigkeiten zwiſchen ſich und den
Unternehmern für die Zukunft auszuſchließen. Es handelt ſich alſo
in dieſem Falle keineswegs nur um einen Bruch des einzelnen
Arbeitsverhältniſſes, ſondern auch um einen ſolchen des Tarifes, der
ausdrücklich in allen Fällen eine mindeſtens 14tägige Kündigung
vorausſetzt. Etwaige Streitigkeiten wären infolge der Abmachung
Iediglich durch das beiderſeitige bisher anerkannte Tarifamt zu
regeln geweſen, oder aber es mußten auftauchende Differenzen
nach Ablauf der Tarifperiode von Organiſation zu Organiſation neu
geregelt werden. Der Bruch dieſer Abmachungen wird durch die
angegebenen Gründe der Ausſtändigen keinesfalls gerechtfertigt,
auch nicht dann, wenn was die Ausſtändigen beſonders betonen

ihnen die Lage als beſonders günſtig erſchien, reſp. von ihren
gewerbsmäßigen Agitatoren als eine günſtige dargeſtellt wurde.
Die Ausſtändigen haben auch keineswegs Verhandlungen angeboten,
ſondern ausdrücklich nur ihre Agitatoren bevollmächtigt, die aber
leider in dieſem Falle jede Verſtändigung erſchweren. Zur Sache
ſei noch bemerkt, daß die von der Gegenſeite behauptete Bewilligung
der Streikforderung durch e ine Firma den Tatſachen nicht ent
ſpricht. Auch die angegebenen Streikgründe liegen nur bei dem
kleinſten Teil der Ausſtändigen vor, während die Mehrzahl der
Feiernden durch dieſe „Gründe“ überhaupt nicht berührt wird.

H. Markranſtädt, 12. Okt. (Unfälle.) Ein hieſiger Kutſcher
fuhr mit einem ihm anvertrauten Geſchirr von Lützen nach hier. Kurz
vor der Stadt löſte ſich die Gabel des Wagens, was der Kutſcher aber
nicht rechtzeitig bemerkte. Das Pferd ſcheute, ging durch und warf den
Wagen in den Straßengraben, ſodaß die Jnſaſſen herausgeſchleudert
wurden. Ein Handwerksburſche, den der Kutſcher aus Mitleid mit-
genommen hatte, zog ſich mehrere Rippenbrüche zu, ſodaß er zu ſeiner
Geneſung ins Stadtkrankenhaus gefahren werden mußte. Ein
bedauerlicher Unfall ereignete ſich ferner in der Blaßnigſchen Dampf-
brauerei. Ein Brauburſche hatte die Abſicht, einen in die Maiſchquetſche
gefallenen Beſen aus dieſer zu ziehen, ohne den Betrieb auszuſchalten.
Das Räderwerk ergriff die Hand und zermalmte dem Bedauernswerten
den Unterarm.

Chemnitz, 12. Oktober. (Für die Erbauung eines
König Albert -Muſeums) hat der Stadtrat 878 000 Mark
bewilligt.

Branunſchweig, 12. Okt. (S0 Jahre alt. Todesfälle.)
Heute beging hier in geiſtiger und körperlicher Friſche Oberſtleutnant
z. D. Karl Gerloff unter vielen Ehrungen ſeinen achtzigſten Geburtstag.
Der hieſige Chordirektor Schultze, ein in weiten Kreiſen bekannter aus
gezeichneter Muſiker iſt heute hier geſtorben. Geſtern verſtarb hier
der Stadtſekretär Wilhelm Oppermaun im 50. Lebensjahre. Der Ver

ſtorbene war ein tüchtiger Beamter, der ſich beſonders um das hieſige
Armenweſen verdient gemacht hat.

W. Aus Thüringen, 12. Oktober. (Jn der heutigen
Ziehung der Thüringiſch- Heſſiſchen Staatslotterie)
entfielen auf die Nummern 70 221 150000 Mark, 83 524 100 000 Mark,
30 141, 94 699 je 10 000 Mark, 10 480, 19860, 21374, 46 993,
72 637, 86 171, 72 670 je 5000 Mark.

W. Gotha, 12. Okt. (Perſonalien.) Nach einer amtlichen
Meldung der „Goth. Ztg.“ iſt dem dirigierenden Arzt der chirurgiſchen
Abteilung des Landkrankenhauſes, Geheimen Medizinalrat Dr. Ernſt
Meuſel in Gotha, das Prädikat „Profeſſov“ beigelegt und der
Kammerherr Richard v. Haeſeler in Gotha mit den Funktionen eines
„dienſttuenden Kammerherrn“ bei der Herzogin Viktoria Adelheid von
Sachſen-Koburg und Gotha betraut worden.

W. Eiſenach, 12. Oktober. (Jn den Aufſichtsrat des
Kurbades) wurden gewählt die Herren Kommerzienrat v. Dreyſe,
Weinſtein, erſter Bürgermeiſter Schmieder, Bankdirektor Vollborn und
Bankier Thieme. Heute fand die erſte Auſſichtsratsſitzung ſtatt.

W. Meiningen, 12. Oktober. (Nach dem neuen Geſetze
betr. die Beſoldungs- und Penſions verhältniſſe
der Lehrer und Lehrerinnen) der Volksſchule im Herzogtum
Meiningen ſollen die feſt angeſtellten ordentlichen Lehrer hinfort erhalten:
eine jährlich Beſoldung von 1300 Mark, freie Dienſtwohnung oder
Mietsentſchädigung und an Alterszulagen bis zu einer Dienſtzeit von
mehr als 27 Jahren in neun Stufen von drei zu drei Jahren zuſammen
1300 Mark. Vor feſter Anſtellung erhält ein Lehrer 1100 Mark jähr-
lich und freie Dienſtwohnung oder Mietsentſchädigung, die Lehrerinnen
erhalten 1000 Mark jährlich, freie Dienſtwohnung oder Miets-
entſchädigung, Alterszulagen bis zu einer Dienſtzeit von mehr als 24
Dienſtjahren in acht Stufen von drei zu drei Jahren zu je 80 Mark,
insgeſamt 640 Mark. Das Witwengeld beſteht im 5. Teil des als
ruhegehaltsberechtigt bezogenen Gehalts, niemals aber unter 325 Mark.

t Rudolſtadt, 12. Okt. (Kirchliches.) Nach einer amtlichen
Meldung der „Schwarzburg Rudolſtädtiſchen Landeszeitung“ hat der
Fürſt den Pfarrer Guſtav Bloß in Rottleben in den erbetenen Ruhe-
ſtand verſetzt und auf erfolgte Präſentation den Pfarrvikar Louis
Abicke, bisher in Frankenhauſen, zum Pfarrer in Rottleben ernannt.

W. Gera, 12. Oktober. (Zur Lage in den Weberei-
betrieben.) Die Ortsgruppe Gera des Verbandes ſöächſiſch
thüringiſcher Webereien wird, wie die Blätter melden, am 13. Oktober
allen Stuhlarbeitern kündigen, falls bis zum 12. Oktober abends in
den vier Betrieben, in denen die Arbeiter gekündigt haben, nicht
genügend Arbeiter die Arbeit fortſetzen wollen. Wird die Kündigung
an dieſem Tage ausgeſprochen, dann wird im ganzen Verbande in der
nächſten Woche ſämtlichen Arbeitern gekündigt werden.

Bad Köſtritz, 12. Okt. (Genickſtarre.) Jm benachbarten
Roben iſt ein 38jähriger Gutsbeſitzer an Genickſtarre geſtorben.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Forſtmeiſter Guſtav Boldt zu Magde-

burg der Kronenorden dritter Klaſſe, dem Lehrer Friedrich Köhler
zu Wittenberg der Adler der Jnhaber des Hausordens von Hohen-
zollern, dem penſionierten Reichsbankgeldzähler Hermann Bernhardt
zu Leipzig das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, ſowie dem
penſionierten Kanzleigehilfen Hermann von Streik zu Nordhauſen,
bisher in Tennſtedt, das Allgemeine Ehrenzeichen.

Jagd und Sport.
„Ungerade Achtzehnender“. Jn der Preſſe werden jetzt

Mitteilungen über die Kaiſerliche Strecke in Rominten veröffentlicht.
Dabei lieſt man allenthalben auch von ſieben „Siebzehnendern“. Dieſer
Ausdruck iſt aber nichts weniger als hirſchgerecht. Jn der Jäger-
ſprache gibt es keine 9, 11, 13-, 15- oder 17-Ender, ſondern nur
Hirſche von un geraden 10, 12, 14, 16 oder 18 Enden.

z Aſendorf, 12. Oktober. (Bei der Treibjad) des Herrn
Gutsbeſitzers Kleinau wurden etwa 300 Haſen und 69 Rebhühner
erlegt.

Löberitz, 12. Okt. (Jag d.) Auf der am Dienstag abgehaltenen
Treibjagd des Herrn Gaſtwirt Kreime hier, wurden von ca. 30 Schützen
210 Haſen und 20 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Schmeckendorf (Kr. Liebenwerda), 12. Okt. Bei der erſten dies-
jährigen Treibjagd auf hieſiger Gemeindeflur wurden insgeſamt 95 Haſen,
114 Kaninchen, 22 Rebhühner und ein Faſan zur Strecke gebracht.

Hederslebeu, 12. Okt. (Jag d.) Bei der geſtern im ſüdöſt-
lichen Teile unſerer Flur ſtattgeſundenen Treibjagd wurden 240 Haſen
zur Strecke gebracht.

Schafſtädt, 12. Okt. (Jagd.) Bei der geſtern beim Herrn
Gutsbeſitzer Dr. Paul Hochheim abgehaltenen Treibjagd wurden 200
Haſen geſchoſſen. Das Reſultat iſt bei dem kleinen Jagdgebiet als ein
gutes zu bezeichnen.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Darvel“, nach Singapur, 10. Okt.

534 Uhr nachm. Feroke paſſiert. „Heidelberg“ 11. Oktober von
Pernambuco abgeg. „Kaſſel“ 11. Oktober von Baltimore abgeg.
„Oldenburg“ 11. Oktober in NewYork angek. „Schleswig“
11. Oktober nachm. 4 Uhr von Alexandrien abgeg. Kronprinz
Wilhelm“ 11. Oktober nachm. 6 Uhr von Cherbourg abgeg.
„Marburg“ 12. Okt. in Oporto angek. „Brandenburg“ 12. Okt.
in NewYork angek. „Königin Luiſe“ 12, Oktober vorm. 1 Uhr
in New-Hork angek.

Hamburg-Amerika-Linie. „Oceanga“ 12. Okt. 814 Uhr
morgens auf der Elbe angek. „Scotia“, nach NewYork und
Newport-News, 11. Oktober 1016 Uhr abends von Cuxhavem
abgeg. „Patagonia“, nach Weſtindien, 11, Oktober 4 Uhr nachm.
in Grimsby angek. „Senegambia“ 11. Oktober in Wooſung an-
gekommen. „Slavonia“ 11. Oktober von Shanghai abgeg.
„Scandia“ 11. Oktober in Colombo angek. „Nubia“, von New-
York nach Oſtaſien, 11. Oktber von Suez abgeg. „Sambia“, von
Oſtaſien, 11. Oktober von Port Said abgeg. „St. Jan“ 11. Oktober
von Progreſo abgeg. „Bavaria“ 11. Oktober in Colon angek.

Gerichtszeitung.
W. Weimar, 12. Oktober. (Jn der heutigen Schwur

kamen zwei Fälle zur Aburteilung. Der
eichenſteller Paul Wolfram aus Unterweißbach wurde wegen

Unterſchlagung im Amte zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Jnſpektor Otto Schirmer aus Lichſtedt bei Rudolſtadt wurde von
der Anklage, eine öffentliche Urkunde aus gewinnſüchtiger Abſicht
gefälſcht zu haben, koſtenlos freigeſprochen.

W. Meiningen, 12. Oktober. (Schwurgericht.) Jn der
geſtrigen Verhandlung gegen den Gaſtwirt Gonze aus Weidebrunn
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung kam nach dem Plaidoyer der Staats-
anwalt zu dem Ergebnis, daß der Brand auf Brandſtiftung zurück
zuführen ſei und nur der Angeklagte in Betracht komme. Die Ge-
ſchworenen erkannten auf Freiſprechung.

Herrenanzüge Herrenpaletot Sehuhwaren

xchöne moderno Huster, r

schwarz u. farbig, Auswanhl,
von 9 Mk. an bis zum

beſten.

für Herren, Damen
und Kinder,

Dilz- und Ledersehuhbe,

von 10 Mk. an bis zum beſte Qualitäten, Knabenpelerinen
beſten. billige Preiſe.

Façons jeder Art,
ſtaunend billig.

Herren- und

ſehr billig.

Knabenpaletot Knabenanzüge

Joppen-, Jackett-
und Blusenfagons
in jeden Preislagen,

von 2 Mk. an b. z. feinſten.

W Ausgabe von Marken ſämtlicher Konſum Vereine von Halle und Umgegend, auch Beamten-Konſum- oder meiner Spar Rabatt Marken.
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Kirchliche Amjrigen von Halle und Pororten.
Am 17. Sonntag nach Trinitatis, den 15. Oktober er., predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Archidiak. Pfanne.
(Motette.) Nach der Predigt Beichte und heiliges Abendmahl;
Derſelbe. Vorm. 11x Uhr: Kindergottesdienſt in der Volksſchule,
Frieſenſtraße; Hilfspred. Deißner. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes-
dienſt in der Kirche; Oberpfarrer Prof. Schmidt. Abends 6 Uhr:
Diak. Grüneiſen. (Kollekte für das Diakoniſſenmutterhaus „Sama-
riterhaus“ in Cracau b. Magdeburg.) Montag, den 16. Oktober,
abends 6 Uhr Bibelſtunde in der Gertraudenkapelle Oberpfarrer
Prof. Schmidt. Freitag, den 20. Oktober, vorm. 9 Uhr Beichte
und heiliges Abendmahl Oberpf. Prof. Schmidt.

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Kindergottesdienſt im Saale
der Mittelſchule Charlottenſtraße 15; Paſtor Richter. Vorm.
10 Uhr Oberpf. Wächtler. Vorm. 11 Uhr: Franckeſcher Kinder
e im Saale der alten Volksſchule an der Neuen
Promenade Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt
in der Kirche Paſtor Richter. Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde;
Paſtor Richter.

Oſtbe zirk Freiimfelderſtr. 13): Sonntag vorm. 10 Uhr
Hilfspred. Schinke. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Freiimfelder
ſtraße 88; Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Cand. min. Roß. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Nietſchmann. Abends 6 Uhr:
Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Beichte und hl. Abendmahl;
Paſtor Nietſchmann.

Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Oberpred. Knuth. Vorm.
11x Uhr: Kindergottesdienſt in der St. Georgskapelle Oberpred.
Knuth. Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt in der Schule am
Böllbergerweg Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in
der Kirche; Hilfsprediger Schwahn. Nachm. 5 Uhr: Diak. Witte.
(Die Kirche iſt geheizt.) Montag, den 16. Oktober, abends 8 Uhr:
Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe. Freitag den 20. Oktober,
abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hilfsprediger Hellmann.

Jm Panl Riebeck-Stift: Vorm. 10 Uhr: Diak. Witte.
Jm Provinzial-Blindeninſtitut: Donnerstag, den 19. Oktober,

nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.
Siechenhaus- Stiftung Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Tiſcher. Vorm.
112 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kinder
ottesdienſt Paſtor Faßmer. Abends 6 Uhr: Paſtor Deißner.
mtswoche Paſtor Faßmer. Mittwoch, den 18. Oktober, abends

8 Uhr Religiöſe Verſammlung Rudolf-Haymſtr. 37 Laſtor Fatzmer.
Dombkirche: Vorm. 10 Uhr Provinzialvikar Meyer. Vorm.

112 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr: Dom-
pred. Lie. Lang. Dienstag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr: Bib-
liſche Beſprechung Kl. Klausſtraße 12.

Garniſonkirche Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt; Diviſions
pfarrer Schneider.
LDaurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Kollekte

für das Diakoniſſenmutterhaus „Samariterhaus“ in Cracau bei
Magdeburg Nachm. 2 Uhr Kindermiſſionsſtunde; Paſtor
Wagner. Nachm. 5 Uhr: Hilfspred. Günther. (Kollekte wie vorm.
10 Uhr.) Dienstag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr: Bibliſche
Beſprechung Henriettenſtr. 18.

Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Meinhof. (Kollekte
für das Diakoniſſenmutterhaus „Samariterhaus“ in Cracau bei
Magdeburg.) Vorm. 11x Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Meinhof.
Nachm. 5 Uhr: Hilfspred. Schuckert. (Kollekte wie vorm. 10 Uhr.)
Dienstag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr: Bibliſche Beſprechung
im Gemeindehauſe Albrechtſtr. 27; Hilfspred. Günther. Mittwoch,
den 18. Oktober, abends 6 Uhr: Bibelſtunde im Gemeindehauſe
Albrechtſtraße 27; Paſtor Meinhof.

St. Pauluskirche Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Bach. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kinder
i it Paſtor v. Broecker. Nachm. 5 Uhr: Derſelbe.
Mittwoch, den 18. Oktober, abends 84 Uhr: Gemeinſchaftsſtunde
Herderſtr. 9p.; Pfarrer Bach. Donnerstag, den 19. Oktober, abends
8 Uhr: Bibelſtunde Herderſtraße 9 p. Paſtor von Broecker.

Diakoniffenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan.
Zu St. Bartholomäns (Halle Giebichenſtein): Vorm.

10 Uhr Paſtor Meltzer. Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meltzer. Abends 6 Uhr:

m r h c Meltzer. Mittwoch,en 18. Oktober, abends 8 Uhr: Bibel-Beſprechſtunde Peſtalozziſtraße 4; Paſtor Meltzer. ß Peltatog
Zu St. Petrus (Halle Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr: Sup.

em. Rühlemann. Nachm. 1x Uhr: Kindergottesdienſt. Amts
woche: Paſtor Kunitz.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Diak. Donath. Nachm. 1x Uhr:
Kindergottesdienſt Derſelbe. Amtswoche: Dr. Jenrich.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Vorm. 7 Uhr:
Frühmeſſe. Vorm. 8 Uhr: Militärgottesdienſt. Vorm. 9x Uhr:
Hochamt und Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe. Nachm. 2 Uhr:
Roſenkranzandacht.

St. Barbarakapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt
und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Roſenkranzandacht.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr:
bl. Meſſe. Vorm. 9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Roſenkranzandacht.

Evangel.luth. Gemeinde (Gottesdienſtlokal: Mauerſtr. 7, I.):
Vor u. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt; Paſtor Hainmüller. Nachm.
3 Uhr: Gottesdienſt.

Evangeliſche Stadtmiſſion, Weidenplan 4, I. Sonntag
abend 8 Uhr: Evangeliſations- Verſammlung Paſtor Hobbing.
Dienstag abend 8 Uhr Bibelſtunde für jedermann. Mittwoch
abend 8 Uhr: Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Donnerstag
abend 84 Uhr Allgemeine Blaukreuz-Verſammlung. Sonnabend
abend 84 Uhr: Blaukreuz-Männerverſammlung. Schmied-
ſtraße 21: Sonntag abend 84 Uhr Evangeliſations-Verſammlung.
Donnerstag abend 84 Uhr: Bibelſtunde.

Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.
Nach dem Gottesdienſte Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe.

Böllberg: Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.
Nach dem Gottesdienſte Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe.

Diemitz Vorm. 9x Uhr: Paſtor von Stockhauſen. Danach
Beichte und heiliges Abendmahl; Derſelbe.

Baptiſten- Gemeinde Friedenskirche, (L. Wuchererſtr. 39)
Sonntag vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt; Pred. Coffin. Vorm. 11
bis 12 Uhr. Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Praod.
Coffin. Mittwoch, den 18. Oktober, abends 8 Uhr Gottesdienſt.
Freier Zutritt für jedermann.

Union bibliſcher Gemeinen (Kl. Klausſtr. 8). Sonntag
vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Verkündigung des
Evangeliums. Dienstag abend 8 Uhr Gebetsſtunde. Donnerstag
abend 8 Uhr Bibelſtunde; Prediger Coffin.

Methodiſten- Gemeinde (Harz 11): Sonntag vorm. 9 Uhr
Predigtgottesdienſt; Pred. M. Stemmler. Vorm. 11 Uhr: Sonn
tagsſchule. Abends 7 Uhr: Evangeliſationsverſammlung.
Dienstag abend 84 Uhr Bibelſtunde Pred. M. Stemmler.

Kirchliche Vereins-Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: St. Marien Gemeinde: Sonntag nach

dem Gottesdienſte vorm. 10 Uhr Unterredung mit den konfirmierten
Söhnen im Konfirmandenzimmer des Oberpf. Prof. Schmidt.
Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr im „Roſental“, Weiden-
plan 4 (kleiner Saal). Mittwoch abend 8 Uhr im Kegelzimmer.
Evangeliſcher Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr An der
Marienkirche 2. Nähverein für Arme Mittwoch nachm. 3 Uhr
An der Marienkirche 3.

St. Ulrich: Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich:
Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele der Fußballabteilung auf dem

Märkerſtr. 1. ittwoch abend 8 bis 10 Uhr
Turnhalle Frieſenſtraße.
abteilung in der „Herberge zur Heimat“.
81 Uhr ſtenographiſcher Kurſus im Vereinslokale; Paſtor
Heintke. Evang. Jünglings- und Jugendverein der Ulrichs
gemeinde: Veteinslokal Charlottenſtr. 15 (Mittelſchule). Vereins-
abende für die ältere Abteilung Dienstag abend 8--10 Uhr, ſonſt
Sonntag und Mittwoch abend 8-10 Uhr; Montag abend 84 bis
10 Uhr ſtenographiſcher Uebungsabend nach Syſtem Gabelsberger
Freitag abend 8 10 Uhr Turnabend in der Turnhalle über
dem Vereinslokale; Sonnabend abend 8 Uhr Uebungsabend der
Sangesabteilung Paſtor Richter. Evang. Jungfrauenverein
der Ulrichsgemeinde: Montag nachm. 5 Uhr im Konfirmanden-zimmer; Paſtor Richter. Abends 74--10 Uhr und Donnerstag

nachm. 5--7 Uhr im Konfirmandenzimmer; Paſtor Heintke.
Kirchengeſangverein „Ulriciang“: Montag abend 8 Uhr im
„Stadtſchützenhauſe“; Paſtor Richter. Miſſionsverein der St.
Ulrichsgemeinde: Freitag nachm. 3--5 Uhr im „Stadtſchützen
hauſe“:; Paſtor Richter.

Zu St. Georgen: Frauen-Miſſionsverein: Jeden Montag von
2--4 Uhr im Gemeindehauſe. Kirchlicher Geſangverein Jeden
Dienstag abend von 8--10 Uhr im Gemeindehauſe. Jungfrauen-
vereine: I. Gruppe: Sonntag nachm. von 4--7 Uhr; II. Gruppe
Sonntag abend von 8--10 Uhr im Gemeindehauſe III. Gruppe:
Donnerstag abend von 8--10 Uhr in der Kinderbewahranſtalt.
Lehrlingsverein: Sonntag und Mittwoch abend von 8--10 Uhr
im Gemeindehauſe. Armen -Nähverein: Monatlich am erſten
Donnerstag von 2-4 Ubr im Pädagogium der Franck. Stiftungen.

Jobanneskirche: Jünglingsverein Sonntag abend 8 Uhr
Verſammlung Streiberſtr. 9; Paſtor Tiſcher. Montag, den
16. Oktober, abends 8 Uhr Turnen in der Liebenauerſchule;
Paſtor Tiſcher. Dienstag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr
Stenographie Streiberſtr. 9; Paſtor Tiſcher. Jungfrauenverein:
Sonntag abend 8 Uhr Thomaſiusſtr. 38/39; Paſtor Tiſcher.
Dienstag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr Rudolf-Haymſtr. 37;
Paſtor Faßmer. Geſangverein der Johannesgemeinde: Jeden
Freitag abend 8 Uhr Merſeburgerſtraße 10; Paſtor Tiſcher.

Domkirche: Jugendverein der Domgemeinde: Sonntag abend
58 Uhr und Mittwoch abend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jung-
frauenverein der Domgemeinde (ältere Abteilung): Sonntag
abend 72—-9 Uhr. Domplatz 3. Domkirchenchor: Freitag abend
8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſtraße 12.

Zu St. Laurentii: Sonntag nach dem Gottesdienſte vorm.
10 Uhr Verſammlung der konfirmierten Knaben Paſtor
Wagner. Sonntag nach dem Gottesdienſte nachm. 5 Uhr Ver-
ſammlung der konfirmierten Knaben Hilfspred. Günther.

Neumarktgemeinde (St. Laurentii und St. Stephanus):
Jünglingsvereine: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung im Ge-
meindehauſe. Jungfrauenverein (jüngere Abteilung): Sonntag
abend 7 Uhr Verſammlung Henriettenſtraße 34. Armennäh-
verein Freitag Verſammlung im Gemeindehauſe Albrechtſtr. 27.

Paulusgemeinde: Jungfrauenverein: I. Abteilung Dienstag
abend 71 9 Uhr, II. Abteilung Sonntag abend 7 9 Uhr
Herderſtr. 9 p. Jugendverein der Paulusgenmeinde: Sonntag
abend 8 Uhr Sophienſtraße 24.

Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſtein)) Evang.
Männer- und Jünglingsverein (ältere Abteilung): Sonntag abend
von 8--10 Uhr (jüngere Abteilung): Sonntag nachm. von 3 bis
7 Uhr, Dienstag abend von 8—10 Uhr Poſaunenchor: Sonntag
abend von 8--10 Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. Evang. Frauen-
und Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abend
8 Uhr, Freitag abend 8 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtraße 4.

Halle Trotha: Evangeliſcher Männer- und Jünglingsverein
Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in der „Krone“. Evang.
Jungfrauenverein Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung im
„Kaffeegarten“.

Diemitz: Dienstag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr Uebung des
Kirchenchores im Pfarrhauſe.

Baptiſten Gemeinde (L. Wuchererſtraße 39) Jünglings-
und Männerverein Sonntag abend 8 Uhr Vereinsverſammlung;
Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr Vereinsſtunde im
Vereinsſaale Ludwig Wuchererſtraße 39. Freier Zutritt für
jedermann.

Turnen in der
Sonnabend abend 47-8 Geſangs

Sonnabend abend

Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 16. Oktober 1905, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

I. Genehmigung einer neuen Bierſteuer-Ordnung. 2. Nachbe-
willigung von Mitteln zur Fertigſtellung der Uferbefeſtigungen in
Beeſen. 3. Ankauf eines Ackerplanes in Radeweller Flur. 4. Wahl
der Beiſitzer und Stellvertreter, ſowie des Wahlausſchuſſes für die

Pferde für die Feuerwehr. 6. Gründung eines ſtädtiſchen Orcheſters.
7. Ausbau der Straße A. zwiſchen Beyſchlagſtraße und Straße D,
ſowie der Straße D zwiſchen Pfännerhöhe und Straße A. 8. Petition
wegen Beſchaffung einer öffentlichen Anlage im Süden der Stadt.
9. Mittelbewilligung für die Straßenreinigung in H.-Cröllwitz.
10. Genehmigung des Nachtrags II. zum Vertrag über Anſchluß der
Gasanſtalt an die Halle-Hettſtedter-Eiſenbahn. 11. Petition wegen
verſpäteter Geſtellung des Krankentransportwagens.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Anſtellung eines Bureauagſſiſtenten. 13. Wahl eines Armen-

pflegers für den 7. Armenbezirk. 14. Verſetzung eines Beamten in
eine höhere Gehaltsklaſſe. 15. Penſionierung eines Gemeindebeamten.
16. Bewilligung eines Ehrengeſchenks. 17. Angebot freiwilliger Bei
träge zur Verbreiterung der Fleiſcherſtraße. 18. Deckung der Unter
ſchlagung des früheren Desinfektors Wagner. 19. Feſtſetzung des
Gehalts eines Oberfeuerwehrmannes.

Der Stadtverordneten-Vorſteher. W. Dittenberger.
Bekanntmachung.

Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes aller Waffen, welche
zum Eintritt in die

Schutztruppe für Südweſtafrika
bereit ſind, können ſich bis zum 21. Oktober d. Js. jeden Mitt-
woch und Sonnabend vormittags 8 Uhr perſönlich unter
Vorlegung der Militärpapiere beim unterzeichneten Kommando,
Deſſauerſtraße Nr. 69, Zimmer Nr. 20, melden.

Halle a. S., den 23. September 1905.
Königliches Bezirkskommando.

Das Konkursverfahren über den Brkannkmachung.

Nachlaß des Lederfärbereibeſitzers Am Mittwoch, den 18. ds.
Hermann Kohliſch in Halle a. S. Mts., findet hierſelbſt
wird nach erfolgter Abhaltung des 2 MSchlußtermins hierdurch auf- Pferde- I. Viehmarkt

gehoben. rHalle a. S., d. 9. Ottober 1905. ſtatt. 4095Königl. Amtsgericht, Abt. 7. T Wolle W
Am heutigen Tage iſt in das J. V.: Caſſier.
Handelsregiſter Abteilung A bei

Nr. 11 (Firma Mehnert T.Müldener, Halle a. S.) einge- hſt- S ſtragen Die Geſellſchaft iſt auf- Zur Her Ahjbn
rr Dor hart ne Soſo l.gelöſt. Der bisherige Geſell- verden alle vorkommenden

Konkursverfahren.

Sandanger. n 7x Uhr Verſammlung im Vereinslokal Kl.

StadtverordnetenWahlen. 5. Wahl der Kommiſſion zum Ankauf der

ſchafter Friedrich Hanſchke in
Halle a. S. iſt alleiniger Jnhaber
der Firma.

Halle a. S., d. 7. Oktober 1905.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

gärtneriſchen Arbeiten
gewiſſenhaft ausgeführt.

G. Rennehberg. Landſchafts-
gärtner, Charlottenſtr. 7.

Halleſche Schlachtgenoſſenſchaft.

Liſten zur Unterſchrift liegen in folgenden Lokalen aus:
1. im Reſtaurant des Herrn R. Rohde, Wörmlitzerſtraße 1,
2. in der Kaiser Wilhelms-Halle“, Neue3. im Reſtaurant „„Wintergarten“, Magdeburgerſtraße 65,
4. im Hotel „Deutscher Hor“, Franckeſtraße S, [4098
5. im Hotel „Kaiser Wilhelm“, Bernburgerſtraße 13.

Auch ſchriftliche Beitrittserklärungen werden entgegengenommen.

omenade,

Beroohtigte Lancdw, Schule Ilarienberg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
Beginn des Winterhalbjahrs: 17. Oktober. Reifezeugnis

d. Landwirtſchaftsſchule (nur Franzöſ.) u. d. Realabtlg. (Franz.
u. Engl.) Kl. VI--1, 1jähr. Kurſus Berechtigung zum einj.
freiw. Dienſt. Land wirtſchaftliche Schule (ohne fremde Sprachen)
Kl. 3-1 mit je halbjähr. Kurſ. Abgangsprüfungen an allen Abtlgn.
Oſtern u. Mich. Jn den Kl. IV-r1 d. Landwirtſchaftsſchule u. d.
Kl. d. Landwirtſchaftl. Schule beginnt zu Mich. neuer Kurſ.
Kl. V u. VI. beſetzt. Weitere Ausk. d. d. Direktor Prof. Dr. Kremp.

und zwar:

5 Kühe, 2 Färſen, 14
wagen, 1 kleinerer, 1e

und vieles andere mehr.

Jidh- I. IVen

in Dornſtedt,
Eiſenbahnſtationen Wanzleben und Schafſtädt.

Am Freitag, den 20. d. zan ſoll auf dem früheren Rühlemann'ſchen Gute in
Dornſtedt bei Wanzleben das geſamte vorhandene lebende und
tote Jnventar und Vorräte öffentlich meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden,

4 ſtarke Arbeitspferde, dar. 2 ca. 5jähr. Füchſe,
1 Droſchke, 1 Halbverdeck, 1 Breagkwagen, 4 Acker-

rill- Mäh-, Häckſel- und Reinigungsmgſchine,
1 Nachharke, dreiteil. Walze, 2 Pflüge, 1 Krümmer,
4 eiſ. Eggen, 3 Saateggen, Dreiſchar, Jgel, Futter-
ſchneider, Dezimalwage, Dämpfer, Kutſch und Laſt

eſchirre, Karren, Leitern, Säcke, ein großer Poſten
Feldheu, Stroh, Spreu, Schnitzel, Kartoffeln, Dün

Max Mendershausen aus Cöthen.

4IP-Autt

Mts., von vorm. 11 Uhr

Schweine, ca. 60 Hühner,

Göpel mit Dreſchmaſchine,

Ein Transport
prima bayeriſcher Stiere,

9 10 Zentner ſchwer, Anspacher Schlag, ſtehen

Breslau, Teichſtraße 6,
hat den Auftrag, folgende Ritter-

üter zu verkaufen. Eingehende BeKorhung durch uns iſt erfolgt, Ankauf

kann empfohlen werden. Sämtliche
Güter ſind in allerbeſter Ordnung.
B. 1.Nr. 96. Rittergut, Kreis Neiße,

650 Mrg.(Dampfiegelei),
B. 1.Nr. 101. Rittergut, Kr. Leobſchütz,

320 Morgen,
B. 1.Nr. 42. Rittergut, Kreis Neiße,

630 Morgen,
B. 1. Nr. 105. Rittergut, Kreis Nimptſch,

1050 Morgen,
B. 1. Nr. 111.Rittergut, KreisStrehlen,

960 Morgen,
B. 1. Nr. 104. Rittergut, Kreis Falken

berg, 1100 Morgen,
B. 1.Nr. 87. Bauergut, Kr. Leobſchütz,

310 Morgen,
B. 1. Nr. a Kreis Rybnik,

900 Morgen,
B.3.Nr. 7. Herrſchaft in Schleſien,

4600 Morgen,
B. 2.Nr. 5. Herrſchaft in Pommern,

9000 Morgen,
und größere Anzahl von kleineren
Gütern.

Nur Selbſtkäufer erhalten ausführ
liche Beſchreibung. [3747

e von heute ab zum Verkauf. [4105C. Birke, BVrunneunſtraße 65.
Deutche Anviedelungybank, Zwei ſelten ſchöne

E. G. m. h. H., Apfelſchimmel,
Oſtpreußen, 6jähr.,1,68 gr., völlſtänd.

W und fehler-
re i, mit viel Gang,

paſſend für Doktor
oder Reiſefuhrwerk, da ſelbige ſehr
ausdauernd, ſind preiswert zu ver
kaufen Halle a. S., „Gaſthof
Grüner Hof“, Telephon 257.

[8888]

Zuchtu. Milchvieh:
1 jährige Zuchtbullen (auch
Herdbuchtiere), 6—-7 Monate altes
Jungvieh der Original Oſt-
frieſiſchen Raſſe, liefere franko
jeder Station zu W Preiſen

und erb. baldgefl. Aufträge.

Mdolf Israels, en
Weener (Oſtfriesland).

Kartoffeln.
Magnum bonum, Up to (ate kaufz
bemuſtert in Ladungen 4043

Hermann VFranke,
Aſchersleben,

Molttkeplatz 2. Telephon 104.

Speiſe- und
Snothkartoffeln,
geſunde verleſene Ware, zu ken

1078deu goln, Rh., Jakordeuſtr.

Speisekartoffeln,
tadelloſe Ware, desgl. Zwiebeln
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen
K. Schmidt Nachf., Anh. Wilh. Müller,
Gr. Brunnenſtr. 53. 4106

Schaufenſtergeſtelle für Bäcker
u. Kond. Große Märkerſtr. 23.

Im unter GarantieWringmaschinen borene
Erſatzwalzen am Lager. (4109
August BReer, Gr. Ulrichſtr. 36.

Makulatur,

ſo lange der Vorrat reicht.
Buchdruserei

Otto Thiele,
Große Brauhausſtraße 30.

unbedruckt, in Rollen verkauft,

Pferde zum Schlachten
kauft ſtets [3233

Arthur Möbius, Halle a. S.,
Langeſtr. Fernſprecher 1156.

80 Stück
halbengl. ämmer,

ca. 65 Pfd. ſchwer, hat abzugeben
Rittergut Gotha bei Eilenburg.

10000 Ztr. gut abgepreßte
Rübenſchnitzel

ſind ab Bahnhof Trotha zu
verkaufen. [4079Rittergut Wörmlitz.

Futterrüben,
ca. 2000 Ztr. Eckendorfer
Walzen (gelbe), gibt ab u. liefert
frei Bahnhof Stolberg-Rottleberode
zum Preiſe von 0,75 Mk. den Ztr.

Domäne Hermannsacker
bei Nordhauſen a. H. [4045

Einen größeren Poſten

S Holzabfälle S
abzugeben. [3999

Gottfried Lindner,
Waggonfabrik, Ammendorf.
6000 Ztr. Kübenſchnitzel
ab Wallwitz zu verkaufen. Gebote

zu richten an [4081Peckolt Raake.,
Halle a. S., Riebeckplatz.

(24. Jahrgaug.)
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Die Bewertung des Getreides.
Bei keinem anderen landwirtſchaftlichen Produkt findet

eine ſo oberflächliche Preisbewertung ſtatt wie bei dem Ge-
treide, namentlich bei Roggen und Weizen. Es genügt an
den großen Börſen, wenn ein zum Verkauf geſtelltes
Quantum Roggen oder Weizen das erforderliche Minimal-
Naturalgewicht hat, von normaler Beſchaffenheit in Bezug
auf Ausſehen, Geruch und Reinheit iſt, um zum Kauf reſp.
zur Preisfeſtſtellung zugelaſſen zu werden. Bei anderen
land wirtſchaftlichen Produkten, z. B. bei Kartoffeln und
Zuckerrüben, bei dem Verkauf von Vieh und Wolle, iſt der
Nutzungswert maßgebend: z. B. bei Kartoffeln der Stärke-
gehalt und der Ertrag, bei Zuckerrüben der Zuckergehalt, bei
Vieh und Wolle die Verwertung durch Fleiſch und Fett uſw.
oder die Dienſtleiſtung. Selbſt bei Düngemitteln entſcheidet
der Gehalt von düngenden Beſtandteilen und die zu er-
zielende Wirkung auf die Erträge der Feldfrüchte. Da-
gegen kommen an den großen Börſen bei der Preis-
bewertung des Getreides die Fragen der Mehlausbeute, die
Backfähigkeit und Ergiebigkeit des Mehles, ferner der
Nährwert des aus dem Mehle erbackenen Brotes oder Ge-
bäckes, ſowie der Nutzungswert kaum in Betracht. Es ſoll
hier keine Geſchichte der Getreidepreiſe an den Börſen und
des Einfluſſes derſelben auf die Landwirtſchaft geſchrieben
werden. Es ſoll hier nur auf die Tatſache hingewieſen
werden, daß die Preisfeſtſtellung und die Notierungen der
großen Börſen für weite Kreiſe maßgebend geworden ſind,
denn die Börſennotierungen werden durch die Zeitungen
oder durch die Kurszettel den Jntereſſenten mitgeteilt, und
weite Kreiſe richten ſich gläubigen Sinnes in Ermangelung
anderweitiger Anhaltspunkte für die Preisbewertung des
Getreides nach dieſen Notierungen, obwohl im Grunde ge-
nommen niemand, namentlich die Landwirte nicht, die
Herren an der Börſe beauftragt hat, die Preiſe für das Ge-
treide für weite Kreiſe maßgebend feſtzuſetzen. Man wird
nun nicht behaupten können, daß die an den Börſen
notierten Preiſe auf tiefer wiſſenſchaftlicher Grundlage be-
ruhen. Es finden nur meiſtens Meinungskäufe und Ver-
käufe von Getreide und Einzelgeſchäfte von Perſonen an den
Börſen ſtatt, auf Grund der Beurteilung der jeweiligen
Erntemengen und der Zufuhren in den einzelnen Ländern.
Es kann aber z. B. jedem Landwirt doch ſehr gleichgiltig
ſein, ob und zu welchem Preiſe und für welche Lieferungs-
zeit die Herren Stern und Pinkus oder Herz und Pum
pianski einen Poſten Getreide an der Börſe gehandelt
haben. Aber dieſe Einzelkäufe und Verkäufe an der Börſe
ſind es, wie geſagt, deren Preiſe an der Börſe feſtgeſtellt,
notiert und in den Kursberichten bekanntgemacht werden.
Die Preisnotierungen der Landwirtſchaftskammern geben
dagegen ein überſichtliches Bild von der Preisbewegung im
ganzen Lande, namentlich an den Provinzialmärkten findet
ein weit regelmäßigerer Austauſch oder Handel in inländi-
ſchem Getreide ſtatt, zwiſchen Getreidehändlern, zwiſchen
Müllern und Bäckern. Die Zufuhren an dieſen Provinzial-
märkten ſind im allgemeinen weit regelmäßiger, ebenſo der
Konſum, als an den großen Börſenplätzen, wo öfters durch

künſtliche Mittel große Anſammlungen von Getreide auch
große Preisſchwankungen desſelben hervorrufen. Jm all
gemeinen zeigen daher die Preisnotierungen der Landwirt
ſchaftskammern eine ſtetigere Entwickelung, als die Notie-
rungen der großen Börſen. Gleichwohl bedarf die Preis
bewertung des Getreides, namentlich auch im Jntereſſe der
Landwirtſchaft, eines weiteren Ausbaues, einer weiteren
rationellen Entwickelung. Den Notierungen der Landwirt
ſchaftskammern iſt vor allen Dingen möglichſte Ver-
breitung zu geben in allen Dörfern und Gutsbezirken. Es
ſind Vorurteile gegen das einheimiſche Getreide zu be-
ſeitigen, ſo namentlich bezüglich der Meinung über feuchten,
klammen inländiſchen Roggen und bezüglich der in Deutſch
land angebauten ſogenannten engliſchen Weizenſorten. Die
Mehlausbeute des einheimiſchen Getreides im Vergleich mit
dem ausländiſchen iſt zu unterſuchen, ebenſo der Nährwert
des Getreides in trockenen und naſſen Jahren aus den ein
zelnen Herkunftsländern wiſſenſchaftlich feſtzuſtellen,
namentlich aber auch die Qualität des an den Börſen ge
handelten Getreides in Bezug auf Backfähigkeit und Nähr-
wert des aus den betreffenden Mehlen hergeſtellten Brotes
und Gebäckes. Bei der Preisbewertung wäre ferner zu be
rückſichtigen der Nutzungswert desſelben reſp. der Erlös,
der aus demſelben zu erzielen iſt bei ſeiner Verwendung zu
Mehl, Brot und Gebäck, zur Stärkefabrikation und in der
Brauinduſtrie. Die bahnbrechenden Arbeiten von Prof.
Fiſcher-Halle a. S. haben bereits dazu beigetragen, die Vor
urteile zu beſeitigen, die gegen die Verwendung der in
Deutſchland gebauten engliſchen Weizenſorten herrſchten
und haben gezeigt, daß aus demſelben ein gutes, backfähiges
Mehl hergeſtellt werden kann, was jedenfalls nicht ohne
Einfluß auf die bisherige Bewertung dieſer Weizenſorten
ſein wird. Und aus den Mitteilungen von Prof. Delbrück-
Berlin zu ſchließen, dürfte künftig die Bewertung der Gerſte
nach dem Eiweißgehalt, dem Extraktgehalt und der Aus-
beute mehr und mehr Eingang finden. Hoffentlich wird
dann auch eine beſſere Preisbewertung der Gerſte erzielt.
Denn die Ausbeuteverhältniſſe der Gerſte in den Brauereien
ſind im allgemeinen recht günſtige zu nennen. So ver-
teilten laut Kursbericht der Berliner Börſe vom April 1905
21 Berliner und 48 auswärtige Brauereien durchſchnittlich
je 8,5 Proz. Dividende. Einzelne davon ſogar 10, 12, 15,
18 und 20 Proz. Dividende. Was den Nutzungswert von
Roggen und Weizen betrifft, welcher bei deren Verwendung
zu Brot und Backwaren erzielt wird, ſo gaben die Mit-
teilungen von Dr. Hailer in einem Aufſatze in der Agrar-
politik ein recht lehrreiches Beiſpiel. Dr. Hailer ſagt unter
anderem: „Der Preisunterſchied zwiſchen Berliner Brot
und Roggenpreis bleibt jn den einzelnen Monaten und
Jahren während der letzten 18 Jahre nicht etwa derſelbe,
ſondern ſchwankt ganz enorm in dem obigen Zeitraum,
zwiſchen 7—-13 Mark für 100 Kg. Auch hat das Brot in
den Berliner Bäckereien nicht etwa überall denſelben Preis,
der Preisunterſchied ſteigt vielmehr bis auf 9 Pfg. für das
Pfund Brot.“ Dr. Hailer kommt bei ſeinen Ausführungen
zu dem überraſchenden Ergebnis, daß der Brotpreis bei den
tatſächlich bezahlten Roggenpreiſen um 1—-5 Pfg. für das
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Pfund oder um 4—-20 Pfg. für das vierpfündige Hausbrot
zugunſten des Konſumenten hätte billiger ſein können, oder
aber daß die Tonne, 20 Ztr., Roggen in dem Zeitraum von
1886 1903 um 27--110 Mk. zugunſten der Produzenten
hätte teurer ſein können, ohne daß die Konſumenten hätten
höhere Brotpreiſe zahlen müſſen. Verfaſſer dieſes Artikels
hatte bereits im Jahre 1896 in einem Aufſatz in der
„Deutſchen Landw. Preſſe“ über „Ausbeute und Wert-
verhältniſſe von Getreide, Mehl und Backwaren“ mitgeteilt,
daß nach einfacher Ertragsberechnung aus der Verwertung
von 1000 Kilogr. Weizen (Preis 170—175 Mk.) zu Mehl,
Brot und Backwaren (Schrippen) ein Bruttoerlös von zirka
360 370 Mk. erzielt wird. Aus dem Vorſtehenden dürfte
hervorgehen, daß der Nutzungswert reſp. der Erlös der aus
dem Getreide hergeſtellten Fabrikate im allgemeinen ein
recht großer iſt, was bei der Preisbewertung des Getreides
recht wohl berückſichtigt werden könnte, und daß im all-
gemeinen eine beſſere Preisbewertung zugunſten der Land
wirtſchaft ſtattfinden kann, ohne daß die Konſumenten
merklich belaſtet zu werden brauchen.

(Zeitſchr. f. Agrarpolitik.)
Nachdruck verboten.)

Die geiſtigen u und Sinne des
Von Oberveterinär Dr. Gold beck.

I.

Es iſt außerordentlich auffallend, zu ſehen, wie wenig
Menſchen ſich klar darüber ſind, wie weit die geiſtigen,
intellektuellen Fähigkeiten des Pferdes reichen. Die Kenntnis
dieſer Umſtände iſt doch die einzige Grundlage, welche wir
beſitzen, um ermeſſen zu können, welche Fortſchritte in der
Ausbildung wir von einem Pferde erwarten dürfen. Wenn
wir nicht wiſſen, wie weit das Denkvermögen eines Pferdes
reicht, wenn wir nicht begreifen, wie ſeine Sinne
funktionieren, ſo tappen wir eigentlich bei der ganzen
Dreſſur im Dunklen, und wenn ein Pferd trotzdem Fort-
ſchritte macht, ſo iſt es nur glücklicher Zufall, daß es unſere
Lehrweiſe verſtanden hat.

Die beſten Kenner auf dieſem Gebiete ſind in der Regel
die Zirkusleute, durch den Verkehr mit Tieren der ver
ſchiedenſten Art haben ſie einen ſcharfen Blick für die Fähig
keiten und natürlichen Anlagen jeder einzelnen Gattung be
kommen. Alle dieſe Dreſſeure par excellence verſichern
nun, daß das Pferd mit ſehr wenig Verſtand begabt, eher
ein dummes als ein kluges Tier ſei. Jm Gegenſatz hierzu
ſind namentlich jüngere Herrenreiter gern geneigt, dem
Pferde eine viel zu hohe Doſis Verſtand zuzuerkennen.

Tatſächlich beſitzt das Pferd herzlich wenig eigenes
Denkvermögen im Gegenſatz zu manchem anderen Haus
tiere, z. B. zum Hunde. Dadurch allein erklärt es ſich, daß
ein Pferd immer wieder vor einem friſch aufgeworfenen
Steinhaufen, einem Stück Papier, einem Loch, einer Pfütze
ſcheut. Die Entſchuldigung, daß hier Kurzſichtigkeit eine
Rolle ſpiele, mag für einzelne Ausnahmen zutreffen, in der
Regel haben die Unterſuchungen ergeben, daß dies nicht der
Fall iſt. Auch die gern angeführte Nervoſität ſpielt bei
weitem nicht die Rolle, welche man ihr gern zuſchreiben
möchte, obgleich anerkannt werden muß, daß die Pferde,
und namentlich Vollblutpferde, wirklich äußerſt nervös ſind.
Die Hauptſache bleibt aber ein geringes Denkvermögen.
Kommen Pferde in Erregung, ſo werden ſie durch nichts
am Durchgehen gehindert. Die menſchliche Stimme hat auf
ein oder zwei Pferde ſelbſt hierbei einen großen Einfluß,
handelt es ſich aber um mehrere, ſo iſt der Menſch machtlos,
jede Spur von Selbſtbeherrſchung geht den Tieren verloren,
ſie vergeſſen ihre eigene Selbſterhaltung. Kopflos rennen
ſie gegen Hinderniſſe, laufen an Abgründe und ſtürzen hinab.

Auch ſonſt iſt Selbſtſchutz den Tieren ziemlich unbekannt.
Kommt ein Pferd in eine Kette, verwickelt es ſich in einen
Draht, ſo reißt und zerrt es ſo lange, bis es ſich alle
Knochen gebrochen hat. Ohne menſchliche Hilfe kommt es
niemals unbeſchädigt davon. Brennt ein Pferdeſtall, ſo
kann man oft die Beobachtung machen, daß die Pferde
im Gegenſatz zu anderen Haustieren nicht daran denken,
ins Freie zu kommen. Daß Pferde bei Sturm und Regen
im Freien bleiben, trotzdem ihnen reichlich Schuppen zur
Verfügung ſtehen, iſt eine oft zu beobachtende Tatſache.

e e en e e es e z

Daß dieſer Mangel an Denkvermögen in etwas Kunſt-
produkt, durch die Haltung der Tiere im Stalle, bedingt
iſt, erſcheint ſicher. Wenigſtens ſprechen dafür die Berichte
aller Reiſenden über das Verhalten der wilden Pferde.
Selbſt halb wilde, oder nicht dauernd im Stalle gehaltene
Raſſen zeigen unſeren Kultur-Raſſen gegenüber eine weit
höhere Ausbildung der Ueberlegungskraft. Die Ponys
Südafrikas, beſonders die Baſutos, welche gezwungen waren,
ſich ihre Wohnung im Freien ſelbſt zu ſuchen, den ihnen
drohenden Gefahren ſelbſt Trotz zu bieten, wohnt ein be
ſonders hoher Grad an Urteilskraft inne. Aehnliches ſieht
man auch bei den halbwilden Ponyraſſen von Wales und
Schottland. Es ſcheint gerade, als ob der Einfluß der
Zähmung beim Pferde im weſentlichen darauf hinauslaufe,
ihm ſein eigenes Denkvermögen und damit ſeinen eigenen
Willen zu nehmen. Wer weiß, ob die Tiere bei beſſerer
Urteilskraft ihre großen phyſiſchen Kräfte ſo willenlos im
Dienſt des Menſchen hergeben würden?

Schlechte Angewohnheiten, welche die Pferde einmal an
genommen haben, geben ſie ſelten wieder auf. Kopper,
Leineweber, Durchgänger uſw. können zwar mechaniſch an
der Ausübung ihrer Untugenden gehindert werden, fällt
aber der Zwang weg, ſo iſt auch die Untugend wieder da.
Sehr gering iſt auch das Orientierungsvermögen des
Pferdes, namentlich im Vergleich zu anderen Tieren, ſo
Hunden, Geflügel. Höchſtens halbwilde Tiere machen hier
eine Ausnahme. So iſt es bekannt, daß die Ponys von
Wales ſelbſt größere Entfernungen zurücklegen, wenn ſie
verkauft wurden, und Gelegenheit zum Entweichen fanden,
um zu ihren heimatlichen Hügeln zurückzugelangen. Doch
iſt ihnen das Schaf von Wales hierin weit überlegen.

Uebrigens ſpielt hierbei der lebhafte Hendentrieb des
Pferdes eine große Rolle. Es iſt ja nur zu bekannt, daß
Pferde ob mit oder ohne Reiter ſtets den großen Haufen
bevorzugen. Namentlich beim Militär kann man ja oft
genug die Beobachtung machen, wie ſchwer es iſt, ein Pferd
von der Schwadron fortzubringen. Und trennt ſich mal ein
Reiter von ſeinem Pferde, ſo drängt das Tier mit Gewalt
von hinten in den dichteſten Haufen hinein, wobei es ſich

gewiß auch kein Zeichen beſonderer Klugheit den Huf
ſchlägen ſeiner Kameraden ausſetzt.

Anhänglichkeit und Dankbarkeit ſind ebenfalls zwei Be
griffe, welche dem Pferde unbekannt ſind. Die Pferde,
welche aus Schmerz über den Tod ihres Pflegers mehrere
Tage nicht freſſen, gehören in das Reich der Fabel. Allen-
falls kommt es beim Wechſel der Pfleger vor, daß Pferde
nicht freſſen, weil ſie in ihren Gewohnheiten nicht genügend
berückſichtigt ſind, weil ſie zu viel oder zu wenig Häckſel oder
Salz in das Futter erhielten. Manche Reiter bilden ſich
etwas darauf ein, daß ihnen ihr Pferd „wie ein Hund“
in der Erwartung auf ein Stück Zucker nachgelaufen
kommt. Er mache aber mal die Probe auf das Exempel,
wenn er ſich bei einer Jagd von ſeinem Pferde „getrennt“
hat. Ziel und zwecklos jagt das Tier davon, nur in äußerſt
ſeltenen Fällen kommt es zu ſeinem zärtlich lockenden Be
ſitzer zurück.

Dagegen beſitzt das Pferd eine Eigenſchaft, die es für
uns außerordentlich wertvoll macht und deren genaue
Kenntnis allein Erfolg in der Dreſſur ſichert: ein vorzüg
liches Gedächtnis. Den Stall, wo ein Pferd einmal Futter
bekommen hat, vergißt es faſt nie, es drängt von ſelbſt
dahin; aber ebenſowenig vergißt es den Ort, wo es einmal
Schläge bekam, ihm geht es in großem Bogen aus dem
Wege. Jch fuhr einmal mit einem Landwirt, der mich
aus der Stadt zur Behandlung eines erkrankten Pferdes
abholte. Dabei hatte er das Pferd eingeſpannt, mit
welchem der Knecht die Milchlieferungen nach der Stadt be-
ſorgte. Wir mußten die Straßen paſſieren, in welchen die
Kunden wohnten, und ſchon hier gelang es uns nur mit
Mühe, das Tier weiter zu bringen, bei einem Gaſthauſe
jedoch, an dem das Tier ſonſt ſtets getränkt, auch mal ge
füttert wurde, blieb uns nichts anderes übrig, als etwas zu.
halten, dann erſt konnte die Fahrt weiter gehen.

Auf dieſer Tatſache beruht es auch, daß gerade im An-
fange der Dreſſur ſo manches gute Pferd verdorben wird.
Um mal ein Beiſpiel zu geben: Viele Pferde, namentlich
Militärpferde, fürchten ſich, durch eine relativ enge Tür zu
gehen, ſelbſt wenn dieſe reichlich groß genug iſt, um ihnen
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den Durchtritt zu geſtatten. Sie haben fich eben früher
einmal an einer engen Tür Schmerz gemacht, und das
vergeſſen ſie nicht. Werden die Tiere dann gar noch durch
Schläge zum Eintreten aufgefordert, ſo wird die Sache
immer ſchlimmer. Sie haben dann bei jeder Tür die Vor
ſtellung: hier ſtößt man ſich und gibt es Schläge.

Derartige Fälle gibt es zu Hunderten. Ein Pferd,
welches mal in einen Bach geraten iſt und ſich mit Mühe

herausgearbeitet hat, bleibt meiſt für ſein ganzes Leben
waſſerſcheu. Haben ſich junge Pferde bei einem Hindernis
verletzt, ſo ſind ſie nur ſchwer wieder zum Springen zu be-

wegen uſw. n
Was nun die einzelnen Sinne des Pferdes betrifft, ſo

iſt der ſchärfſte von allen das Gehör. Weitſichtig iſt das
Pferd durchaus nicht, aber es hört die Gegenſtände weit
beſſer als der Menſch. Jnfolge ſeiner beweglichen Ohren
iſt es ſich auch vollkommen über die Richtung klar, aus
welcher der Schall kommt. Namentlich bei Nacht kann dieſe
Eigenſchaft des Pferdes für den Reiter von großer Wichtig
keit allerdings im Felde auch ein Verräter werden.
Beſonders unangenehm iſt es da, daß Pferde gern wiehern,
wenn ſie ihresgleichen hören.

Das Geſicht des Pferdes iſt durchaus nicht übermäßig
ſcharf. Es liegt dies zum großen Teile daran, daß die
Augen ſo weit nach der Seite geſtellt ſind, daß jedes Auge
ein beſonderes Geſichtsfeld hat. Die Tiere können alſo nur
ein relativ kleines Gebiet vor ſich mit beiden Augen zu-
gleich überſehen, und dieſes binoculäre Sehen iſt zum
ſcharfen Erkennen unbedingt erforderlich. Es iſt alſo die
Sehſchärfe zugunſten einer Vergrößerung des Geſichts-
feldes verringert.

Ebenſo kann man oft die Beobachtung machen, daß die
Pferde nicht ſehr weit ſehen. Sie fürchten ſich erſt vor
Gegenſtänden, wenn ſie ihnen ziemlich nahe ſind ſelbſt
wenn es Dinge ſind, die ihnen erfahrungsgemäß ſehr große
Angſt einjagen.

Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, daß die Pferde
bei Nacht, in der Dunkelheit mehr ſehen und erkennen als
wir Menſchen. Es hängt dies mit einer eigentümlichen,
intereſſanten Einrichtung des Augeninnern zuſammen.
Hier befindet ſich hinter der lichtempfindlichen Netzhaut,
auf welcher das Bild des geſehenen Gegenſtandes entſteht,
eine Art Reflexſpiegel, das ſogenannte Tapetum. Von
demſelben gelangen die Lichtſtrahlen nochmals auf die Netz
haut. Der Reiz, welchen ſchwache Lichtſtrahlen verurſachen,
iſt alſo ein beſonders ſtarker, allerdings verliert das Bild
dabei an Schärfe.

Dieſer Umſtand im Verein mit dem ſchärferen Gehör
der Pferde erleichtert das Reiten bei Nacht ſehr.

Der Geruch der Pferde iſt gut ausgebildet. Man kann
namentlich oft die Beobachtung machen, daß ihnen der
Geruch verweſender Körper ſehr unangenehm iſt und daß
ſie demſelben ſogar durch brüske Seitenſprünge, Durch-
gehen zu entgehen ſuchen. Ebenſo iſt ihnen der Geruch
eines ſchlecht gelüfteten Stalles offenbar unangenehm, ſie
weigern ſich förmlich, hineinzugehen. Geradezu eine Qual
für die Tiere muß es ſein, längere Zeit den Ammoniak-
geruch einer ſchlecht gehaltenen Streu und eines ſchlecht ge
lüfteten Stalles zu riechen ganz abgeſehen von der
direkten Schädigung ihrer Geſundheit. 6a, 6b, 60

Der Geſchmack der Pferde im Naturzuſtande iſt ziemlich
ſcharf, in der Kultur verſchwindet er. Während z. B. wilde
Pferde die giftige Herbſtzeitloſe verſchmähen, wird ſie von
Stallpferden meiſt ohne weiteres gefreſſen. Bevorzugt
wird ein füßer oder ſalziger Geſchmack, doch ſind die Pferde
in dieſer Hinſicht nicht allzu wähleriſch. Schmutziges Lehm-
waſſer, ja ſelbſt Seifenwaſſer ſaufen ſie meiſt zu ihrem
eigenen Schaden ebenſo gern wie reines klares Waſſer.

Daß die Pferde ein ſehr feines Gefühl haben, hat
mancher Unvorſichtige ſchon erfahren müſſen. Namentlich
gegen Berührungen an der Unterfläche des Bauches, der
Jnnenſeite der Schenkel ſind die meiſten Pferde ſehr
empfindlich; aber auch ſonſt ſind ſie oft kitzlich genug.
Hierbei ſpielt die Konſtitution der Pferde eine große Rolle.
Namentlich das oft hochgradig nervöſe engliſche Vollblut-
pferd iſt oft gegen Berührung ſehr empfindlich. Selbſt das
Putzen mit der Kardätſche kann ihnen direkt Schmerz ver-

urſachen, ſodaß es ſich dieſe Art des Putzens nicht gefallen
läßt.

Beſonders fein iſt das Gefühl der Pferde an den
langen Haaren der Augenlider und den ſogenannten Bart
haaren am Maule. Das Abſchneiden oder gar Heraus-
reißen dieſer Haare bedeutet daher eine grauſame und nutz
e Tierquälerei, der ſich die Tiere oft aufs äußerſte wider
etzen.

Jn dieſer Hinſicht war eine Broſchüre, welche auch
ſonſt wegen ihrer ſcharfſinnigen Beobachtungen großes Auf
ſehen erregte, ſehr lehrreich; wir meinen „Polyphem ein
Gorilla“ von Dr. Zell. Wer ſie noch nicht geleſen, möge
ſich dieſen Genuß nicht entgehen laſſen.

Dr. Zell nennt das Pferd ein „Riechgeſchöpf“, d. h. er
n den Riechſinn für den entwickeltſten. Er entwickelt
ann:

„Der Hauptgrund für falſche Beurteilung der Mit
menſchen iſt bei der großen Maſſe die Unkenntnis, bei den
Gelehrten die mangelnde Beobachtungsgabe.“ „So
kann ich mir denn auch aus dieſem Grunde erklären, daß
die Sinnesorgane der Tiere, mit deren Beobachtung ich
mich ſeit 20 Jahren beſchäftige, im allgemeinen ſo falſch be
urteilt wurden, weil man niemals den anthroprozentriſchen
Standpunkt verläßt.

Zell erzählt dann die Leſſing'ſche Fabel „Zeus und
das Pferd“. Das Pferd bittet den Schöpfer, ihm eine
andere Geſtalt zu verleihen umd Zeus zeigte ihm das
Kamel, das Pferd ſah, ſchauderte und zitterte vor entſetzen
dem Anſchau.

Leſſing zitiert zu dieſer Fabel Aelian, der ganz kurz
von der Furcht der Pferde vor den Kamelen ſpricht. An
ſich hatten die alten Griechen ſchon ganz richtig beobachtet,
daß, wie z. B. Herodot hervorhebt, die Pferde in erſter
Linie durch den Geruch der Kamele in Unruhe verſetzt
werden.

Bei allen Erklärungen, die ich von dieſer Erſcheinung
gehört habe, ſcheint inir die am einleuchtendſten, daß die
Kamele als Wüſtentiere eine an die Raubtiere erinnernde

un nd weiter: inheit des Geruches der Pferde
und Eſel, welche dieſelben Gewohnheiten haben, mag
folgendes eine Vorſtellung geben. Während meines Aufent
haltes in Texas, erzählt Houzeau, verſchwand plötzlich das
Pferd eines meiner Nachbarn, welches vor ſeiner Tür mit
gefeſſelten Füßen graſte. Wir ſuchten es mehrere Stunden
lang vergeblich, obwohl der Horizont auf mehrere Kilometer

ernung frei war und wir genau wußten, daß wilde
Pferdeherden nicht durchgezogen waren. Nach langem
Suchen en wir es endlich in ca. 4400 Meter Ent
fernung von der Wohnung bei einer brünſtigen Stute.
Und ſelbſt iſt es in Korſika paſſiert, daß drei Eſel auf einem
von anderen Eſeln beſchmutzten Wege plötzlich anhielten,
die Köpfe in die Höhe reckten, die Lippen zurückzogen und
mit einem außerordentlich komiſchen Ausdruck die Augen
weit aufriſſen und dann in unbeſchreiblicher Aufregung zu
ſchreien anfingen.

Die Figur der Kamele kommt nur inſofern in Betracht
weil die Pferde bei ihrer Kurzſichtigkeit leicht vor einer unbekannten
Erſcheinung ſcheuen, namentlich wenn dieſe auffallend groß iſt.

Kleinere Mitteilungen.
Kutrzer GetreideWochenbericht

der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
vom 3. bis 9. Oktober 1905.

Während die unbveränderte ſtatiſtiſche Lage dem inter
nationalen Getreidemarkte keine neue Anregung bieten konnte,
hat die Herbſtbeſtellung, ſofern das Ausland in Betracht kommt,
einen meiſt befriedigenden Verlauf genommen. Nur in Deutſch
land hat das andauernd kalte und regenreiche Wetter nicht nur
den Fortgang der Feldarbeiten geſtört, ſondern auch ernſte Be
fürchtungen hinſichtlich der Haltbarkeit der Kartoffelernte wach
gerufen. Auf den ausländiſchen Börſen hat der Verkehr wohl
kaum an Umfang zugenommen, doch iſt die Grundtendenz all
gemein als feſter zu bezeichnen. Dazu ſind die Leiſtungen der
überſeeiſchen Bezugsquellen nahezu ausnahmslos hinter jenen der
Vorwoche zurückgeblieben und greifbare Ware meiſt knapp, ſo daß
Eigner uünveränderte, wenn nicht höhere Preiſe erzielen konnten.
An den deutſchen Märkten entwickelte ſich während der abge
laufenen Woche nach Maßgabe der geringen Jnlandszufuhren ein
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etwas vegeres Geſchäft bei leicht anziehenden Preiſen. Auf dem
Berliner Markte machte ſich nach überwundenem Andienungsdruck
ein Nachlaſſen von inländiſchem Angebot empfindlich bemerkbar.
Die Landwirte ſind durch Feldarbeiten noch immer in Anſpruch
genommen und beeilen ſich umſo weniger mit dem Heranbringen
von Ware, als ſich die Mühlen bei geringem Angebot eher kauf-
geneigt zeigen und beſſere Preiſe bewilligen. Der Weizenkonſum
iſt zwar einſtweilen verſorgt und zurückhaltend, ausländiſche Pro
venienzen finden vergleichsweiſe mehr Beachtung, doch verfehlten
das naßkalte Wetter und die unverändert hohen Forderungen des
Auslandes nicht, auch auf den Preisſtand des heimiſchen Produkts
einzuwirken. Lebhafter äußerte ſich das Intereſſe für prompt ver-
fügbaren Roggen, der nur in kleinen Quantitäten zur Hand war
und von den Mühlen bei ſteigenden Preiſen ſchlank aus dem
Markte genommen wurde. Beſonders von der Elbe macht ſich
lebhafter Begehr nach guten Roggenſorten geltend, der bei mangeln
dem Angel t umſo ſchwerer zu befriedigen war, als teure Waſſer
frachten das Geſchäft nach dort nicht unweſentlich erſchweren.
Forderungen für ruſſiſchen Roggen ſind hoch gehalten, ſo daß

darin nur unbedeutende Umſätze zuſtande kamen. Auf dem
Hafermarkte haben ſich die Abſatzverhältniſſe nur wenig gebeſſert,
doch konnten mäßige Bedarfsanſchaffungen in Anbetracht höherer

ruſſiſcher und amerikaniſcher Forderungen nur zu leicht gebeſſerten
Preiſen ausgeführt werden. Maisgeſchäft wirkten größere An
künfte anfangs drückend, indes verhalf die inzwiſchen eingetretene
Befeſtigung der NewYorker Preiſe dieſem Artikel wieder zu
flotterem Abſatz. Der Abzug von Roggenmehl entwickelte ſich im
Einklang mit dem Rohprodukt wieder vorteilhafter und zogen
Preiſe leicht an, während Weizenmehl von der feſteren Stimmung
am Getreidemarkte ziemlich unbeeinflußt blieb.

Die Preiſe vergleichen ſich gegen die letzte Woche wie folgt:
2. Oktober 9. Oktober Diff. i. Mk. p. To

Weizen: Berlin 171 Mk 172x Mk. 0,75Mannheim 183 183
Roggen: Berlin 153 Mk. 155 Mk. 1,25Mannheim 159 160 0,50Hafer: Berlin 155x Mk 156x Mk 1,

Mannheim 146 146 aDer Rübenroſt. Jn ſtark rübenbauenden Wirtſchaften zeigt
ſich hier und da eine jährlich im Spätſommer und Herbſt wieder
kehrende Erkrankung der Rübenblätter, die äußerlich daran zu
erkennen iſt, daß die Blätter, namentlich die älteren, mit roſt
braunen Staubhäufchen bedeckt ſind. Wir haben es hier mit dem
Rübenroſt (Uromyces Betae) zu tun, einer dem Roſte des Ge
treides nahe verwandten Pilzkrankheit, die ſich im Sommer durch
Sporen verbreitet und in einer gegen Witterungseinflüſſe
widerſtandsfähigen Sporenform, den Winterſporen, auf dem Felde
oder in Teilen der Rübenpflanze überwintert. Es iſt klar, daß
ſtarkes Auftreten dieſes Roſtes die Blätter in ihrer Funktion
hindert und den Rübenertrag beeinträchtigt, aber ebenſo wird
es bei ſtärkerem Auftreten bedenklich, die Rübenblätter und Köpfe
zur Verfütterung zu verwenden, da den Pilzſporen bekanntlich
für das Vieh giftige Wirkungen innewohnen. Die Frage der Be
kämpfung des Rübenroſtes iſt, wie der „Rheiniſche Landwirt“
meldet, noch wenig geklärt. Zunächſt wird es zweckmäßig ſein,
bei einer ſtarken Jnfektion mit den geernteten Rüben auch möglichſt
alle Rübenteile vom Felde zu entfernen und zu vernichten. Den
Samenrüben iſt beſondere Beachtung zu ſchenken und jedes kranke
Blatt im Sommer ſofort zu entfernen. Ferner iſt angeregt worden,
im Juni und Juli, vor dem erneuten Ausbruch der Krankheit, eine
Beſpritzung der Rüben mit zweiprozentiger Kupferkalkbrühe vor
zunehmen, welches Mittel, ähnlich wie bei anderen Pilzkrankheiten,
vielleicht vorbeugend wirken würde. Erfolgreiche Verſuche mit
dieſem Mittel liegen allerdings noch nicht vor.

Zubereitungen des Hafers. Man hat vielfach verſucht,
den Tieren den Hafer zerkleinert, geſchroten, zu geben, und ſtellte
ſich vor, er ſei dann leichter verdaulich und werde beſſer ausgenutzt,
auch die Futterzeit ſei geringer. Aber Mutter Natur, die den
Pferden ihre impoſante Backzahnreihe nicht umſonſt gegeben, er
klärt ſich damit nicht einverſtanden. Das richtige Kauen führt zur
Abſonderung von Speichel, jenes wichtigen, für die Verdauung von
Mehl unerſetzbaren Saftes; dieſer fehlt beim geſchrotenen Hafer.
Ferner zerſetzt ſich derſelbe leicht, es entſtehen Fettſäuren
beides führt zur Entſtehung von Verdauungsſtörungen. Man darf
alſo nur ſehr alten, zahnloſen Pferden oder ſolchen Schwerkranken,
die aus Schwäche nicht mehr kauen können, etwas geſchrotenen
Hafer geben. Auch andere Zubereitungen, wie Quellen, Brühen uſw.
ſind für geſunde Pferde eher ſchädlich als förderlich. Dagegen

dürfte beachtenswert ſein, daß befallenem Hafer da, wo kein
beſſerer zu beſchaffen iſt, durch Kochen häufig ſofort das Gefährliche
genommen werden kann. Aber auch für Kranke hat man genug
andere ſtärkende Mittel, ſo daß man von dieſen Methoden beſſer

ganz Abſtand nimmt. Plgck.Ergebnis der Gerſten- Ausſtellung für die von der Provinz Sachſen
und Thüringen ausgeſtellten Gerſten.

I. Preis: (100 Mik.) Gerſtenſorte:
Nr. 44 Heydenreich, H., Oberweimar. Goldthorpe Elite.
Nr. 45. Derſelbe. Goldthorpe, D. L.-G. anerkannt.
Nr. 173 Reinhardt, Karl, Burgwerben. Goldthorpe.

II. Preis: (50 Mk.)
Nr. 90 Marckwald, Friedrich, Erdeborn. Heine's Chevalier.
Nr. 172 Reinhardt, Karl, Burgwerben. Hanna.
Nr. 111 Schlichteweg, B., Auleben. Goldthorpe.
Nr. 182 Schlieckmann, Otto, Auleben Goldthorpe.

III. Preis: (25 Mk.)
Nr. 169 Bethge, Rudolf, Schackensleben. Werneckeſche.
Nr. 180 Lüttich, Gehofen. Goldthorpe.
Nr. 181 Derſelbe. Chevalier.Nr. 187 Nennewitz, J., Kirchengel. Svalöf's Prinzeſß.
Nr. 56 von Streit, Max, Schachſtedt. Svalöf's Prinzefz.
Nr. 184 Weßling, Fr., Dom. Weſteregeln. Chevalier-Trauben.

Anerkennungen:
Nr. 179 Lüttich, Gehofen. Bayeriſche Land
Nr. 188 Rittergut iemberg b. Halle a. S. ChevalierTrauben.
Nr. 183 Weßling, Fr., Dom. Weſteregeln. ChevalierTrauben.

III. Siegerpreis:
(100 Mk. Stiftung des Deutſchen Brauerbundes.)

Nr. 44 Hehdenreich, H., Oberweimar, Thüringen.
Jm Preisbewerb für ſortenreine Gerſten haben folgende prämiierte

Gerſten den Zuſchlagspreis von 25 Mk. erhalten:
Nr. 169 Bethge, Rudolf, Schackensleben, Provinz Sachſen.
Nr. 44 Hehdenreich, H., Oberweimar, Thüringen.
Nr. 45 Derſelbe.
Nr. 173 Reinhardt, Karl Rittergut

Sachſen.
Nr. 56 von Streit, Mar, Schackſtedt bei Sandersleben, Pro-

vinz Sachſen.
An Hopfen war aus dem ganzen Anbaugebiete nur eine

Probe, und zwar Nr. 119 von Chriſtoph Schmidt Schenken-
horſt, ausgeſtellt, welche mit einer Anerkennung ausgezeichnet wurde.

Der Streit um die Wünſchelrute, der vor reichlich zwei
Jahren durch das öffentliche Auftreten des Herrn von Bülow-
Bothkamp von neuem auf das lebhafteſte entbrannt iſt, tritt ſoeben
in ein neues Stadium. Während die wiſſenſchaftlichen Kreiſe die
Erfolge des genannten Herrn in das Gebiet des Aberglaubens zu
verweiſen ſuchen und ein großes Material für die Widerlegung zu
ſammengetragen haben, hat ſich vor wenigen Tagen einer der
höchſten Bau Beamten des Deutſchen Reiches und der Marine, der
Geh. Admiralitätsrat Franzius in Kiel-Gaarden, auf Grund von
Verſuchen, die er in Gemeinſchaft mit Herrn von Bülow und anderen
Bau Beamten auf dem Gebiet der kaiſerlichen Werft hat anſtellen
laſſen, öffentlich als Anhänger der Wünſchelrute bekannt. Die
Verſuche, unterirdiſche Waſſerläufe anzuzeigen, ſind nach einer Er-
klärung des Herrn Geheimrat Franzius im „Zentralblatt für Bau-
verwaltung“ auf das überraſchendſte gelungen und Experimente
mit der Wünſchelrute, welche dann andere Herren anſtellten, haben
gleichfalls zur Auffindung von Waſſer geführt. Die Fähigkeit der
Wünſchelrute iſt aber jetzt inſofern in ein neues Stadium getreten,
als es Herrn von BülowBothkamp und anderen gelungen iſt,
mittelſt einer Rute aus Stahldraht nicht nur Waſſer, ſondern auch
Gold nachzuweiſen. Angeſichts dieſer Tatſache hat es der Kieler
Univerſitätsprofeſſor Dr. Leonhard Weber unternommen, in einer
Schrift, die demnächſt unter dem Titel „Die Wünſchelrute und die
Kunſt, Waſſer und Gold mit ihr zu finden“ im Verlage von
Lipſius u. Tiſcher in Kiel erſcheinen wird (Preis 1 Mk.), das
geſamte, zum Teil aktenmäßige Material zuſammenzuſtellen und
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Wir machen unſere Leſer auf
das Erſcheinen derſelben aufmerkſam und werden nach Erſcheinen
nicht verfehlen, auf dieſelbe nochmals zurückzukommen.

J

vezw. nach Wunſch Ehrendenkmünzen.

Alle Zuſchriften und Sendungen an die Redaktion ſind zu adreſſieren: „An die
Redaktion der Landwirtſchaftlichen Mitteilungen, Halle a. S., Kaiſerſtraße 7.“ Der
Abdruck der Original Artikel iſt nur mit genauer Quellenangabe geſtattet. Redaktions
ſchluß Mittwoch Mittag 12 Uhr. Später eingehende Manuſkripte können für die betr.
Nummer keine Berückſichtigung finden. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S.
Verlag der Halleſchen Zeitung.)

Burgwerben, Provinz

Anzeigen.
Anzeigen koſten pro viergeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 30 Pfg. Reklamen (unter Für den Abdruck von Anzeigen an einem beſtimmten Tage werden keine Verpflichtungen
dem redaktionellen Strich) die Zeile 100 Pfg. Rabatt bei Wiederholungen nach Uebereinkunft. übernommen Für den Jnhalt der Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a S.

Abonnementspreis vierteljährlich 3 Mark.

Beste Bezugsquelle für [3796 Halle a. S.Alf f& ed Apelt, Röstkaffee a Kolonialwaren Kakao
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